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W 11. Halle, Freitag den 13. Januar. Mit Beilagen.) 1882.

Die feierliche Kundgebung des Kaiſers
Wilhelm

hat in der Preſſe Deutſchlands wie des Auslandes die mannig-
fachſten Erörterungen hervorgerufen. Jntereſſant iſt ein Artikel
hierüber, den das „N. W. T.“ an der Spitze ſeiner neueſten
Nummer veröffentlicht

Die feierliche Kundgebung des Kaiſers Wilhelm, ſie hat
nicht blos eine nationale, ſie hat eine internationale Bedentung.
Es bedarf, um das zu beweiſen, keiner Combinationen, keiner
Hypotheſen und keiner Raiſonnements. Die Thatſachen, die ich
in Nachſtehendem vorführe, werden für ſich ſelbſt ſprecheu.
Treten wir ſofort in die Sache ein.

Es iſt kein Geheimniß geblieben, heißt es weiter, daß
bei den Zuſammenkünften der Monarchen, die im Jahre
1881 ſtattfanden, vielfach die Nothwendigkeit erörtert wurde, die
Autorität der Kronen den Oppoſitionsparteien gegenüber mit er
neuter Energie zu wahren. Die Solidarität der conſervativen
Intereſſen wurde auch gegenüber dem Parlamentarismus und
den in den Parlamenten nach Geltung ringenden Oppoſitions
parteien betont. Rußland habe zwar keine parlamentariſche
Oppoſition zu bekämpfen, dagegen, ſo wurde in Danzig conſtatirt,
berge der Nihilismus die größten Gefahren für den Thron und
für das Reich. Was in Danzig beſprochen worden war, das
wurde in Gaſtein gebilligt, und während Deutſchland und Oeſter
reich Rußland gegenüber die Pflicht auf ſich nahmen, den Nihilis
mus auf ihren Territorien zu bekämpfen, wurde im gemeinſamen
Intereſſe auch die Unſchädlichmachung der deutſchen Socialiſten
in Oeſterreich und Rußland definirt. Indeſſen erſtreckten ſich
die Unterredungen nicht blos auf den Nihilismus und den Socia
lismus, ſondern ſie bezogen ſich auch auf die radicalen politiſchen
und anti kirchlichen Agitationen, welche auf die Schwächung der

perſönlichen Regierungsgewalt der Herrfcher, auf nung
der Kirche vom Staate und auf die Populariſirung antireligiöſer
Richtungen abzielen.

Es heißt, daß bald nach der Danziger Entrevue Fürſt
Bismarck eine Art von Denkſchrift über die politiſche Situation
Europas verfaßte, welche der deutſche Kaiſer den beiden befreundeten
Monarchen in Wien und Petersburg in Abſchriften überreichen
ließ. Dieſe Denkſchrift, ſo ſagt man, iſt ein Reſumé des in
Danzig und Gaſtein ſtattgefundenen Meinungsaustauſches be-
züglich der „Umſturzparteien“ und ſie ſchildert das Anwachſen
der Macht der ſubverſiven Elemente in ſehr lebhaften Farben.
Die Frucht dieſer Denkſchrift iſt der ganz perſönliche Bund
zwiſchen den drei Monarchen, der auf die Abwehr jener Elemente
gerichtet iſt. Bei dem ſtreng vertraulichen Charakter jenes
Memoires iſt es natürlich unmöglich, die Details deſſelben ken-
nen zu lernen, allein über ſeine Tendenz kann gar kein Zweifel
beſtehen.

Es waltete in den oberſten Regierungskreiſen Berlins die
Anſicht vor, daß die Haltung der deutſchen Fortſchrittspartei
eine ſtaatsgefährliche und dy aſtiefeindliche ſei. „Die Führer

17] Am Kichte der Sonne.
Nach dem Engliſchen

von

R. Pardy.
(Fortſetzung.)

John Engliſh verließ ſeine Wohnung bald wieder und
wandte ſich nach Belair. Er war feſt entſchloſſen, bis zu der
Lady vorzudringen und dieſer zu ſagen, daß Mrs. Winch ihn
vermuthlich bei der Dame verdächtigt habe. Als er dort ange
kommen war, ſandte er ſeine Karte hinein, auf welche er die
Bitte um eine PrivatUnterredung geſchrieben hatte. Der Kam-
merdiener blieb einige Minuten aus dann kehrte er mit der
Meldung zurück, „daß die Dame nicht zu Hauſe ſei.“ Zugleich
händigte er ihm die Karte wieder ein. Auf dieſe Art wurde unſer
junger Freund höflich aus dem Hauſe gewieſen.

„Jch will noch dieſe Nacht an Lady Spencer ſchreiben,“
dachte John, als er durch den Park ging; „ſie ſoll den Verlauf
der Sache erfahren und Richter ſein zwiſchen Mrs. Winch
und mir.“

Und er that ſo, erhielt aber den andern Morgen ſeinen
eigenen Brief in einem verſiegelten Couvert zurück, uneröffnet und
ohne jede Bemerkung.

„Alſo ſind wir Feinde, wie es ſcheint,“ ſagte John, nach
dem er die Botſchaft in's Feuer geworfen hatte und nachdenkend
in die glimmende Aſche ſah.

16. Kapitel.

Mr. Brackenrode's nächtliches Abenteuer.
Neben John Engliſh Wohnung war, wie wir ſchon erzählt

haben, das Haus Brackenrode's, des Chemikers, welchem er den
pompöſen Namen „Waldſchlößchen“ gegeben hatte. Seine kleine
Keeneer führte ſeine Schweſter Hannah, ein ältliches, ruhiges

auenzimmer, welche ihren Bruder für einen Gott hielt, und
die, da er ihr aufgetragen über Alles zu berichten, was Frau
Jackeway und ihren Miether betreffe, Augen und Ohren aufhielt,

dieſer Partei ſtreben darnach, die Regierungsgewalt an ſich zu
reißen, ihre Principien practiſch zu verwirklichen und den König
und Kaiſer zum Executor der Majoritätsbeſchlüſſe der Parla
mente zu degradiren.“ Mit großer Rührnng wird in den ge
nannten Kreiſen erzählt, wie der greiſe Kaiſer in Gaſtein in
feierlichen Worten es als ſeine heilige Gewiſſenspflicht bezeichnet
habe, ſeinem Nachfolger die egierungsgewalt ungeſchwächt zu
vererben. Jn Gaſtein habe Kaiſer Wilhelm ſeinem erlauchten
Freunde und Verbündeten, dem Kaiſer von Oeſterreich mitge-
theilt, daß er ſein politiſches Teſtament noch bei ſeinen Lebzeiten
zu veröffentlichen gedenke. Sein feſter Entſchluß ſei es, eher
die Krone niederzulegen, als den Anforderungen der Fortſchritts-
partei ſich zu beugen und ſich „Liberale“ als Räthe der Krone
aufdrängen zu laſſen.

Nicht allein die Bekämpfung der parlamentariſchen Oppo
ſition, ſondern vorzugsweiſe die Bekämpfung des parlamentari
ſchen Regierungsſyſtems, das iſt das leitende Wort der zielbe-
wußten Politik eines ſo zielbewußten und bisher auch ſo treff
ſicheren Mannes wie Bismarck. Das parlamentariſche Syſtem
ſoll und darf auf dem europäiſchen Kontinente nicht zur Geltung
gelangen. Als Baron Haymerle im Herbſte des Jahres 1881,
von ſeiner Badereiſe zurückkehrend, mit dem Fürſten Bismarck
zuſammentraf, entwickelte der deutſche Reichskanzler in den Ge
ſprächen mit dem öſterreichiſchungariſchen Miniſter des Aeußern
die Grundzüge eines Programmes konſervativer Politik und ſtellte
die Durchführung dieſes Programmes als unabweisbar im Jn-
tereſſe der beiden Reiche und des Freundſchaftsbundes derſelben
hin. Baron Haymerle, ſo erzählt man, habe ziemlich betroffen
auf feine geſetzliche Poſition hingewieſen, die eine, von der ver
faſſungsmäßigen Stellung des Reichskanzlers ſehr verſchieden
artige ſei. Denn während Fürſt Bismarck in ſeiner Perſon die
Würden als preußiſcher Miniſterpräſident und als deutſcher
Reichskanzler vereinige, ſtände dem öſterreichiſchungariſchen
Miniſter des Auswärtigen keine Jngerenz auf die innere Politik
der beiden Reichshälften zu. Aber, ſo erzählt man, Fürſt Bis-
marck habe dies nicht gelten laſſen. Auch im Verfaſſungsleben,
entgegnete er, ſei der bibliſche Grundſatz maßgebend: „Das
Wort tödtet, der Geiſt allein macht lebendig.“ Er könne ſich
einen öſterreichiſchungariſchen Miniſter des Aeußern nicht
denken, der nicht im Stande wäre, im Falle der Nothwendigkeit
auf beide Regierungen des dualiſtiſchen Reiches einen heilſamen
Druck auszuüben. „Denn ſo ſoll Fürſt Bismarck dem
Baron Haymerle zugerufen haben denn drücken Sie nicht, ſo
werden Sie gedrückt und ſchließlich unterdrückt.“

Ob Fürſt Bismarck den Baron Haymerle überzeugt hat,
das bleibe dahingeſtellt; Thatſache iſt es aber, daß Baron
Haymerle in ſehr gedrückter Stimmung den Fürſten Bismarck
verließ und daß dieſer noch einige Zeit ſich über ihn folgender-
maßen äußerte: „Baron Haymerle iſt ſonſt ein ganz klarer
Kopf, aber er hat ſich doch zu ſehr in liberal-doktrinären An
ſchauungen verſtrickt.“ Der jähe Abſchluß, den das Leben des

um Alles zu ſehen. Jetzt ſaß ſie mit ihrem Bruder am abend
lichen Theetiſch und beſtrich ſeine Schnitten mit Butter, indem
ſie zugleich erzählte, daß Mrs. Jackeway wieder unwohl und
dabei ſehr ängſtlich bei dem Gedanken ſei, die Nacht allein im
Hauſe zubringen zu müſſen, da ſie ihr Mädchen fortgejagt habe.

„Wieder einmal,“ fragte ihr Bruder ſarkaſtiſch, „ſie thut
ja nichts Anderes, als mit den Mädchen zanken. Nun, da iſt ja
aber noch Mr. Engliſh im Hauſe.“

„Nicht doch; er iſt heute Morgen eines Geſchäfts wegen
abgereiſt und kommt erſt morgen mit dem Frühzug zurück.“

„Erſt morgen früh fragte der Chemiker ruhig. Dann
aber nach einer nachdenklichen Pauſe, während er in's Feuer
ſtarrte, ſagte er zu ſeiner Schweſter: „Jch denke, Du wirſt
Mutter Jackewah noch einmal dieſen Abend beſuchen

„Ja, ich verſprach ihr, nach halb Neun noch einmal nach
zuſehen.“

„So iſt's recht; aber wenn Du hingehſt, ſo ſage es mir;
ich werde Dir eine Pille mitgeben, welche ſie vor dem zu Bette
gehen noch nehmen muß. Halte darauf, Schweſter, und dann,
ehe Du fort gehſt, öffne die ſpaniſchen Läden und Fenſter des
unteren Wohnzimmers ein wenig. Haſt Du mich verſtanden
Bruder und Schweſter rauſchten einen langen Blick. „Es ſoll
geſchehen,“ ſagte die Schweſter.

Es war Hannah Brackenrode noch niemals in den Sinn
gekommen, einem Befehl ihres Bruders nicht zu folgen, oder
darüber ihre Betrachtungen zu machen. Unbedingter Gehorſam
für jedes ſeiner Worte war ihre Lebensregel, und würde Gurney
geſagt haben: „Gieb Mutter Jack ein Viertelloth Gift,“ ſie
würde es ebenſo gethan haben.

Nachdem Hannah fortgegangen war, blieb Gurney mit
ſeiner geliebten Pfeife noch lange in tiefes Sinnen verloren ſitzen.
Er war empört über Mrs. Winch's Weigerung, ihm das Ge
heimniß mitzutheilen, und begann einen Haß auf ſie und Lady
Spencer zu werfen. „Verdammt ſeien Beide,“ murmelte er,
die Augen auf einen Schäfer und eine Schäferin geheftet, welche
in zärtlicher Umarmunz eine Gruppe auf dem Kamine bildeten

Barons Haymerle bald darauf fand, ließ keinen Gegenſatz oder
gar einen Konflikt zwiſchen den beiden Staatsmännern entſtehen,
ſicher aber iſt es, daß Fürſt Bismarck mit dem Nachfolger des
Barons Haymerle ſich beſſer zu verſtändigen vermochte, und daß
dieſe beiden Staatsmänner der gleichen Anſicht ſind über die ſo
lidariſche Gefahr des Anwachſens der extremen parlamentari
ſchen Oppoſition für die Monarchie, und der abſoluten Unzuläſ-
ſigkeit des engliſchen Parlamentarismus im Mittel und im öſt
lichen Europa

Fürſt Bismarck iſt der Anſchauung und aus dieſer macht
er nirgends Hehl, daß ein direkter Appell der Monarchen an ihre
Völker eine großartige Wirkung ausüben würde, da in Deutſch
land ſowohl als in OeſterreichUngarn das dynaſtiſche Gefühl
tief eingewurzelt ſei, während die Oppoſition nur künſtlich ge
nährt und von den Zeitungen und den intereſſirten Wortführern
großgezogen werde. Es darf daher nach alledem nicht verwun-
dern, daß das Wort, welches der Kaiſer von Oe erreich an die
Trieſter Deputirten bezüglich der faktiöſen Oppoſition gerichtet
hat, in Berlin ungemein befriedigte und die lebhafteſte Zuſtim-
mung hervorrief. Es unterliegt auch keinem Zweifel, daß die
jüngſte Kabinetsordre des Kaiſers Wilhelm vor ihrer Veröffent-
lichung dem Kaiſer Franz Joſef, ſowie den Königen von
Bayern, Sachſen, Württemberg und mehreren Großherzogen
durch die preußiſchen Vertretungen in vertraulicher Weiſe mitge
theilt wurde.

Wird die Kundgebung des Kaiſers Wilhelm genügen, um
den angeſtrebten Zweck zu erreichen Es iſt wohl ſicher,
daß in nicht ferner Zeit noch weitere Kundgebungen folgen wer
den, um die Solidarität der konſervativen Jntereſſen nach innen
m nach außen zum unzweifelhafteſten Ausdruck gelangen zu
aſſen.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, 11. Januar. Dem geſtrigen Hofdiner bei dem

Kaiſer wohnten Prinz Reuß, Graf Berchem, v. Thielau, Graf
Schwerin, Oberſtlieutenant Graf Wedell, ferner die Offiziers
Deputation des 3. preußiſchen Dragoner- Regiments Oberſt-
lieutenant v. Albedyll, Rittmeiſter v. Sichart, Premierlieutenant
v. Bothmer, ſodann die Majore v. John, v. Senden, die Lieute
nants Graf v. Czapsky, v. Cabrera und v. Bülow des preußiſchen
2. Garde-DragonerRegiments, ſowie ſämmtliche Prinzen von
Ratibor bei.

Paris, 11. Januar. Die heutige Verſammlung der De
putirten von Paris erklärte ſich zuſtimmend zu dem Inter
pellations- Entwurf der äußerſten Linken über die allgemeine
Politik, wird aber eine Frage wegen der Kundgebung der
Blanquiſten am letzten Sonntag hinzufügen. Der „Temps“
veröffentlicht die franzöſiſch engliſche Kollektivnote bezüglich
Egyptens und konſtatirt, daß die Haltung Deutſchlands in dieſer
Angelegenheit, wie in allen denjenigen, welche die Intereſſen
Frankreichs in Egypten betreffen, die einer wohlwollenden Reſerve

„ich werde das Geheimniß entdecken ohne Deine Hülfe, theure
Martha, und ihre Herrlichkeit kann dann die Hand tief in den
Geldſack ſtecken, um mich zu befriedigen. Mutter Jackeway er
zählt, daß ihr Miethsherr faſt beſtändig ſchreibt; er hat ein
Tazebuch, welche Narrheit! Das muß ſich unter den Pa-
pieren befinden, und wenn ich dieſes habe, beſitze ich den Schlüſſel
zu dem Geheimniß. Ja, ich wag' es heut' Abend; wer wagt, ge
winnt, und ich will ein Gentleman werden.“

Eben kam ſeine Schweſter zurück und berich'ete, daß ſie
ſeinen Befehl befolgt hätte, und daß die alte Frau die Pille ge-
nommen und ſchon feſt eingeſchlafen ſei.

„Nun, ſo gib mir die Flaſche mit Brandy, uno dann kannſt
Du zu Bett gehen.“

Die gehorſame Hannah ſtellte die weiße Lieblingsflaſche
neben ihren Bruder, küßte ihm zur Gutenacht auf die Stirne und
ging leiſen Schrittes die Treppe hinauf in ihr Bett.

Endlich glaubte der Chemiker die Zeit gekommen, da er
handeln könne. Er ging in,s nächſte Zimmer, zog Pantoffeln
an, nahm eine Diebslaterne, ein Bund Schlüſſel und einen ſoge-
nannten Todtſchläger zu ſich, ſtülpte eine Pelzmütze auf, zog einen
dunklen Ueberzieher an und ſchlich ſich in den Garten, von wel
chem aus er leicht in den der Mutter Jackeway gelangen konnte.
Seine Schweſter, welche, in ein warmes Tuch gewickelt, oben an
ihrem Fenſter ſaß, ſah ihn über die Mauer klettern, hörte,
denn ſie hatte ihr Fenſter leiſe geöffnet ein kleines Geräuſch,
wie ihr Bruder einſtieg, und dann war Alles ſtill.

Leiſe wie ein Dieb, der er ja in dieſem Augenblick auch war,
ſtieg Brackenrode zu John's Zimmer hinauf, öffnete daſſelbe mit
einem Nachſchlüſſel und begab ſich ſogleich, nachdem er das Licht
in der Laterne angeſteckt hatte, an den Schreibtiſch, welchen er
ebenfalls öffnete und darin herum ſuchte. Die erſten Papiere,
welche ihm in die Hand fielen, war ein Packet Briefe, welche er
durchflog; ſie ſtammten ſämmtlich von dem Freunde in Nizza,
und Brackenrode traf auf mehrere Stellen, welche Mrs. Winchs
Namen enthielten und ihn ſehr intereſſirten. Einige Stellen
lauteten höchſt geheimnißvoll, ſo daß der Chemiker zu der Er-
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ſei. Die Konvention wegen Herſtellung eines Hafens in Tunis
iſt geſtern zwiſchen der tuneſiſchen Regierung und der franzöſi
ſchen Geſellſchaft Batignolles unterzeichnet worden.

Soſia, 11. Januar. Das hieſige Bureau der „Agence
Havas“ telegraphirt Die auswärts verbreiteten Mittheilungen
von aufrühreriſchen Bewegungen ünd Feuersbrünſten
in Sofia ſind vollſtändig unbegründet im ganzen Fürſten-
thum iſt die Ruhe nicht geſtört.

London 11. Januar. „Reuter's Bureau meldet
aus Kairo vom heutigen Taze: Die Aufregung hat abge
nom nen. Der Khedive telegraphirte der Pforte den Wortlaut
der franzöſiſchengliſchen Kollektivnote. Die egyptiſche Regierung
bereitet eine Antwortnote vor, in welcher ſie, wie es heißt, den
Regierungen von England und Frankreich für ihre Sorgfalt dankt,
aber hinzufügt, daß Beſorgniß unnöthig ſei.

Die „SaintJamesGazette“ ſagt, ſie habe Nachrichten
von Wichtigkeit aus Tunis empfangen wonach daſelbſt eine
Hungersnoth befürchtet werde, weil vielfach die Bebauung
des Landes in Folge der Unruhen unterblieben ſei. Sobald ſich
der Nahrungsmangel im Jnnern des Landes fühlbar mache, werde
ein heftigerer Ausbruch der Unruhen erwartet.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Nach einem Pariſer Telegramm der N. Fr.
Pr. hat der deutſche Botſchafter Fürſt Hohenlohe vor ſeiner Ab
reiſe dreimal mit Gambetta conferirt, auf die ſchwierige Situa
tion in Rußland, welche für die nächſte Zukunft beunruhigende
Vorfälle beſorgen laſſe, hingewieſen und ihn zu bewegen geſucht,
einem Uebereinkommen wegen Auslieferung politiſcher Verhbre
cher beizuſtimmen. Gambetta habe jedoch jede beſtimmte Ant
wort verweigert mit dem Hinweiſe, daß er in dieſer Angelegen
heit nur im Verein mit England vorgehen wolle. Damit hängt
auch die Verzögerung von Chaudordy s Abreiſe nach Petersburg
zuſammen. Unter den Perſonen, welche türzlich aus Anlaß
der Blanqui- Kundgebung verhaftet wurden und deren Zahl ſich
auf etwa 40 belief, wird von einigen Blättern mit Unrecht auch
Louiſe Michel genannt: die Bürgerin, welche in der That zu der
Demonſtration miterſchienen war, hatte ſich nur auf das Polizei
kommiſſariat begeben, um gegen die Verhaftung ihrer Geſinnungs

genoſſen zu proteſtiren und dem Polizeikommiſſair Baron und
ſeinen Agenten mit den gewohnten Kraftausdrücken: Mörder,
Hallunken u. ſ. w. den Text zu leſen, für dieſe Jnſulten wird ſie
ſich wahrſcheinlich vor dem Zuchtpolizeigericht zu verantworten
haben. Dagegen iſt ein Mitarbeiter des „Jntranſigeant“, ver
haftet, indeß, wie übrigens die meiſten ſeiner Leidensgefährten,
noch im Laufe des Abends auf freien Fuß geſetzt worden. Der
Diviſionsgeneral Bataille, einer der ausgezeichnetſten Offiziere
der franzöſiſchen Armee, aber nach dem Sturze Mac Mahon's,
dem er blind ergeben war, in Penſionsſtand verſetzt, iſt im Alter
von 66 Jahren in Paris geſtorben. Während des Krieges be
kleidete er ein Kommando in der RheinArmee und wurde bei
Gravelotte, nachdem ihm zwei Pferde unter dem Leibe getödtet
worden waren, ſchwer verwundet, ſo daß er in Metz mehrere
Monate lang zwiſchen Leben und Tod ſchwebte. Jn dem deutſchen
Generalſtabswerke wird ſeiner wegen der Geſchicklichkeit, mit
welcher er die Truppen nach der Niederlage von Spicheren in
guter Ordnung bis nach Metz zurückführte, rühmend gedacht.

Deutſches Reich.
Berltu, den II. Januar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem OberStabs
arzt I. Klaſſe a. D. Dr. Krüger zu Görlitz, bisher Regiments
arzt des 1. Magdeburgiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 26, den
Rothen AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwer
tern am Ringe zu verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer haben geruht: dem ſtändigen
Hülfsarbeiter im Auswärtigen Amt, Dr. Freiherrn von Hey-
king, den Charakter als Legations- Rath zu verleihen.

Die heutige Provinzial-Correſpondenz“ ſchließt
einen Artikel über den Erlaß vom 4. Januar mit folgenden
Sätzen:

„Der Erlaß des Königs iſt eine feierliche Verwahrung gegen ge-
wiſſe Vorkommniſſe der neueſten Zeit, aus denen ſich zum Schaden
des Anſehens der Krone leicht ein parlamentariſches Recht und ein
conſtitutioneller Brauch hätte entwickeln können. Jn Preußen „herrſcht
und regiert“ der König. Die Verfaſſung des Reichs hat dieſes Recht
der Krone Preußens nur beſtätigen wollen. Daß der König nur
herrſcht, aber nicht regiert, iſt eine auf fremdem Boden erwachſene
Anſchauung. Dieſer Lehre und den ſich daraus ableitenden Jrrthü-
mern entgegen. utreten, iſt Recht und Pflicht der Krone, wo und wann
auch immer ſich ihr Gelegenheit dazu bietet. Das Wort des Königs
an das Staatsminiſterium „iſt ein vollkommen getreuer Ausfluß der
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W Verfafſſungsurkunde“; es enthält keine Neuerung, wendet
ch aber gegen Verſuche Neuerungen herbeizuführen, über W

Recht beſtehende Verfaſſung hinaus. An den beſtehenden Verhält
niſſen nicht rütteln zu laſſen, iſt auch heute noch der Wille des Mo
narchen wie vor n Jahren wo des Königs Majeſtät vom
Thron herab die Worte verkündete: „Niemals kann Jch zuaſſen, daß
die fortſchreitend- Entfaltung unſeres inneren Staatslebens das Recht
der Krone, die Macht und Sicherheit Preutzens in Frage ſtelle oder
r Und heute noch wie damals ſteht fejt und unverändert
as Wort des Königs: Es iſt Meine Pflſcht und Mein ernſter

Wille der von Mir beſchworenen Verfaſſung und den Rechten der
Landesvertretung ihre volle Geltung zu ſihhern, in gleichem Maße
aber auch die Rechte der Krone zu wahren und ſie in der ungeſchmä-
lerten Kraft zu erhalten welche für Preußen zur Erfüllung ſeines
Berufs nothwendig iſt, und deren Schwächung dem Vaterlande zum
Verderben gereichen würde.“

Bie Eröffnung der beiden Häuſer des Land
tage s am 14. d. M. wird, wie nunmehr beſtimmt, im Weißen
Saale des hieſigen königlichen Schloſſes durch den Vicepräſi
denten des Staatsminiſteriums, v. Puttkamer, erfolgen.

Der neue Biſchof von Fulda, Dr. Kopp, wurde geſtern
Nachmittag 4 Uhr 30 Min. vom Reichskanzler Fürſten Bismarck
empfangen wo er etwa bis 5 Uhr 15 Min. verblieb. Bereits
vorher hatte er den hier anweſenden Staateéminiſtern ſeinen
Beſuch gemacht. Heute früh hatte Dr. Kopp in der hieſigen
St. Hedwigskirche im Beiſein der katholiſchen Geiſtlichkeit die
Meſſe geleſen. Wie verlautet wird derſelbe morgen von dem
Kaiſer empfangen werden. Dr. Kopp iſt ein Mann in den
vierziger Jahren; er iſt von mittlerer Figur und ſeine Geſichts-
züge tragen einen milden, gewinnenden Ausdruck.

Einer der „Pol. Corr. aus München zugehenden Mit
theilung entnehmen wir, daß daſelbſt in unterrichteten Kreiſen
die Ernennung einer ſtändigen preußiſchen Vertretung
beim Vatican für im Princip beſchloſſen und ihre Etablirung
für nahe bevorſtehend gilt. Als muthmaßlicher Candidat für
den zu creirenden Poſten werde der Unterſtaatsſecretär Dr. Buſch
genannt.

Von einem angeblich durchaus zuverläſſigen Berichter-
ſtatter erhält der „Nürnberger Corr.“ folgende Mittheilung: Jn
der Audienz, welche Biſchof Ehrler bei dem Papſte erhielt,
war wirklich vom Miniſter v. Lutz die Rede. Der Papſt ſprach
nämlich über die Schulfrage in Bayern und über den geringen
Einfluß, welcher der Kirche in dieſer Beziehung geblieben ſei.
Er ermunterte den Biſchof, Alles aufzubieten, um den der Kirche
gebührenden Einfluß zu erlangen. Herr v. Lutz, ein Mann von
Verſtand und Talent müſſe ja ſelbſt die Billigkeit ſolcher Wünſche
und Vorſtellungen der bayriſchen Biſchöfe einſehen und aner-
kennen. Weiteres wurde über Herrn v. Lutz nicht geſprochen.

Folgende Ankündigung findet ſich im „Weſtfäl. Merkur“:
„Die Hahn'ſche Geſchichte des preußiſchen Cultur-
kampfes wird in nächſter Zeit von einem hervorragenden
Schriftſteller eine Beleuchtung finden, aus welcher der Berliner
Geheimrath nach unſerer Anſicht lernen kann, wie vorſichtig und
genau man ſchreiben muß, wenn man die Geſchichte eines
Kampfes geben will, deſſen Krieger und Augenzeugen noch leben.
Von der ſehr wichtigen, mit den entſprechenden unverkürzten
Actenſtücken verſehenen Broſchüre liegen uns die erſten fünf
Bogen vor.“

Es war in jüngſter Zeit angeregt worden, in Berlin
behufs Verbreitung der Jdeen der internationalen Frie
densliga und ſpeciell in Angelegenheit der Entwaffnungs-
frage ein großes Meeting zu veranſtalten. Wie der Reichs
tagsabgeordnete Herr Hofrath Bühler (Oehringen), eines der
thätigſten Mitglieder der Friedensliga, bekannt giebt, iſt man in
zwiſchen zu der Anſicht gelangt, daß der jetzige Augenblick zur
Abhaltung eines ſelchen Meeting, nachdem Gambetta den be
kannten Brief des Abgeordneten Bühler zu beantworten, nicht
für gut befunden hat, und nachdem auch die Friedensgeſellſchaften

in Paris und Genf ſich gegen einen alsbald in der Richtung der
Entwaffnungsfrage zu unternehmenden Schritt ausgeſprochen
haben, durchaus ungeeignet ſei. Indeſſen ſindet zwiſchen den
Mitgliedern der internationalen Friedensliga ein ſehr reger Ge
dankenaustauſch darüber ſtatt, in welcher Form demnächſt weitere
poſitive Schritte zu unternehmen wären.

Zu den menſchenfreundlichen Unternehmungen, welche
beſtimmt ſind, ſchutzloſen Perſonen in der Fremde einen Stütz
punct zu gewähren, gehört auch das vor 4 Jahren begründete
evangeliſche Gouvernantenheim in St. Petersburg,
Torgowoja, Haus 15 Quart. Nr. 57, welches einerſeits ſtellen
loſen Gouvernanten ein zeitweiliges Unterkommen bietet, anderer-
ſeits aber ſolchen, die in ihren Stellungen die Sonntage nicht in
ihren Häuſern zubringen wollen oder können, einen paſſenden
Aufenthalt gewährt. Erſtere bezahlen für Koſt, Logis und Be
dienung wöchentlich 5 Rubel (täglich 75 Kopeken), letztere einen
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kenntniß kam, daß John Engliſh das Opfer einer Jntrigue gewor
den ſei. Zu einer klaren Erkenntniß, um was es ſich handle,
konnte er jedoch nicht gelangen. Eine Stelle jedoch ſchien ihm
wichtig genug, um ſie abzuſchreiben; ſie lautete folgendermaßen
„Was Du mir vom Bilde des Bruders der Mrs. Winch erzählt,
ſowie von dem verwechſelten Billet an die Lady, ſo ſcheint dies
allerdings wichtig genug, um darüber nachzuforſchen; aber ich
wollte nicht, daß Du ſo große Hoffnungen darauf ſetzteſt, Mrs.
Winch iſt Deiner Beſchreibung nach ein ſehr gefährliches Weib.
Suche alſo ihr früheres Leben zu erforſchen; wenn es ihr Jnte-
reſſe erheiſcht, Dir gewiſſe Dinge zu verheimlichen, ſo liegt es
in dem Deinen, dieſe um jeden Preis zu entdecken. Sei aber
vorſichtig, denn der Argwohn der beiden Frauen ſcheint ſchon
reger zu ſein, als für Dich gut ſein möchte.“

Brackenrode ſuchte den ganzen Schreibtiſch durch und fand
noch ferner ein dünnes, in Juchten gebundenes Buch, auf welchem
mit goldenen Lettern „Tagebuch“ ſtand. Er durchflog es gierig,
in der Hoffnung, hier den Schlüſſel zu dem Räthſel zu finden,
und wenn dies auch nicht der Fall war, ſo wurde er durch die
Notizen doch mit einer Fülle von Thatſachen bekannt, welche ihn
weiter zu leiten vermochten. Auch aus dieſem Tagebuch machte
er Notizen und ſtand noch ſinnend über daſſelbe gebeugt, als das
Geräuſch der aufgeſchloſſenen Gartenthüre ihn erbeben machte.
John Engliſh mußte alſo früher zurückgekommen ſein. Mit dem
Inſtinkte der Verzweiflung hatte der Chemiker in e ner Sekunde
die Schublade des Schreibtiſches zugeſchoben, die Diebslaterne
ausgelöſcht und ſich ſelbſt hinter dem dichten wollenen Vorhang
des Fenſters verborgen.

Frau Jakeway, welche ihren Miether erſt mit dem Morgen
erwartete, hatte kein Licht in den Hausflur geſtellt und John ſich
alſo im Finſtern herauffinden müſſen. Jetzt, in ſeinem Zimmer
angekommen, ging er zum Platze, wo die Streichhölzer aufbe
wwahrt wurden und zündete die Kerzen an.

Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Geheizte Droſchken.] Jn Paris findet man während des

gegenwärtigen Winters „geheizte Droſchken“. Sie tragen ein Placat
mit der Aufſchrift: Voiture chauffée. Ein Herr ſteigt in ein
ſolches erwärmtes Vehikel, findet es aber gerade ſo kalt, als ob die
Aufſchrift allein für die Wärme zu ſorgen hätte. An ſeinem Be-
ſtimmungsorte angelangt, ſagte er zum Kutſcher: „Aber, lieber
Freund, Jhr Kaſten iſt wohl mit Eis geheizt?! Jch habe von der
Wärme nichts geſpürt; im Gegentheil.“ „Da bitte ich denn doch
um Verzeihung“, erwiderte der Automedon ein wenig gekränkt.
„Gewiß iſt geheizt; ich habe blos vergeſſen, die Wärmflaſche in den
Wagen zu legen, weil ſie mir auf dem VBocke beſſere Dienſte thut.“

[Taucherarbeiten in einem Schachte] dürften auch zu
Seltenheiten auf bergmänniſchem Gebiete gehören. Jm Victoria-
Schachte bei Brüx im nordweſtlichen Böhmen wurde jüngſt durch
das Verſehen eines Pumpenwärters ein Ablaßventil offen gelafſen,
das Waſſer ſtieg im Schachte und die Pumpen verſagten, als es
den Druückſatz erreicht hatte. Es blieb ſomit nichts übrig, als das
Ventil unter Waſſer ſchließen zu laſſen. Der 197 Meter tiefe Schacht
ſtand bereits auf 60 Meter und das Ventil nicht weniger als 23
Meter unter Waſſer. Für die Ausführung dieſer Arbeit wurde die
herumziehende Tauchergruppe Fiſch engagirt. Der Taucher bekam
einen luft- und waſſerdichten Anzug bis zum Halſe, welcher durch
Kautſchukflaſchen und Schrauben mit dem zweitheiligen kupfernen
Helme verbunden war. An der Handwurzel war der Anzug durch
ſtarke Kautſchukringe feſtgemacht, während die Hände frei blieben.
Die Luft wurde am rückwärtigen Theile des Kopfes von unten nach
oben mittelſt einer unmittelbar über dem Waſſerſpiegel aufgeſtellten
Luftpumpe eingepreßt. Die verbrauchte Luft konnte durch ein ſeit
wäris angebrachtes, durch eine Bewegung des Kopfes zu öffnendes
Ventil ausgeblaſen werden. Der Taucher trug 40 Kilogramm ſchwere
Schuhe mit Bleiſohlen, ferner auf Bruſt und Rücken 25 Kilogramm,
und trotzdem mußte er beim erſten Verſuche auffahren, um noch
mehr Gewicht mitzunehmen. Das zweite Mal war der Taucher
6 Minuten unter Waſſer, hiervon 4, Minuten beim Ventil, wobei
es ihm arg daſſelbe zu ſchließen. Bei der Auffahrt wurde er
einige Male ohnmächtig, biutete aus der Naſe, erholte ſich aber nach
ungefähr einer halben Stunde vollſtändig.
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Jahresbeitrag von 2 Rubeln und bei jedesmaligem Beſuch des
Hauſes 50 Kopeken. Das Heim vermittelt dieſen Stellungen
wofür dieſe ſich verpflichten, in die Caſſe des Jnſtituts 20 Proc
ihres erſten Monatsgebaits zu zahlen. Andererſeits zahlen Fa
milien, welche durch Vermittlung des Jnſtituts eine Erzieherin
ſuchen, 1 Rubel als Einſchreibegeld und, wenn ſie die ihnen zu-
gewieſene Erzieherin wählen, 5 Rubel zum Beſten der Anſtal..
Der Zudranz zu der Anſtalt war zeitweiſe ſo groß, daß an eine
Erweiterung derſelben gedacht werden mußte, die denn auch im
Laufe des vorigen Sommers ausgeführt worden iſt. Alle Be-
wohnerinnen des Hauſes, oft ein buntes Gemiſch von Nationali
täten und Confeſſionen, halten gemeinſchaftlich Morgenandacht
mit Gebet und Geſang und gemeinſchaftliche Mahlzeiten. Die
jährlichen Einnahmen betragen gezen 4000 Rubel.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 11. Januar. Der Reichstag erledigte in ſeiner heu

tigen Sitzung zunächſt die in der geſtrigen Sitzung in zweiter
Leſung erledigten Rechnungsvorlagen in dritter Berathung und er
klärte eine Reihe von Petitionen als zur Berathung im Plenum
ungeeignet.

Es folgte die Berathung des Antrages r r en wegen
Vermehrung der Zahl der Abgeordneten entſprechend der Vermehrung
der Bevölkerungsziffer.

Nachdem der Antragſteller ſeinen Vorſchlag motivirt erhielt
Abg. Mayer (Stuttgart) das Wort; er führte aus, daß dieſer An-
trag lediglich den Thatſachen entſpreche und eine Ausführung des
Wahlgeſetzes enthalte. Wenn man die Zahl der Abgeordneten ver
mehre, müſſe allerdings auch eine Neueintheilung der Wahlkreiſe er
folgen damit habe man in Baiern ſchlechte Erfahrungen gemacht;
allein der Moment, hiergegen Schutzmittel zu ſchaffen, ſei erſt ge
kommen, wenn man das Geſetz berathe.

Abg. von Minnigerode gab W daß in manchen Central-
punkten eine ſolche Vermehrung der Bevölkerung konſtatirt ſei, daß
man wohl die Zahl der Abgeordneten vermehren könne Aber die
h ſei wohl noch nicht ſo dringend, daß man ſchon jetzt vorgehen
müßte.

Abg. Günther (Berlin) erkannte den Antrag als vollkommen
berechtigt an. Wenn er und der größte Theil ſeiner Freunde dennoch
gegen den Antrag ſtimm ſo liege dies daran daß man die gegen-
wärtige Zeit nicht für geeignet halte, eine Neueintheilung der Wahl
kreiſe vorzunehmen. Der Antragſteller würde auch wohl nach dem
4. Januar Bedenken getragen häben, den Antrag einzubringen, weil
er leicht ein zweiſchneidiges Jnſtrument in der Hand der gegenwär-
tigen Regierung werden könnte.

Abg. v. Bennigſen machte zunächſt darauf aufmerkſam, daß
eine Vermehrung der Zahl der Abgeordneten in dieſem proviſoriſchen
Gebäude auf erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen würde außerdem for
dere auch das Wahlgeſetz die Vermehrung der Abgeordneten nicht.
Redner war ebenfalls der Meinung, datz die gegenwärtige Zeit nicht
geeignet ſei, eine ſolche Vermehrung der Abgeordneten vorzuneymen.
Dazu gehbre eine politiſch ruhige Zeit, in welcher die Parteien unter
einander und mit der R gierung in leidlichem Einvernehmen leben.

Abg. Windthorſt erklärte, daß er „zur Zeit“ ebenfalls gegen
den Antrag ſtimmen werde. Der Antrag wurde darauf mit großer
Mehrheit adgelehnt; für denſelben ſtimmten nur die Sozialdemokraten,
die Volksparteiler und einige Fortſchrittler.

Es folgte die Berathung des Antrages Windthorſt wegen
Aufhebung des Expatriirungsgeſetzes. Der Antragſteller
wies darauf hin, daß man hier zeigen konne, ob man geneigt ſer,
den unſeligen Bruderzwiſt zu beſeitigen nur dann werde tie Konſo
lidirung des Reiches fortſchreiten. Er verlange nur, was der katho-
liſchen Kirche auch da, wo ſie in der Minderheit ſei, gewährt werde;
z. B. in der Verfaſſung des Königreichs Sachſen. Er könne es da
her nicht begreifen, daß eine Partei, an deren Spitze ein Sachſe,
noch dazu ein Juriſt ſtehe, der Generalſtaatsanwat von Schwarze,
eine motivirte Tagesordnung beantragen wolle. Redner charakteri-
firte das Geſetz als ein Ausnahmegeſetz der ſchlimmſten Art. Jn
der Preſſe habe man immer geſagt, das Geſetz ſei ja nicht häufig
angewendet. Redner verlieſt die Zahl der Aueweiſungen und der
Jnternirungen in den einzelnen Diözeſen; am ſchlimmſten komme
dabei die Erzdiözeſe Gneſen und Poſen weg, welche ja überhaupt
unter dem Kulturkampf am meiſten gelitten habe. Man müſſe
anerkennen daß in der letzten Zeit die Regierung das Geſetz mil
der gehandhabt habe aber es ſei doch mißlich, fich der diekretio
nären Gewalt gegenüber zu befinden. Man könne ohne dem
Prinzip der Maigeſetze etwas zu vergeben, für den Antrag ſtimmen,
weil das betreffende Geſetz nur die Schöpfung einer überreizten
Stimmung ſei. Dann werde der kirchliche Friede herbeigeführt
werden.

Abg. von Kleiſt Retzow erkannte an, daß das Centrum den
Beweis geliefert habe, daß es die Rechte der katholiſchen Kirche mir
Entſchiedenheit vertreten habe, ſo daß Manche, die früher ſtark im
Kulturkampf arbeiteten, jetzt erklärt haben, ſie ſeien zum Frieden ge
neigt. Wenn nun der Antrag etwa die Kraftprobe auf dieſe fried-
liche Neigung ſein ſolle, dann müſſe er doch bemerken, daß es nicht
die Zeit und nicht der Gegenſtand ſei, eine ſolche Entſcheidung her
beizuführen. Die Klagen der katholiſchen Kirche bafirten doch nicht
hauptſächlich auf dieſem Geſetz, ſondern lediglich auf den Maigeſetzen;
in ihnen ſei Wahres und Falſches enthalten und nur eine gründliche
Reviſion könne helfen. Das Centrum ſoll ſich nicht der Mitarbeit
entziehen, wenn auch nicht Alles zu erlangen ſei, was es verlange.
Was von den kirchenpolitiſchen Geſetzen wichtig oder nicht, könne
man hier gar nicht entſcheiden. Wenn man im Landtage zum Frie
den gelange, dann brauche man das Geſetz nicht mehr zu beſeitigen,
ja dann könne man es vielleicht als würdige Ruine ſtehen laſſen.
(Großze Heiterkeit.) Er, Redner, werde deshalb einen Antrag ein
bringen, welcher das Geſetz als reformbedürftig anerkenne, aber die
Verhandlung darüber zur Zeit ablehne.

Abg. v. Schorlemer-Alſt: Wir verlangen nur unſer verfaſſunge
mäßiges Recht, das man uns geraubt hat wenn der Vorredner das
Geſetz als „würdige Ruine“ ſtehen laſſen wolle, ſo habe er dafür
keine Bezrichnung. Das in Rede ſtehende Geſetz ſei das grauſamſte.
Wenn der Reichskanzler den Antrag eingebracht hätte, würde dann
der Abg. von Kleiſt Retzow auch gegen denſelben ſtimmen Das
Geſetz habe den Zweck, welchen man verfolgte, nicht erreicht. Man
wollte die Vernichtung der katholiſchen Kirche Damals ging es
allein „gegen Rom“, damais waren nur die Ultramontanen die
Reichsfeinde; wie viele ſind jetzt in dieſe Kategorie gekommen. Das
Centrum ſollte vom Auslande beeinflußt ſein; es iſt aber lediglich
eine Vertretung der Katholiken im Lande. Man ſollte die lächer-
lichen Verſuche aufgeben, das Centrum zu ſprengen; von ihm
auch oer Satz: sint, ut sunt, aut non sipt. Wenn der Reichs
kanzler ſich an die Spitze einer chriſtlichen Sozialreform ſtellen wolle,
ſo könne doch nichts erreicht werden, wenn man die wichtigſten ſo
zialen Elemente in Feſſein ſchlage. Durch Annahme dieſes Geſetzes
habe der Liberalismus einen ſeiner erſten Grundſätze aufgegeben. Er
habe ſchon früher prophezeit, am Kulturkampf würden die National
liberalen zu Grunde gehen etwas davon ſei wahr geworden. Er
freulich ſei es, daß man auf der linken Seite den Antrag annehmen
wolle; bedauerlich ſei es, daß man auf der Rechten nicht den Muth
dazu finde.n Hobrecht hatte erwartet, daß die Redner des Centrums

dem Hauſe eine Reihe von Maßnahmen vortragen würden die auf
Grund dieſes Geſetzes vorgenommen ſeien, um das Mitgefühl zu er
regen; das ſei nicht geſchehen. Bei der Vorlegung des Geſetzes von
1874 habe der Reichstag keine Prüfung der preußiſchen Kirchengeſetze
vorgenommen. Wenn man heute dieſes Geſetz beſeitigte, dann würde
damit eine prinzipielle Mißbilligung der geſammten Maigeſetze aus
geſprochen werden. Redner empfahl daher die Ablehnung des
Antrages.

(Schluß in der erſten Beilage.)

cokales.
Halle, den 11. Januar.

Herr Bellachini ſah ſich am Mittwoch gzenöthigt, ſeine
beiden angeſetzten Vorſtellungen abſagen zu laſſen, da er ſich ein
kleines Unwohlſein zugezogen hatte. Die Kinder, welche in
großer Anzahl an der Kaſſe erſchienen waren, machten recht be
trübte Geſichter, als ihnen dies mitgetheilt wurde, nur die Aus
ſicht, daß am Sonnabend eine Kindervorſtellung ſtatifinden ſoll,
konnte ſie beruhigen. Am Sonntag, den 15. ds. beendet Herr B.
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hierſelbſt ſeine Vorſtellungen und wollen wir nicht unterlaſſen,
das Publikum auf dieſen Umſtand noch beſonders aufmerkſam zu
machen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aufdem SchmidtmannSchachte zu Aſchersleben

iſt am Mittwoch nach 30 mm Anhydrit und 6 mm Salzthon das
Kaliſalz angefahren.

Aus Leopoldshall kommt die Nachricht, daß dortſelbſt
am Montag gegen 9 Uhr Abends 5 Bergleute durch das Zer-
reißen der Seile an der Förderſchale ihren Tod gefunden.
Zwei dieſer Unglücklichen ſollen ganz zerquetſcht und die übrigen
total verbrannt ſein.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 12. Januar 1882

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo defekte Sorten 190--210 Mittelqua
litäten 215--230, feinſte bis 237 bez.

Roggen 1000 Kilo 186-190 .4
Gerſte 1000 Kilo feinſte Sorten ſehr ſelten und gefragt Mittelqua-

litäten matt, geringere ohne alle Kaufluſt, Landgerſte 167-—177
Chevalier 189 --200

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-- 15
Hafer 1000 Kilo 163--172
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 210- 25 Linſen 50

Kilo 15-—-21 Vohnen weiße trockne Waare, 50 Kilo 10,50
I

el 50 Kilo 25-26e Kilo Donau 155 amerikan. 157 60
Lupinen 1000 Kilo 150 A.
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot
Piohnſamen, blauer, ?0 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22,75 .4
Spiritus 10000 Liter pCt.

ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28,50
Solaröl 50 Kilo 8,50
Malzteime 50 Kilo fremde 5 hiefige 5,25——5,50
F i fermehl 50 Kilo 8,50
Kleie, Roggen 50 Kilo 6 50 Weizenſchaalen bis 5,40

Weizengrieskleie 5,90 6
Oeltuchen 50 Kilo loco und Termine 7,60 .4.

WPearktverichte.
d. 11. Januar. Landweizen 232 238 Rauhger e Roggen 187--194 Chevaliergerſte 180--205

Landgerſte 1665--174 Hafer 160--172 4. pr. 1000 kg. Mag
deburger Börſe, d. 11. Januar. Kartoffelſpiritus pr. 19,000 Liter-
procent loco ohne Faß 46,80--47.20

Berlin d. 1I. Janvar. Weizen loco unverändert Termine
niedriger gekünd. Etnr, Kündigungspreis Per 1000 Kilogr
bez. Loco 205-—237 nach Qualität (eforder:, ſchwimmend
bez. pr. dieſen Monat bez., Jan. Febr. .4 bez. Febr.
März bez. März April W bez. April Mai 226- 226, 25

bez., Mai/Juni bez. Juni Juli 4 bez Juli Aug.
2205- 220 bez. oggen loco unverändert, Termine ſtill, ge-
tund. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. vez Loco
172 182 nach Qualität gefordert, ruſſ. u. poln. 174-- 177 5
ab Bahn bez. iniänd. 179--180,5 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 174,75- 175,25--175 vez., Jan. Febr. 173,75-—174175, 76

bez Febr. März bez. April. Mai 169.25--169 bez.
MaiſJuni 167,5--167,25 bez., Juni Juli 1655-16525 bez.

loco Kartoffel Rüben-

nach Qualität gefordert. Hafer loco unverändert, Termine ſtill,
gekünd Ctnr., Kündigungspreis .4& pr 1000 Kilogr. oco
145--173 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez.
Jan. Febr. bez., März April bez. April Mai 145
145,5 bez. Mai/ Juni 146 bez Juni Juli 147 nom
Mais loco unveräöndert, Termine gekünd. Ctnur Kündigungs-
preis pr. 1000 Kilogr. Loco 150--152 nach Qualität ge
fordert pr. dieſen Monat bez. Jan. Febr. .4 bez., April-
Mai 4 bez. Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr.,
Kochwaare 151220 nach Oualität bez., Futterwaare 153--170

nach Quolität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd
Ctur. Kündigungspreis bez. Winterraps bez. Winter
rübſen vez. Sommerrübſen bez. Rübvbl ſtill, gekünd.

Enr. Kündigungspreis per 100 Kilogr bez. Loco mit
Faß bez. ohne Faß bez. pr. dieſen Monat u. Jan.Febr. 57,3 bez Febr. März bez. März April bez.,
April Mai d 57,8 bez. Mai Juni 5-,7 bez Leinöl pr.
100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung .4 bez. Spi
itus etwas feſter gekünd. Liter, Kündigungspreis pr. 100

Liter à I00 V 9000 Liter Loco mit Paßt bez., Apr.dieſen Monai u. Jan Febr. 47,9- 48,1 .4 bez., F br. März 48,3
bez. März April bez. April Mai 49,549,4 49,9--49,8
bez. Mai Juni 49,6- 50 bez. Juni Juli 50,7--51 bez. Juli-
Aug. 51,752 bez., Aug. Sept. 52,5- 52 4 bez. Spiritus
pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 46,6 bez.

Wei,enmehl Nr. 00 32 00--20,50, Nr. 0 29,50--28 50, Nr. 0
und 1 2850--27 50. Roggenmehl ſtill, gekünd. Etnr., Kün-
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und per 100 Ki-
logr. unverſt inciuſ. Sack, pr. dieſen M. nut 23,70--23 65 bez.
Jan. Febr. 23,5 23,50 bez. Febr. März 23,45 bez. Marz-
April 28,40 bez. Aprit Mai 23,80 J. vez. Mai Juni 22 95
bez., Juni Juli 22,60 bez.

Stettin den 11. Januar Weizen matt, pr. April Mai
227,00 bez Mai Juni 2 7,50 bez. Roggen ruhig, pr. Jan. 170,50
bez. Ap.il, Mai 167 00 bez. Mai Juni 165,00 bez. Rübſen pr.
April Mai -70,00 bez. Rüböl vehauptet 100 Kilogr. pr. Jan.
Febr. 55,50 bez. April Mai 57,00 bez. Spiritus ſutill,
loco 45,50 bez. pr. Jan. 46,80 bez. April Mai 48,80 bez. Juni-
Juli 50,40 bez.

Vresluun d. 11. Januar. Spiritus pr. !00 Liter 100 pr. pCt.
Jan. 46,00 bez. April Mai 48,70 bez. Mai Juni 48 70 bez.
Weizen pr. Jan. 217,0 bez. Roggen pr. Jan. lo9,50 vez.
April Mai e8,00 bez. Mar, Juni 168,09) bez. Rüböl pr. Jan
56,60 Lez., April Mai 56 275 bez., Mai, Juni bez. Weuer:
Trübe.

Hamburg, d. 11. Jan. Weizen loco ruhig, auf Termine matt.
Roggen loco ruhig, auf Termine matt. Weizen pr. Jan. 230,00
Be. 228.00 G. pr. April Mai 226,00 Br. 224 00 G. Roggen pr.
Jan. 17140 Br. 169.00 G. pr. April Mai 160,00 Br. 159,00
G. Hafer u Eerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 58,00, pr. Mai
58 50. Spiritus matt, Jan. 40 Br. Febr. März 40 Br
März April 40 Br. April, Mat 40 Br. Werter: R'igen.

Loudon, d. 11. Jan. Schlußbericht. Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 57,760, Gerſie 2539, Hafer 23,300 Quar-
ters. Fremder Weizen träge, andere Getreidearten ruhig zu letzten
Montaxspr.iſen. Angekommene Weizenladungen ſehr ruhig.

d. mſterram. d. 11. Jan. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
ne höher, pr. März 318, Mai 518. Roggen loco niedriger auf

Termine unveranderr, r. Marz 200, Mat 194. Rapo pr. Frühj.
3.2, Herbſt 369 Fl. Rüböl leco 35, pr. Mai 347 Herbſt 34

Liverpovl, d. 11. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaplicher Umſatz 12,000 alle Feſt. Taareimnent 11,000
Ballen, davon 8000 Ballen am rikaniſche. Middl. amerikaniſche
Januar Februar Lieferung 6 d.

Liverpool, d 11. Januar. Baumwolle (Schlußbericht.) Um-
ſatz 14,000 Ballen, davon für Spetularion und Export 1900 Ballen.
Amerikaner jeſt, Oomra, Dhollerah d. billiger. Middl. amertka-
nicht Februar März Lieferung b März Aprit-Lie erung 6

Petroleum. Berlin, d. 11. Januar. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. Januar 23 7 .4 bz. Hamburg ruhig. Standaro

whitt lor. 7,40 Bf., 7.30 G pr. Jan. 7 30 Sd. pr. Februar. März
7,50 Gd. Bremen (Schlußbericht) ruhig. Standord white loco
6,95 bz. u. Bf pr. Febr. 7,05 bz. u. Bf pi ars 7,15 Bf. pr. April
7.25 Bf., pr. Mai 725 Bf. ugquſt December 8,05 Bf
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes Type weiß, loco 172
bz., 17 Bf. pr. Febr. 17 Bf. pr. März 18 Bf., vr. Septem
ber December 198 Bf Weichend. NewYork (d. 10. Januar):
Petroleum in New York 67, Gd. do in Ph ladelphiag 67 Gd.,
rohes Petroleum 6',, do. Pipe line Certificats D. 81 C. Piehl
5 D. 25 C. Rother Winterweizen loco 1 D 44, C., do. pr. laufen
den Monat l D. 43',, C. do. pr. Febr. 1 D. 457, C. do. pr. März

B be C. Getreidefracht 4 Wechſel auf London in Gold

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe
bei Trotha) am 11. Januar Abends am neuen Unterhaupt 2,68 am
12. Januer Morgens am neuen Unterhaupt 2,68 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Veruburg am II. Jan. 1.90 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 11. Januar 1,22 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am kl. Januar. Am

Pegel 1,36 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 11. Januar 39 Centi

miter unter 0

Börſennachrichten.
GBVerlin, d. 11. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete abermals in abgeſchwächter, und verlief im Weſentlichen
in mat er Haltung. Die Courſe ſetzten auf ſpekalativem Gebiet zu
meiſt niedriger ein und konnten ſich bei überwiegendem Angebot
auch weiterhin nicht behaupten Jn dieſer Beziehung waren die meiſt
niedrigen Notirungen der fremden Börſenplätze, und anderweitige,
die Spekulation verſtimmende, kommerzielle Meldungen von maßge-
bendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen
ruhig und nur einige ſpekulative Hauptdeviſen hatten belangreichere
Umſätze für ſich. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für
heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins trugende Papiere
waren meiſt wenig verändert und ruhig Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig und im Allgemeinen ziemlich
behauptet. Der Privatdislont wurde mit 4!/, für feinſte Briefe
notirt. Auf irternationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Cre
ditactien auf erheblich ermäßigtem Niveau mit einigen Schwankun
gen ziemlich lebhaftgum. Franzoſen und Lombarden waren matter
und ruhiger. Von den fremden Fonds find Ruſſiſche Anleihen als
meiſt behauptet Ruſſiſche Noten als abzeſchwächt und Oeſterreichiſch-
Ungzariſche Renten als heilweiſe ſchwächer zu bezeichnen. Deut
ſche und Preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter Stimmung ziemlich
gute Umſätze auf; landſchaft.iche Pfand- und Rentenbriefe waren
behauptet inkändiſche Eiſenba. nPrioritäten recht feſt, theilweiſe ſtei
gend und lebhaft. Bankactien waren im Allgemeinen behauptet
und ruhig; Disconto-Commandit-Antheile erheblich niedriger, aber
ziemlich lebhaft, auch Deutſche Bank matter. Jnduſtriepapiere
meiſt ziemlich vehauptet, vereiazelt etwas feſter. Montagwerthe
ziemlich behauptet; Laurahütte und Dortmunder Union ſchwächer und
ruhig. Eiſenbabnectien anfangs behauptet, ſpäter gleichfalls mat
ter. Marienburg Mlawka ziemlich feſt.

Eourſe um 2 Uhr. Tendenz ſchwach. Lomb. 245,00 Franz. 546 00,
Oeſterr. Creditacrien 554 5), Dortmunder Union St.Prior. 105,37,
Lapiehütte 26,3., Darmſt. Bank 160,25, Deutſche Bank 150,75,
Vitcin 402,75 Wiener Bankverein 240 00, Bergiſche 121 75, Freibur-
ger 96 87, Mainzer 101,75, Rechte Oderuferbahn 173,75, Ober ſazleſiſche
253 25 Galizie. 130 25 Buſchtehrader Bahn Rumanier 102 87,
Oetterr. Papterrente 65,87 Oeſterr. Silberrente 6,75 Italiener 8787,
Ruſſen alte 87,00 Ruſſen neue 91,0) Ruſſen 18800 7237 Oeſterr
Goldrente 80,37 Ung Gold nie 102,62 Ung. Jmweſtitionsanl. 94,00,
Kuwſſi ſche Nuren 21100, Ruſſ. Ortent II. 58,87 do. III. 58 75,

Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 135--200 C pril-Mai Lieferung 627 32, MaiJuni- Lieferung v d Ung. Credit Ung. Esc. Neue yngar.
„„[JAZA

7 Dividende 1879 1880 Dividende 1879 1880 Zfs Sr Börse V 11. Januar. Berliner Caſſenverein 89/10 o 205, 75 G Menden, Schwerte 0 73,50bzB BerlinAnhalter Lit. 103, 40bz SBerline do. Handelsgeſellſch. et G Phönix, Bergwert, A. 6 3 85,69bz G do. Lit. C. 433 103, 25bz Gold Silber und Papiergeld.

r r er e z er es geſ. gegen ren t in n See weno. Greditbank 51 105, uto, Bergwerks-Geſ. „99bz Berlin-Görlitzer 42 103, 20. Stücke 7Fonds un v Breslau Distontebant 912 0 9868 Satzwerte ogeſtorf) 106, 98 dte atte e e 33
Deutſche Reichs Anleihe 4 1191, 10b3 Coburger Creditbank 55 3 89,25bz6 Schleſiſche Zinthütten 52 5296, 10b do. Lit. G. 42 102. 80B wperigls 16,666
Eonſolidicte Anleihe 41/2 105,50bz Darmſtädter Bank 91 91/2 160,00bz do. St. Pr. A. (4/2 512 5 2106, 00bz Berl.-Potsd.-Magdeb. C. 4 100,50B ſterrei ſche Banknoten 171n ne et nete e en e et en e an ten en„Anleihe efſ. CEreditbank, neue. 3 423 98,50 eſtfäl. DrahtJnduſtr. 25,00bz erl.-Stett. II. Em. gar. 3 4 100, 75bz Jt ne 1066,806 de Landesbant 6 122,508 Wie cher o 2 60 60870 do. il1. Em. do. 1 1100, 7 ob Nuſſtſche Banknoten 210,6063
StaatsSchulbſcheine 3!/2 99,00b3 Deutſche Bank 9 10 150,75bz do. IV. Em. do. 4 100,75bz6Greuß. St. Pr. Anl. Zug h o. r u. Wechſ. 12 94,59616 Bey lanSchuej Freit B. 4 193,108reußiſche Prov. g. 252 an ahn 4000 141 3 S O. 5 4 /2 103, z een Centr. 1 100,6063 do. Genoſſenſchaft 7 7514 130-00636 Eiſenbahn Stamm und Stamm- de 579 mee Prämienſchlüſſe.

Kur und Reumärkiſche 101,908 Diskonts-Coinmandit. 190 10 201,506 Prioritäts-Actien. CölnMindener II. Em. 4
Oſtpreußiſche 31 90,50bz Geraer Bant 2, 2 (94, 25bz o. III. Em. 4 100,10638 Januar. Februar.do. 4 100,30b3 G annoverſche Bank 412 5/2 108,75B Aachen-Maſtricht 4 52, 80656 do. 31/2 gar IV. Em. 4 100,20bzB Berlin-Anhalt S
Poynmerſche anten v 18 3 r r re 5 Ho(e Sorqy Gaben 413 7063 Serhite Larihge 7 voo. gd 3 rgiſch-Märkiſche 5/6 122,00b 3. 2 3 slau Fr. 3/.2 o. 412101,25636 Wieininger Creditbankt 5 1606, 75bz8 Der ertech e 177; 406 Magdeburg-Halberſt. v. 1865 412 182 Mainz Ludwigsh. 103
Voſenſche, neue 4 100,50bz Rorddeutſche Bant 19 10 178,506 Berlin- Dresden 0 0 15,50b36 MagdeburgLeipz. Lit. A. 4 105,75bz 8 Meckl.-Fr.-Fr 1654/11/2

S S ſche t 5 306 Nordd. Grundkredit 0 0 54,90bz BerlinGörlitz 0 0 34,00b3 do. do. Lit. B 4 100,508 Oberſchl. A. D. 257 259:2/4Schlefiſche 3 233 u Bod.-Cred.-Anſt.. 0 6 111,00bz6 Berlin- Hamburg 12 143/,306,5063 G MagdeburgWtttenberge 3 85,50B Rechte Oder-Ufer S 1778/5/3Weſtpreuß., ritterſch. 32 90,80B do. Ctr.-Bod.-Cr.-Auſt. 9/2 82 123,00 BreslauSchwd.Freib. 43/4 45 496,9063 Mainz-Ludwigshafen gar. 41/2 102,90b36 Thüringer S
m Eerie h 18378633 Sache Vant z e n l 9 6789 Nicderſchleſiſch ine 1, e. 4 Beſert Fran St. 183o. ſche Bank 6 122, ärtiſch-Poſener 36,002 erſchleſiſch I, S. e St. Sdo. do. 4 18020 Schaffh. Bantverein 3 313 91,50 b e 4 10i 30636 Oberſchleſiſche gar. E. 32 94,006G do. Vordweſtb S

n e en h n e h ar2Pommerſche eimariſche Bank „256 Nordhauſen-Erfurt gar. 4 030,90b o. 42 vethal 447/6/2e e e e e en enS Preußiſche „50 do. B. gar. (3 935 10 196,006b d. von 1879 4/2 195,506 Darmſtädter Bank 162 164/327 ne u. Weſtfäliſche 4 (100,596 Hnpreußiſche Surbahn z e Oſtpreußiſche Südbahn 42 102,798 Deutſche Bant 163S Sächſiſche 4 100:306 s s Rechte Oderuferbahn 72/10 7 h 173, 75b echte Oderufer 42 103,00 G DiskontoGeſellſch. 208/206/3 210 /5
Schleſiſche 4 181,008 Jndufſtrie-Papiere. KheinRahe 153, 60648 Rheiniſche II. Em. v. St. gar. 32 Preuß. BodenCred. 112 1133/4/2/4

Bad. Prämien- Anleihe 67 173 Fazer 77 117566 Saargard, Ppien gar. (532 u 413 „25B Rhein Rahr v r. 43 do r Sateet 964588/40Se j 1219, 5 e 21 üringer a. ;1/2 2207,90b NA St. gar. I. E. 2 „50 Banlverein SSan eiten an hen 137 n b r. u 5 160 See h 100. 500 S e. hof onſchw. 20-Thl.L. p. St. 101,50bz Böhmiſches 144,256 do. C. (4/2 4242 111,50bzB Thüringer J. Serie /506 tmund. St.Pr. 7/1 10812/3n d. Anleihe 312 128:903 och 2 0 50,208 Weimar-Gera gar. 412 4 5130630 do. IV. Serie e 103,006 u 127 3 129/3

v Be e e a e e ehege hramen Anleihe 3 h 150.00 lenkt u de rkierrente. 66 (68641/* aSt 27 Chem. Fabr. Leopoldsh. 33/ 112,50b3z6 ſüs Feplit 7 Ung. Goldrent 763/4Meining. Looſe pro Stück. 27 Leopoldehall St. Pr. 3 115'3026 Sohm. Weſtb. 50/0 gar. 6 7 137,5063 5 87,20b36 Jtali dentenhdenb. 40 Thlr. St. 3 eletet 13 13 113 Cuſabeth Weſtb gar 5 5 093,256 Dur Bodenbach 3 18377583 en gäbe 23 88*/410,90wie Ippierfavrit 13 12 1169,50 éeliiſae er 4 77387738136 33 do. do. II. Auſen r 7254 73/84Ausländiſche Fonds hluburger gattun Sie 03 Seſtetrg Franz Staate Statt Wege is73 gar u Betten re 213
tglieniſche Reuter 837208 Eifenbahnb. Görliger 3 5 698,306 d. eFdweſtbahn (5 a 305,3065 Gal. CarlLudw.-Bahu gar. 5 86-10636 ZSrient-A. III. 59, oJtſterrehlſche Gold-Rente 4 80,50360bz do. Oberſchleſiſche 0 0 53,00bz6G mir 7 33 62 700 do. do. gar. III. Em. 5
do. PapierRente 45 65, 75b3z Glauziger Zuckerfabrit 0 1 90 00636 Zumänier 62,50 do do. gar. IV. Em. 5do Skdhe Rente t 415 Berl. 5 rin nreeele a t KaſchauOderberg gar. 5Oeſt. Credit 58er p. Stück. 336, örbisdorf. Zuckerfabr. 9 170,00 Schwei See l o 0 Kronprinz-Rudolf-B. gar 5 85,90 2a S zer Weſtbahn 9(06137,50b 5d 1602 re en e alt Anbalter S wonn e gen ne eedvern dern n ins Leipziger Börse V. II. Januar.

Numänier 8 112,50b3 do. Freund 00 11,906b5 u e 10 o. do r. Em. 5 86,7063a m iel e h en e l euſſ. conſ. Anleihe 71/7 37 d c „00bz „Görl. St. 5 31/23 966 eſterr.Fr.Stsb.. alte gar. 378-3063 t r e „2Kuſſiſche Anleihe von 1877 5 909063 do. Vnte, Breslau. g. 643 et G 313 do. nene gar 3 359.008 d 1906 101do. don 1880 4 72, 40b3B do. Schwarhkopf 2“ 84,„56636 Halle Sor ben (5 32 2 84,50636 do. do. neue II. Em. 5 104,75b3 do. 509--200 101-469d nete v ente e n reden n et n ter zehn n. ad e tratZ5: Primken Iſnleihe 64 3 113283 de et 3 116,006 Nordhauſen-Erfurt 5506,25bz Nach d d 3 81;206 do. h m. 88468do. BodeuCred. 5 83, 10b3 weiß Wedenfabrit i 32,606 Sſpeenß. War ma 13 da Südoſt. Bahn (Lomb.) gar. 3 275,3063 do. 500 M.. 3 80706
Türkiſche Anleihe 65 fr. 13,90b Rordhänſer Tap.-Fabr. 5 7 126,606 Kte dekuſerbeſn z 172 do. do. neue gar. 3 279,30b do. 500 23 3 80,706bUngariſche Goldrente 6 102,70460bz Qmnibus Geſellſchaft 7 4 102,50bz Sglbadn 3 e r i 730 6 do. do. Obl. gar. 5 101,00bzB do. Staats-Anl. v. 1830
do. do. 4 76,10bz Pferdebahn 7 i 9 169,5063 Weimar Gern. 4373 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 79,00bz G 1000 u. 500 T. 3 98,256Ungar. St.-Eiſenb.- Anleihe 5 96,50bz Union Tabak 6 41 46, 25bz G eimar-Gera n. (5 0 0 38,25bz G do. Oſtbahn gar. 5 3320 77 r V z 98,25 G
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Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf. Unſer erſter diesjähriger TransportJm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das der unverehelichten von 40 Stück Belgischen und Dä-
Bertha Schuſter zu Giebichenſtein gehörige, im Grundbuche von Gie nischen Arbeibichenſtein Band X Blatt 451 Artikel 346 eingetragene Grundſtück- b Arbeitspferden,

vom Plane Nr. 71, Gemarkung Giebichenſtein, Kartenblatt Nr. 1, p rima Qualität, im leichten u. ſchweren m
Parzelle T 10. via 8 n g 0,96 Mark, Schlage, ſteht von Dienstag den 17ormttta ean hiefiger Gr r Nr. 31 e ne Wendafelbft Januar an bei uns zum Verkanf.

am 1i. März 1882 Vormittags Il Uhr St 2das S T Zuch e werden. S etes Geſchäftsprincip: mit dzug aus der Gebäudeſteuer Rolle ſowie beglaubigte Abſchrift ten on wir können in unſerer n e trengſte Reellität. Billigſte Bedieuung. e
erden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit Halle J J. S. Grosses mann Sohn S
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht früher Salomon G Grossma e
See Wäre nen vo u zu machen haben, werden aufgefordert 3 den ſpäteſtens im Verſteigerungstermi idri C vmit ihren Rechlen anbgeſwioſ S n anzumelden, widrigenfalls ſie öpfe rplan Ur 4. ſten

Halle a/S. den 4. Januar 1882. überKönigliches Amtsgericht, Abtheilung VII. nach
Bekanntmachun bomfür Poſtwerthzeichen, Poſtkarten c. fF wer Das dem Grafen von Keffenbrinck In dem Konkursverfahren über das fante

in Cannawurf beim Kaufmann Herrn Beyer I An den alleinigen Erfinder auf Griebenow Poſtſtat. Greifs Vermögen des Material und Schnitt und
Gorsleben beim Ortsſchulzen Herrn Loeſer und erſten Erzeuger der wald gehörige, im Grimmer Kreiſe waarenhändlers Franz Herold in bei K

„Sachſenburg beim Kaufmann Herrn Jabin. Malz Präparate, Hoſliefe- an der Chauſſee von Greifswald nach Teutſchenthal iſt zur Prüfung liehen
Heldrungen 2 Bahnhof, im Januar 1882 M xranten der meiſten Souve- Grimmen belegene Fideicommiß-Gut der nachträglich angemeldeten For-

Kaiſerliches Poſtamt krine Europas, Herrn Johann Creutzmannshagen (1, Meilen von derungen Termin auf den letzte
Weiland uenrklea des goldenen 7 2 Meilen von Grim- r ärner m Vorm. 11 Uhr Vatit

erdienſtkreuzes mi R men), i vor dem königl. i ierſelbſf iSuhwieion n en e eBerlin, Neue Wilhelmſtr. 1. erpächter einzuſehen; die Beſichti alle a/S., d. 5. Januar 1882. Bisn
auf Lieferung von Ei enba n wellen 7 gung kann jeder Zeit ſtattfinden die Müller I., Aſſiſtent die 9Die Mangsfeldſche Kuper ſ h ſch Awtlicher Iberj Forſt und Jagd werden nicht mit ver als Gerichtsſchreiber des königl. Amts ſagt:

für eine zu n n n Vewerejchait regnen. trat n e Ae urd Wer ne T gen

e U j czur n in den Monaten Juli u. Auguſt d. J. e Mal R Grundſteuer Jleigertrs n Da 200 000 Mark wirStück eichene Stoßſchwellen und im hieſigen Garniſonſpital zur I 15,000 Mk. D ben ſt Jorſt ſind in einreig,16,000 kieferne Mittelſchwellen, Verwendung kamen; ſelbe er weizenfählg er Boden iſt zu z ſind in einzelnen Beträgentheils ſofort, ber
b. zur Lieferung in den Monaten März bis inel i 1883 wieſen ſich als gute Unterſtütz eizenfähig und überall kleefähig. theils zum 1. April er. gegen gut greſſ

4500 Stück eichene St 5 el. Juni ungsmittel für den n Wohnhaus und ſämmtliche Gebäude Hypothek durch mi un e auf t
34 i e ten und namentlich das Malzextrakt neu. Da Pächter todtes er ſim Wege der vpa tlich z Mittelſchwellen war bei den Kranken mit chro Inventar zu Wrenhoes van e n Juſtizrath Krukenbers. P

ntlt S iſſi i sDie für Veſe Soſering e ein Kapital von 140 150,000 Mk. Auction. v. VMaterialien-Factorie zu Eisleben O Weg für r e Ber erforderlich. v Januar von 10 Uhrgen gegen Einſendung von 0,75 an r cher re orwittags ab ſollen 34 Stück geſchlaDie Preiſe für die Aſrg ee e Wer allein, oder fü Kann en e deure Guts- Verpachtung ſei e ertu h meiſeeeteas vor. a
beide Lieferungen ad a u. d zuſammen, müſſen aber nach den b oder für und ſehr beliebtes Nahrungs- r u ſteigert werden. ſelbe
getrennt, abgegeben werden. ch den beiden Sorten mittel n Pro e r Kreiſe der t der Schenke. desDie Offerten müſſen mit der äußeren Bezeichnung: er. Loen, Se Wilbe s ſert, T Stunde vor iſchdorf t(Lanchgart ineEiſenbahnſchwellen“ bezeichnet ſein und ſind e vnnzt „LAteſerang ar vr. korias, Stebeant Dcgene Sterge Toctieben e Ein ſoſi z Tr d

bis zum 30. dieſes Monats Malzextrakt Geſundheits- 600 Morgen tragbarem Areal, guten findet M zuverläſſiger Verwalter Zheer
an welchem Tage früh 10 Uhr im Büreau der unterzeichnete Material bier, ſtärkend, hl Ter Baulichketen, in ſehr geſundersage, ſoll Abſchrift b h Meer Heyage 7
Factorie in Gegenwart etwa erſchienener Subwitteyien di Erdffnune v Magen und Bruſtleiden. 6 zum 6. Februar d. J. bitte i uſendes a wiſſe z
gegangenen Offerten ſtattfinden wird, verſiegelt u. portofrei an uns e in d Vormittags 11 Uhr Riederröblingen kur lſtedt en

Eisleben, den 4. Januar 1882. Coneentrirtes Malzextrakt g. Herrn SteiMansfeldſche Materialien Factorie. e h Preſſe m o ſephrlingsgeſuch ae. auf 12 Jahre verpachtet werden Fü Comtoi r rm Die Uebernahme welche berei Für unſer Comtor nd ager n eMal welche bereits am wir per 1. April a. e. oder früher KreiPrivat- Handels Lehr-Anstalt, e e e e e tan, Teree Sultan We Der acchigen m
Ziel: Ausbi Halle a /S., große Ulrichsſtraße 35, I. kend. Pfd. I. 3 II. un a erfordern. Die Befſichti Schulkenntniſſen als Lehrling unter bünt

en e sr). edr.Haupt Disciplinen: Rechnen, Correſpondenz (Deutſch), Buch m ſtär gegen Erſtattung der Copialien durch r. Nietzschmann Söhne.
führung, Contorarbeiten, Schönſchrift, Engliſch, Franzöſiſch (auf g. a v Juſtizrath Rinckert Zahnschmerzen in
Weg ira Handels „Correſpondenz), Stenographie Handels und e Erfurt. jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne Tag

e e ,entallet an an enxlgen Seſenſtäwenth l Carola danyulver, ſa— 20 000 Mark r pr n ſind, augen Wn „nu elnen Gegenſtänden theilzun m Säu ſta utter icklich und für die Dauer d itan eng und Franzöſiſch allein werden ebenfalls Se Denen 4 ſind auf die Hypothek, langjährig un men And. Lxtraet e De
Zafig. w T e Honorar Bruſt Malzbonbons, bei Er kündbar. zu 4 Zinſen I. April in Fl. à 50 44 zu haben im des

jetzt erbeten. Programme gratis. Beſte Re kältung, Huſten und Heiſer- auszuleihen. Anfragen erb. O. W. einigen Depot für Halle beiferenzen. Für Auswärtige gute und billige Penſion. keit. 1 Beutel 80 Pf. Offenhauer in Eilenburg. J. Gruneberg, gr. Ulrichſtr. 39. n

Hermann KTühne,. w. 7 2T „FJ g Ein Kutſcher, guter Pferdepfleger, Ein j. geb. Mädchen, das in ſintEin großer Transport Na Meine J wird empfohlen durch allen häuslichen Arbeiten bewandert iſt des
r W R made, 1 z. Kätter, Stallmeiſter, und gern die Pflege der Kinder mit theld ch V. agenpferde traf ſo Vertgufeſtel in Saite a. Stolberg a/Harz. Sie W wird zum 1. Februar als wän
eben et mann, Leip- ütze der Hausfrau geſucht. unein zigerſtraße 165. Betthässen. W 2fferte brieflich r l b a e

Halle aS. V. P v SBlaſenſchw. c. jed. Stadiums heilbar Stuckraty in der Sp. d. t

e Leipzigerſtraße 55. vurch m. Spezialverfahren. Auslagen Verſende freo fS gering. Proſ p. Poſt gegen NachS Rä C. oſp. u. Zeugniſſe gratis. nahme ein ca. 10Pfd. ſchweres Faß Fr. Nächſten Sonntag den 15. d. Mts. SuZtege tion Jrs. mit fie v

d en 2 fir i eab einen ſeht großen Transport beſter n Se t Se gebratenen HIeriugen, 8
nnd ſchwerſter Velgiſcher Spann e enen eer Contral—-

See je ei ſicherungs Geſellſchaft geſucht. Nur dalzherinH m pferde ſowie eine Auswahl eleganter bewährte Bewerber e 71 melden Annoncen- Bureau v. 81er Herbſt, ca. 55 e 7 e

annöverſcher Reit- und Wagen-Pferde. h IWülian Viltens, ger e
nSangerhauſen. Wilhelm Stock e e e I e rüräge e elB. e. v n ehe e uIm Verlag von Th. Dietrich Co. in Cassel erschei ſtück ſofort verkauft und übernommen „Annoncen“ ſeuſtraße 31 I. S kei

und ist durch alle Buchhandlungen und P el erscheint werden. 800 erforderlich. an ſämmtliche dentſche und aus D.
zeitungs Verzeichniss eingetr. anrer I 7 Post- Näheres: ländiſche Zeitungen, wie Fa ch Am d. M. find von dem Fleiſch de

VI. )zu beziehen: Carl Vor gt, Elſterwerda. u Coursbücher e. c. un lage n re den ſie r lie
2. ter Garantie d f eine Trichinen gefunden Darten- und Blumenfreund. e e eannutlee aeeneee,f ſames Mädchen vom ande, das in ſowie der unpartheii en Verſicherungs Agenten ber en e e e den ren e et tum iten wohl bew i ezahlt, w igeben von Dr. on pin. au, ſucht zu n Proben der Blätter meinen größten i v

Vierteljührlicher Abonnementspreis 1 Mk. 50 Pf. s ein e, Stellung in der Stadt, am lieb- Koſt re Serben d e n
Probenummern gratis und franco durch jede Buchhandlung I e en Familie. Ken Se wo ſwüäge e e 2

M desverhältniß erwünſchter als hohes ranes- wn Salair. Adr. Lehrer Son Sonnabend d. 14. Jan. Wurſtfeſt.Ich ſuche zum 1. April T ne rer Sonnenſchmidt spfehlene Koch Seht Wigte r erfahrener in Naundorf bei Körbisdorf. ſt die Vertege Werhn E. Römer, Petersberg. de
kann, dabei Hausarbeit übernimmt ge ſcheidenen A ann ſucht unter be Zum 1. April findet ein verheiratre Kammern e h mr a z ſ
gen guten Vohn cheidenen Anſprüchen Stellung mög ter Gärtner Stellung. Meldungen tet herrſchaftlich eingerich- Spören b
We ne le den 9 Jwryer 182 r als h e G. zunächſt ſchriftlich gen n e re T oSenerre muar 1882 ner, Commiſſ Geſch. Eiſen Kalt h gis eit ür einen Geſchäfts onntag den 15. d. M. ladet zumeral Wurmb von Zänckoe. berg S/ A. en mar e mann, da Comptoir bequem einzurich Concert und Ball ergebenſt ein

ich. Hubbe. ten iſt. Gustav Friedrich. n
Erſte Beilage. a
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Erſte Beilage zu Il der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 13. Januar 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. Januar.

Die Hochzeit der Prinzeſſin Helene von Waldeck
mit dem Prinzen Leopold von Großbritannien iſt, wie
der H. C. vernimmt, für Mitte Februar anberaumt. Dieſelbe
wird unter großem feſtlichen Gepränge in London ſtattfinden.
Der König und die Königin der Niederlande, womöglich auch der

Herzog von Naſſau, wohnen der Hochzeitsfeier bei. Die fürſt-
uchen Schwiegereltern, Fürſt und Fürſtin von Waldeck, begeben
ſich in Gemeinſchaft mit dem Brautpaar bereits Anfangs näch
ſten Monats nach London. Der hohe Bräutigam trifft bereits
übermorgen am Hofe ein, um die Braut und Schwiegereltern

ngland zu führen.vo 2 Jn u Neejäheigen Kapitel des Hohen Ordens

vom Schwarzen Adler werden die im Jahre 1881 durch
dieſen hohe i Orden ausgezeichneten Ritter, die Generale der Jn
anterie von Stoſch und von Tresckow, inveſtirt werden

und die Ordenskette zu den ihnen anläßlich des Flottenmanövers

bei Kiel, beziehentlich der großen Manöver in Holſtein ver-
liehenen Dekorationen erhalten.

Falls nicht ganz unvorherzuſehende Abänderungen in
letzter Stunde eintreten, gilt wie man aus Rom ſchreibt im
Vatikan jetzt die Ernennung des Propſtes Herzog von der Hed
wigskirche in Berlin zum Fürſtbiſchof von Breslau als beſ chloſſen.

Der „Fanfulla“ verſichert, eine Unterredung des Grafen
Bismarck mit dem italieniſchen Botſchafter Lannay behandelte
die Reiſe des Königs Humbert nach Berlin. Das Blatt
ſagt: Oeſterreich unterſtütze warm beim Fürſten Bismarck die
italieniſche Königsreiſe nach Berlin.

Auf die Adreſſe der GeneralVerſammlung des land
wirthſchaftlichen Hauptvereins fürMindenRavens-
berg, in welcher gebeten wurde, 1. die Einführung einer pro
greſſiven Einkommenſteuer 2. die Ermäßigung der Grundſteuer
auf die Hälfte und 3. die Einführung einer Kapitalſteuer auf
geſetzlichem Wege anzubahnen, iſt laut der „Neuen Weſtf. Volks
Ztg.“ folgende an den VereinsDirector, Herrn Landrath Dr.

ies, gerichtete Antwort eingetroffen:g. Borriedasent Berlin, 3. Januar 1882.
w. Hochwohlgeboren erwidere ich auf das im Auftrage desWinde landwirthſchaftlichen Hauptvereins an mich

gerichtete Schreiben vom 15. v. M. ergebenſt, daß ich die in dem
ſelben dargelegte Auffaſſung bezüglich der Beſteuerung des Grund
beſitzes im weſentlichen theile. Jch ſtimme mit Ew. Hochwohlge
boren darin überein, daß die Grundſteuer gleich der Häuſerſteuer
eine Prägravirung des im Grund und Häuſerbeſitz angelegten Ver
mögens im Vergleich zu allen übrigen Beſitzobjekten enthält, und
daß ſie auch diejenigen, auf denen ſie laſtet, ungleich trifft, weil bei
ihrer Berechnung die auf dem Grund oder Häuſerbeſitz ruhenden
Schulden unberückſichtigt bleiben. „Die Regierung hat das Bedürf-
niß der Remedur wiederholt anerkannt, und die Abhülfe in der
Ueberweiſung der Hälfte der fraglichen Steuern an die Kreiſe und
Gemeinden geſucht. Es würde ſchon als ein weſentlicher Gewinn
anzuſehen ſein, wenn dadurch die Kreis und Gemeindezuſchläge zur
Häuſer und Grundſteuer entbehrlich gemacht werden könnten. Die
nothwendige Vorausſetzung für eine ſolche Entlaſtung des Grund
beſitzes iſt die Vermehrung der indirecten Einnahmen des Reiches,
um dem Staate aus dieſem r für die den Gemeinden und
Kreiſen zu überweiſenden directen Steuern zu gewähren. Jm Jnter-
eſſe aller Grund und Steuerpflichtigen wird es alſo liegen, die auf
Vermehrung der Reichseinnahmen gerichteten Beſtrebungen der ver
bündeten Regierungen zu unterſtützen. „Ew. Hochwohlgeboren und
Jhren Herren Auftraggebern danke ich ergebenſt für das gefällige
Schreiben vom 15. v. M. v. Bismarck.Welch günſtigen Eindruck die Herren v. Steuben
in Amerika hinterlaſſen haben, geht daraus hervor daß dieſer
Tage dem Oberſt v. Steuben in Hildesheim ſeitens des deutſch
amerikaniſchen Kriegerbundes in Chicago das Diplom als Ehren-
mitglied durch den Delegirten des Vereins, Herrn Architekt
Winkler, überreicht iſt. Herr Winkler iſt zwecks der Ueberreichung
des oben erwähnten Diploms von Amerika herübergekommen.

Die ſtatiſtiſchen Angaben, welche in den Jahres
berichten der Bibliotheken enthalten ſind, entbehren der
Vergleichbarkeit, weil nach verſchiedenen Grundſätzen ermittelt;
ſind auch regelmäßig nicht vollſtändig genug, um eine Ueberſicht
des Geſchäftsganges und der Benutzung der verſchiedenen Biblio-
theken zu ermöglichen. Eine wirkliche Statiſtik der Bibliothen
wäre für Verwaltungszwecke, aber auch nach allgemeinen Geſichts

Die Hinrichtung des Fraueumörders Wilhelm Schiff
in Eſſen

iſt am 11. ds., früh 8 Uhr, durch den Scharfrichter Julius
Krautz aus Berlin erfolgt. Ueber die Execution und den Ver-
brecher ſelbſt wird Folgendes berichtet Des Morgens um 8 Uhr
verſammelte ſich eine Anzahl Herren, denen vorher von der könig
lichen Staatsanwaltſchaft der Zutritt geſtattet worden, im inneren
Hofe des dortigen Amtsgerichtsgefängniſſes, um der Vollſtreckung

des am 19. November v. J. gegen den Beſenbinder Wilhelm
Schiff aus Weitmar erkannten Todesurtheils beizuwohnen. Der
ca. 42 Jahre alte Mörder hatte am 22. November v. J. vor dem
erſten Staatsanwalt Herrn Schlüter ein umfaſſendes Bekenntniß
abgelegt, und die Beſtätigung des Urtheils, bezw die Entſchließung
des Landesherrn, von dem ihm zuſtehenden Rechte der Begnadigung
keinen Gebrauch machen zu wollen, erfolgte am 4. d. Mts. Am
Dienſtag Abend wurde dieſelbe dem Verbrecher bekannt gegeben,

der die Mittheilung mit ruhiger Miene entgegennahm. Als geiſt
licher Beiſtand wurde dem Schiff der Kaplan Jüngling zugeordnet.
Die letzte Nacht hat Schiff ruhig gegeſſen und bis zur letzten
Stunde Wein getrunken, ſein ganzes Benehmen wird als ein freches
bezeichnet. Jn dem inneren Hofe des Amtsgerichtsgefängniſſes
waren Tags vorher durch den Scharfrichter Krautz alle Vor
bereitungen zur Execution getroffen worden. In der Nähe der
hinteren Wand des Hofes ſtand der braune Richtblock des Scharf
richters, mit eiſernen Schienen an den Erdboden befeſtigt, welch
letzterer mit Sand beſtreut war, zur Linken ein bedeckter Tiſch,
worauf ebenfalls überdeckt das Richtbeil im geöffneten ſchwarzen
Futteral lag und zur Seite, wenige Schritte vor, ein ebenfalls be-
deckter Tiſch. Vor dieſen ſtellte ſich der erſte Staatsanwalt mit
ſeinem Gerichtsſchreiber und außerdem einige Iuſtiz und Polizei
beamte, ſowie der Scharfrichter Krautz auf, während die Eingela
denen und Zeugen im Hintergrunde Platz nahmen; neben reſpective
hinter dem Richtblock ſtanden die drei Scharfrichtergehülfen. Pünkt
lüch um 8 Uhr wurde der Delinquent aus ſeiner Zelle geführt und
trat ſicheren Schrittes mit erdfahlem Geſicht, wovon das röthliche
Kopfhaar und der rothe Vollbart des Verbrechers ſeltſam abſtach,
an den Tiſch der Juſtizbeamten. Es wurde hierauf dem Delin-
quenten das Erkenntniß des Schwurgerichts, ſowie die landesherr
liche Entſchließung vom Gerichtsſchreiber laut vorgeleſen und er

Verwaltungsberichte zwar beizubehalten ſein könnten ſich aber
auf Erläuterungen und Erörterungen von Angelegenheiten be-
ziehen, welche außerhalb der Statiſtik liegen. Der Kultusminiſter
hat mit Bezug hierauf die königlichen Univerſitäts-Kuratorien
angewieſen, eine Reihe von Schematen fur eine ſolche Statiſtik
den Verwaltungen der UniverſitätsBibliotheken zu gutachtlicher
Aeußerung vorzulegen.

Der Tabaksbau hat in ElſaßLothringen in den letzten
Jahren einen nicht unbedeutenden Aufſchwung genommen, was in
zwei Urſachen ſeinen Grund haben dürfte. Einmal in der Erhöhung
des Eingangszolls auf Tabak und ſodann in der Betriebserweiterung
der kaiſerlichen Tabaksmanufactur in Straßburg. Beide Umſtände
haben bewirkt, daß der Preis des Tabaks geſtiegen und daß in Folge
deſſen der Tabaksbau rentabler geworden iſt. Beinahe in der Hälfte
ſämmtlicher Gemeinden des Landes wird Tabak gebaut und nament-
lich ſind es die kleinen Beſitzer, welche auf dieſem immerhin häufig
fehlſchlagenden Wege ihre Einkünfte zu erhöhen trachten. Unter den
20682 elſaß-lothringiſchen Tabakpflanzern im Jahre 1880 gab es
nur 4551, welche mehr als ha Acker, alſo mehr als einen Mag-
deburger Morgen bepflanzten. Jm Ganzen wurden im genannten
Jahre 31,774 ha dem Tabaksbau gewidmet, d. h. ein Mehr von
7136 bezw. 9967 ha den Jahren 1879 und 1878 gegenüber. Der
Ertrag des Jahres 1880 übertraf mit 2574 kg auf den Hectar be-
deutend den Ertrag des Vorjahres mit 2141 kg, ſo daß im erſteren
Jahre an Tabak 8,181,247 Kg geerntet wurden. Da für je 100 kg
durchſchnittlich ein Verkaufspreis von 54.21 erzielt wurde, ſo iſt
der Geſammtwerth der Tabaksernte des Jahres 1880 auf die hohe
Summe von 4 435,498 zu veranſchlagen, wobei die von den Ta-
bakspflanzern zu zahlenden Steuern nicht in Anſatz gebracht find.
Die Einnahme aus der Tabakéeſteuer betrug in ElſaßLothringen im
Jahre 1880 an Zöllen 673,453 an Gewichtsſteuer 726 966 und
an Flächenſteuer 10,508 was im Ganzen mit 1,410,927 die
Einnahme des Jahres 1879 um 979,877 überſchreitet. Zu be-
merken iſt noch, daß die Einfuhr an Rohtabak gegen 1879 das be
trächtliche Mehr von 365,364 kg aufweiſt, woraus zu ſchließen iſt,
daß die Lagervorräthe wieder ihren normalen Stand erreicht haben.

Auf Grund des Geſetzes betr. die Beſchränkungen des
Grundeigenthums in der Umgebung von Feſtungen macht der
Reichskanzler bekannt, daß die Neubefeſtigung von Kiel
nach der Landſeite hin in Ausſicht genommen iſt.

Deutſcher Reichstag.
(Schluß aus dem Hauptblatte.)

Abg. v. Jagdzewski führte zunächſt mehrere Beiſpiele an, wie
das Geſetz in der Provinz Poſen gehandhabt worden ſei. Wenn es
in der letzten Zeit nich mehr angewendet worden ſei, ſo müſſe man
es abſchaffen, damit nicht etwa die Laune der Regierung es ſpäter
einmal wieder hervorſuchen könne. Er hoffe zwar nicht, daß die
preußiſche Regierung den Kulturkampf noch einmal aufnehmen werde,
denn ſie habe ſich ſchon genügend kompromittirt.

Abg. Virchow erklärte, daß die große Mehrzahl ſeiner politiſchen
Freunde für den Antrag ſtimmen werde. Er habe ja ſchon 1874 ſich
gegen das Geſetz ausgeſprochen, wenn er auch nicht Mitglied des
Hauſes geweſen. Etwas ſchwieriger ſei die Stellung derjenigen Mit-
glieder der Fortſchrittspartei, welche die Regierungsvorlage damals
angenommen haben. Das Geſetz jei damals ein Kampfgeſetz geweſen,
welches nur proviſoriſche Bedeutung hatte. Das Geſetz werde in der
letzten Zeit nicht mehr angewendet, weshalb ſolle es denn noch auf-
recht erhalten werden. Auffallend ſei es doch, daß der Reichskanzler
hier ſeine Meinung nicht kundgebe. Das Parlament ſoll ja doch die
Stelle für die Unterhaltung der Regierung mit dem Volke ſein. Der
Reichskanzler ſei ja doch die Hauptperſon dabei, er habe den Kultur
kumpf angefangen die Männer wie Falk und von Bennigſen hätten
erſt dann eingegriffen, als der Reichskanzler und der Kaiſer in ver-
ſchiedenen Thronreden ſich der Sache angenommen. Die Konſervativen
wollen heute von diskretionären Vollmachten nichts mehr wiſſen; die
Liberalen haben ſie ſchon lenge abgelehnt; das Centrum läßt ſie ſich
von andern ganz gern zurecht machen, will aber nur nicht ſelbſt
ſagen Was wolle denn Fürſt Bismarck Nach den Zeitungsnachrichten
will er nur wieder diskretionäre Vollmachten. Wenn das ſeine ganze
Weisheit iſt, dann ſollte er doch die Volksvertretung überhaupt ab-
ſchaffen. Weshalb ſolle man denn der Regierung ein Geſetz laſſen,
welches ſie nicht anwende, welches ſogar nur noch zum kleinen Theil
wirkſam werden konnte, während der größte Theil ganz beſeitigt ſei.
Aus dieſer Abſtimmung dürfe man aber nicht auf die Haltung der
Fortſchrittspartei bezüglich der übrigen kirchenpolitiſchen Geſetze ſchließen.
Unter allen übrigen kirchenpoliſchen Geſetzen gebe es kein einziges,
welches ganz preisgegeben werden könne, wenn auch manche der Mo
difikation bedürftig ſeien. Ein dauernder Friede mit Rom ſei über
haupt nicht möglich, denn Rom ſuche immer ſeine Machtbefugniſſe
auszudehnen. Deshalb müſſe der Staat ſeinen Bürgern Frieden
ſchaffen durch ſeine Geſetze. Es müſſe eine organiſche Geſetzgebung
über die Religionsgeſellſchaften geſchaffen werden, unter welche auch
die katholiſche Kirche geſtellt werden müſſe; dazu brauche man vom
Dogma nichts zu verſtehen, man müſſe nur beſtimmen, was Rechtens
ſein ſolle. Von dieſem Geſichtspunkte aus würden er und ſeine Freunde

nene e geoßer Bedeutfamkeit. Neben perſelben würden die auch bei der Reviſion der Maigeſetzgebung ausgehen. Wir haben das

p e
Gefühl, daß die Lage, in welche die Regierung uns, die wir ſie unter

befragt, ob er zur Sache noch etwas anzuführen habe, worauf er
nichts erwiderte, ſämmtlichen am Schaffot befindlichen Herren aber
die Hand reichte. Der erſte Staatsanwalt, Herr Schlüter, über-
gab hierauf den Delinquenten dem Scharfrichter Krautz, nachdem
dieſer Einſicht von den Verurtheilungsdocumenten genommen, mit
den Worten „Jch übergebe Jhnen hiermit den Schiff zur Voll
ſtreckung des Todesurtheils.“ Der Scharfrichter Krautz und ſeine
Gehülfen nahmen den Verbrecher hierauf in Empfang. Sofort
entledigte ſich der Scharfrichter ſeines Leibrocks, während ſeine Ge
hülfen den Schiff entkleideten und ihm das Hemd über die Schul
tern ſtreiften. Ebenſo ſchnell war Schiff mit dem Kopf auf den
Block, die Hände ihm auf den Rücken gelegt und feſtgehalten, und
die Füße geſchnürt. Zu gleicher Zeit legte ein Gehülfe die am
Block inzwiſchen befeſtigte lederne ſchwarze Kopfbinde über
den Hinterkopf, dieſelbe an der entgegengeſetzten Seite feſt
ſchnallend, ſo daß der Kopf, das Kinn bis an den Mund in einem
ovalen Einſchnitte des Blocks liegend, mit den Augen nach dem
Fußboden gerichtet, befeſtigt war. Unmittelbar hierauf ergriff der
Scharfrichter Krautz das große Richtbeil und führte mit beiden
Händen den Todesſtreich ein Blinken in der Luft ein dumpfer
Schlag und dem Geſetze war Genüge geſchehen! Sofort zogen
zwei Gehülfen den zuckenden, kopfloſen Leichnam vom Richtblocke
weg, während ein anderer nach dem abgetrennten Kopf faßte und
in einem Augenblick war der enthauptete Verbrecher in den bereit
ſtehenden, verdeckt geweſenen, mit Hobelſpänen angefüllten ſchwarzen
Sarg gelegt, welcher ebenſo ſchnell geſchloſſen wurde. Der ganze
Hinrichtungsact hatte nur wenige Sekunden gedauert.

Cholera im Hedſchas.
Ueber den Verlauf der Cholera Epidemie im Hedſchas ver

öffentlicht die Bohemia in einem Briefe aus Djeddah vom 13. Dec.
v. J. folgende Mittheilungen: Bis zum großen Feſte in Arafat
(1. November) war das Vorhandenſein der Cholera oder ſonſtigen
epidemiſchen Krankheit von den türkiſchen Aerzten entweder ganz
geleugnet oder, wenn es auch zugegeben wurde, doch behauptet
worden daß man es blos mit einer leichten Krankheit, einer ſpo
radiſchen Cholera, zu thun habe. Täglich wurde ein Sterblichkeits

Bulletin ausgegeben, welches in der Angabe von 1 bis 20 Sterbe
fällen variirte. Die Liſten waren einfach lächerlich, weil im Hed

ſtützt haben folgende iſt: Alles Odium fällt auf die Liberalen, die
Regierung zieht ſich aus der Schlinge. (Sehr richtig!) Wir möchten
nicht blos Prügelknaben für die Regierung ſein. Das Verfahren der
er bringe ſie mit allen Parteien auseinander; jetzt erkläre
Herr v. Kleiſt-Retzow fich auch gegen diskretionäre Vollmachten; es
ſei erfreulich, daß auf der rechten Seite endlich Männer aufſtehen,
die nicht immer nach der Pfeife des Reichskanzlers (llerlei Tänze
aufführen. Es ſei bedauerlich, daß die Politik des Kanzlers und desKaiſers (Unruhe) ſolchen Schwankungen unterworfen el Wenn der
Kanzler ſich immer durch den Kaiſer decke, dann müſſe
man auch hier davon ſprechen können. (Sehr richtig!) Wir wollen
der auf unvollſtändigen Vorſtudien begründeten unvollkommenen
Sachkenntniß mit unſerer beſſeren Sachkenntniß zu Hülfe kommen
und dem Schaukeln ein Ende machen. Dazu gehöre auch, daß man
überflüſſige Kampfgeſetze verwerfe. Beifall links.)

Staatsſecretär v. Bötticher erklärte, daß er zu dem Antrage
nicht Stellung nehmen könne, weil ſich der Bundesrath damit nicht
beſchäftigt habe. (Aha!) Dies werde geſchehen, ſobald der Reichs
tag den Antrag angenommen haben werde. Die preußiſche Regie
rung verlange die diekretionären Vollmachten nicht, um ihre Macht
zu er veitern, ſondern um zum Frieden zu gelangen. Der Vorredner
habe dann den Namen des Kaiſers erwähnt. Wenn Se. Mafeſtät
der Kaiſer in dieſem Jahre zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß
es noch beſſer für das Wohl des Vaterlandes ſei, eine Maßregel zu
ergreifen, an die man im vorigen Jahre nicht gedacht, ſo ſollte das
mit Ehrfurcht und Dank angenommen werden. Beifall rechts.)

Abg. v. Kardorff vertheidigte eine motivirte Tagesordnung,
aus der hervorgehen ſolle, daß der Antrag Windthorſt zur Zeit und
bei der jetzigen Lage inopportun ſef. Es würden ja baid Ereigniſſe
eintreten, die nicht nur das Expatriirungsgeſetz, ſondern auch andere
kirchenpolitiſche Geſetze beſeitigten. Die Stellung der Reichspartei
zum Kulturkampfe ſei eine weſentlich modifizirte, ſeitdem der Papſt
ein freundliches Entgegenkommen zeige und ſeitdem das Centrum an
der nationalen Wirthſchaftsreform poſitiv mitwirke. Auch ſei man
beim Kulturkampf von falſchen Vorausſetzungen ausgegangen, man
habe den Bogen zu ſtraff geſpannt und die politiſche Tragweite der
Jnfallibilitätslehre überſchätzt.

Abg. Payer erklärte, daß die Volkspartei ohne Umſchweif und
Einſchränkung für den Antrag ſtimmen würde, den ſie für einen
erſten Schritt zum Frieden halte. Das Programm ſeiner Partei
verpflichte ſie bei jeder Gelegenheit für gleiches Recht für Alle ein
zutreten. Hierauf wird die Berathung vertagt; es folgen zahlreiche
perſönliche Bemerkungen.

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. Fortſetzung der Berathung, Etat.

Parlamentariſches.
Berlin, den 11. Januar.

Die polniſchen Mitglieder des Herren und Abgeordneten
hauſes, ſowie die des Reichstags werden mit der Wiedereröffaung des
Landtages hier zuſammenkommen, um ihre jüngſt ſtattgehabten Be

betreffs der von ihnen einzunehmenden Haltung fort-
zuſetzen,

Der von den liberalen Delegirten ausgearbeitete Entwurf
eines Geſetes, betreffend die Entſchädigung bei Unfällen und
die Unfallverſicherung der Arbeiter, iſt nun von allen drei
lib ralen Fractionen acceptirt und der öffentlichen Discuſſion über
geben worden. Die Berathung in einzelnen Fractionen hat am
Montag Abend bis zu ſpäter Stunde gewährt der engültige Text
weicht in einem weſentlichen Punkte von der zuerſt erfolgten Publika-
tion ab. (Der letzte Satz des F 5 betreffend die Ermäßiguug der
Entſchädigung bis auf 25 pCt. bei eigenem Verſchulden des Verletzten
kommt in Wegfall Die allen Gruppen der liberalen Partei ange
hörenden Unterzeichner des Entwurfs ſollen nicht etwa an alle De
tails deſſelben gebunden ſein; ſie wollen nur mit deſſen Grundzügeni mit dem hier eingeſchlagenen Wege ihr Einverſtänduiß er

ären.
Oels, 11. Jan. Bei der heutigen Erſatzwahl zum Abgeord

netenhauſe wurde von Spiegel (konſerv.) mit 296 Stimmen gegen
Aßmann (Centrum), welcher 109 Stimmen erhielt, gewählt.

Ausland.
Frankreich.

Die Blätter ſind wieder voll von übertriebenen und
geradezu lächerlichen Artikeln über die Vorgänge in Berlin. Jhre
Aufregung geht nun doch weit über das Maß desjenigen hinaus,
was ſich als Folge des Erlaſſes vom 4. Januarwirklich befürchten
läßt. Die France wählt gar ſchon die Ueberſchriften in Jnitialen:
„Le coup d'état de Berlin“ und verkündigt ihren ſenſations
lüſternen Pariſern: „Die Gährung iſt in Berlin im Zunehmen
und verräth Anzeichen die mehr oder weniger raſch zu großen
Volksbewegungen führen.“ Auch die Juſtice vergleicht das Er
eigniß, das Deuſchland beſchäftige, „mit den Ordonnanzen
Karls welche die Revolution von 1830 hervorriefen.“ Die
Patrie ergeht ſich in Vergleichen mit Napoleon I. und Karl X.
ähnlich andere Blätter. Der Vergleich mit Karl X. rührt von
einem Artikel der Daily News her, der den Pariſern zu Kopfe
geſtiegen zu ſein ſcheint. Der Temps orakelt: „Das deutſche

ſchas faſt keine Regierung und abſolut keine Kontrole exiſtirt;
ferner weil ein frommer Moslim niemals einen Arzt rufen wird
und weil auch kein eigentlicher Friedhof exiſtirt, ſondern einige
zwanzig Plätze im freien Felde außerhalb der Stadt, wo die Leichen
verſcharrt werden lauter Umſtände, die irgend welche Kon
ſtatirung der Todesſälle faſt illuſoriſch machen. Am Feſttage von
Arafat verließen alle Pilger und die ganze Bevölkerung von Mekka
die Stadt, um der Ceremonie auf dem Berge Arafat beizuwohnen.
Die Kranken blieben natürlich in der Stadt zurück und wurden an
dieſem Tage 48 konſtatirt. Am folgenden Tage (2. November)
begab ſich die ganze Menge der Hadſchis nach dem Thale von
Muna, um dort das Opfer darzubringen. Daſelbſt blieben die
Pilger drei Tage, während welcher geopfert wurde. In Folge der
Verpeſtung der Luft die durch das Faulen der Ueberreſte ſo vieler
Tauſende von Opferthieren und durch die Exkremente ſo vieler
Menſchen entſtand, ſcheint die Krankheit ungemein um ſich ge
griffen zu haben. Die officiellen Berichte vom 3. und 4. Novbr.
meldeten 215 Todte; aber die Aerzte ſelbſt erklärten, daß man an
ein richtiges Zählen der Todten gar nicht denken könne. Nach un
gefähren Schätzungen dürfte die Anzahl der Todten vom 2. bis
6. November 1200 betragen haben. Am 4. November bemächtigte
ſich eines Theiles der Pilger eine große Panique und viele flohen
nach Mekka und von dort nach Djeddah. Ein Theil der Pilger
begab ſich von Mekka nach Medina, ein anderer zu Land nach
Yemen und Perſien und ungefähr 10000 kamen nach Djeddah,
um von hier nach ihrer Heimath verſchifft zu werden. Höchſtwahr
ſcheinlich iſt es dieſer Zerſtreuung der Maſſen, hauptſächlich aber
der Entfernung aus der Peſtluft von Muna zu danken, daß die
Krankheit ihre verheerende Kraft verlor. Von den Pilgern, die in
Djeddah anlangten, ſtarben täglich 5 bis 10, die Stadtbevölker
ung von Djeddah ſelbi blieb bemerkenswertherweiſe von der Krank
heit verſchont, denn ſo viel man weiß, ſtarben blos zwei Einwoh
ner von Djeddah. Um den 25. November gab es in Djeddah und
in Mekka keine Cholerafälle mehr und es ſind auch ſeitdem keine
mehr vorgekommen. Die Pilger, mit Ausnahme jener, die nach
Medina gehen, ſind alle bereits abgereiſt. Offiziellen Ziffern ge
mäß hat die Cholera von Beginn ab bis Mitte December 2400
Opfer gefordert; nicht offiziell ſchlägt man die Ziffer auf 5000 an
und dürfte letzteres der Wahrheit näher kommen.
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Reich nähert ſich dem pſychologiſchen Momente, den das napole
oniſche Kaiſerthum erreichte, als die öffentliche Meinung in
Frankreich angeekelt und voll Mißtrauen gegen die perſönliche
Gewalt, anfing, mit Nachdruck die Rückkehr zum parlamentariſchen
Shſtem zu verlangen.“

Dänemark.
Auf Jsland ward am 7. v. Mts. das Denkmal für

den Wohlthäter des Landes Jon Sigurdsſon, zu welchem
„faſt jeder Einwohner ſeinen Beitrag geliefert hat“, im Beiſein
einer großen Menge enthüllt. Der Studentenverein, die Schüler
der Gelehrtenſchule von Reikjawik, der Handwerker und der
Handelsverein, die isländiſche literariſche Geſellſchaft, deren Vor
ſitzender Sigurdsſon viele Jahre hindurch geweſen ift, waren in
corpore mit ihren verſchiedenen Abzeichen am Grabe in Reikjawik
erſchienen. Das thatenreiche Leben des Gefeierten, welcher ſo
wohl die Rechte des Landes ſiegreich verfochten, als auch um die
Bildung ſeiner Volksgenoſſen durch Bibliotheken, Förderung von
Anſtalten und eigene ſchriftſtellexiſche Thätigkeit ſich große Ver
dienſte erworben hat, ward vom Oberlehrer Friderikſon und dann
ausführlicher im neuen Gebäude des Althings vom Dr. Thorkels-
ſon beleuchtet. Das Denkmal beſteht aus einem granitenen Obe-
lisken auf einem Sockel derſelben Steinart. Die Vorderſeite zeigt
ein wohlgelungenes Medaillon des Sigurdsſon in Bronze mit der
Jnſchrift: Stein thennan reistu honum landar hans 1881 (dieſen
Stein errichtete ihm ſein Land). Vor dem Denkmale ſteht der
Denkſtein des gemeinſamen Grabes Sigurdsſons und ſeiner Frau
Jngibörg, hergeſtellt aus isländiſchem Baſaltſtein mit einer Mar
mortafel, welche beider Namen, Geburts und Todestage angiebt.
Sigurdsſon ſtarb am 7. December 1879, ſeine Frau am 16.
December deſſelben Jahres.

Afrika.
Ueber die Lage in Sfar ſeit der franzöſiſchen Oc-

cupation heißt es in einem zuverläſſigen Privatbrief vom 20.
December 1881: „Die Geſchäfte ſtehen ſtill, nichts iſt zu thun.
Wir gehen durch eine Kriſis: die nomadiſchen Araber (Beduinen)
ſind fortmährend im Aufſtand, obwohl vier franzöſiſche Colonnen
ſie beſtändig mit flacher Klinge ſchlagen. Die Araber der Stadt
machen gegenwärtig keine Geſchäfte, weil ſie unter einer L uße
von 5 Millionen Mark ſeufzen, die die franzöſiſche Regierung
ihnen auferlegt hat, um die Europäer von Sfax für das Bom-
bardement und die Plünderung zu entſchädigen, welche die fran
zöfiſchen Truppen ſelbſt verurſachten. Seit dem halben Jahre,
ſeitdem die Franzoſen hier ſind, iſt noch nichts von ihnen gethan,
nichts geht vorwärts, Alles iſt gefeſſelt, noch keine Sicherheit auf

dem Lande (dans les campagnes) für die Europäer. Wir kön-
nen nicht einmal wagen, in die Gärten zu gehen. Unſer Spazier-
gang muß ſich auf den kleinen Lichtblick beſchränken, den uns ein
Gang um die Mauern der Stadt bietet. Aber worüber beklagen
wir uns? Haben wir nicht das Beiſpiel von Algier, das nach
einer 51 jährigen franzöſiſchen Herrſchaft nicht ſicherer geworden
iſt als zu Beginn ſeiner Eroberung, wie das Gemetzel von Seida
lehrt? Freilich habe ich dabei vergeſſen, Eins zu erwähnen: Die
Muſelmänner fangen an, ſich auf franzöſiſche Art zu civiliſiren.
Jch habe welche geſehen, die ſich in Abſynth betrunken hatten.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
Eisleben, 11. Januar. Die Prüfung für Lehrerinnen

und Schulvorſteherinnen wird in den Tagen des 10., 12., bis
14. Juni ds. Js. hier abgehalten werden. Vor derſelben findet
die Abiturientenprüfung der Seminariſten ſtatt. Der Gauner,
welcher in der Weihnachtswoche dem Goldarbeiter Wieſe hierſelbſt
2 goldene Uhren nebſt Ketten im Werthe von 400 auf feine
Art abgeſchwindelt hat, iſt in Merſeburg dingfeſt gemacht.

J Burg, 11. Januar. Die Betheiligung der Sparer und
Sparerinnen bei der kaum eröffneten Pfennigſparkaſſe iſt, wie
uns von ſachkundiger Seite mitgetheilt wird ſo rege geweſen, daß
auch die kühnſten Erwartungen übertroffen worden ſind. Von
mehr denn 250 Sparern ſind 100 Mark 47 Pfennige in nur
zwei Tagen eingelegt und haben 100 Mark der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe überwieſen werden können.

N. Erfurt, 11. Januar. Vorgeſtern feierten in dem 2
Stunden von hier entfernten Orte Kühnhauſen der 77jährige
Leinweber Schönheit mit ſeiner 78jährigen Ehefrau ihre goldene
Hochzeit. Es wird beabſichtigt, hier eine Filiale der Wetter-
warte in Magdeburg zu errichten. Seitens des hieſigen Garten-
bauvereins iſt bereits pekuniäre Betheiligung zugeſagt, der Ge
werbeverein gedenkt ſich gleichfalls zu betheiligen.

Q Arnſtadt, 11. Januar. Unſere Stadt iſt im ſteten
Wachſen begriffen, hat ſich im Jahre 1881 um 279 Perſonen
vermehrt und zählt gegenwärtig 10791 Einwohner. Die
Scharlach und Diphtheritisepidemie erregt in unſerer Gegend

Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.

wiederum die Gemüther. Jm benachbarten Orte Reinsfeld
liegen von 30 Schulkindern 20 an der ſchlimmen Krankheit dar
nieder, auch hat dieſelbe ſchon einige Opfer gefordert. Die Orts-
ſchule mußte bis auf Weiteres geſchloſſen werden.

glauben, daß die Tunne

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a S.,
den 5. Januar 1882.

In unſer Firmenregiſter find folgende neue Firmen:

h Ort der uFirmaJuhabers: Niederlaſſung: Firma:
1314. Apotheker Karl Schloſſer Giebichenſtein. K. Sehlosser-

zu Giebichenſtein.
1315. Kaufmann Jnlius Fenchel Berlin mit einer FuliusFenchel.

Zweigniederlaſſungzu Berlin.
in Halle a/S.

eingetragen zufolge Verfügung vom 4. Januar am 5. Januar 1882.

Merkwürdigkeit wird.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 5. December pr.

wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen
Behörden unter Zuſtimmung der Polizei Verwaltung feſtgeſetzte neue Bau
fluchtlinie für die Südſeite der Krauſenſtraſze nunmehr endgültig feſtgeſtellt
iſt, da Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie
innerhalb der vorgeſchriebenen präcluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns
nicht angebracht ſind.

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir
gleichzeitig, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende Plan in dem Polizei
Sekretariate II, Zimmer Nr. 16, auch fernerhin eingeſehen werden kann.

Der Magiſtrat.Halle afS., am 6. Januar 1882.
Tonntag den 15. d. M. erharte

ich einen großen Transport der beſten

Ardenner Acker und
S Spannpferde

leichten und ſchweren Schlags, welche zu ſehr ſolid Oreiſen empfehle

inkel.Weißenfels. Emil W

Vermiſchtes.
[Der chineſiſche Jongleur Ali Ling Look], der am

29. December in der Oxford Muſikhalle in Brigthon zufällig einen
Knaben erſchoſſen hatte, wurde am Montag von der Leichenſchau
Jury des Todtſchlags für ſchuldig befunden. Aus der vorgebrachten

P Evidenz ging klar hervor, daß die ganze Sache ein Zufall war; die
Kanotie war nur mit loſem Pulver und einem gewöhnlichen Papier
pfropfen geladen und ehe dieſelbe abgefeuert wurde, winkte der
Chineſe wiederholt nach allen Seiten mit der Hand, um die Zu
ſchauer zur Vorſicht zu mahnen. Die Eigenthümerin der Muſik

Bekanntmachung.
Jn dem Konkurſe über das Vermö

gen des Schirmfabrikanten Anton
Beßler hier iſt zur Abnahme der vom
Verwalter gelegten Rechnung Termin
auf den
8. Februar 1882 Vorm. 11 Uhr

an hiefiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr.
31, beſtimmt.

Die Rechnung mit Belägen iſt in
der Gerichtsſchreiberei ausgelegt.
ä Halle a/S., d. 5. Januar 1882.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Bäckermeiſters Carl
Reiche in Dölau iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf den
2. Februar 1882 Vorm. II Uhr
vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 31 anberaumt.

Halle a/S., d. 7. Januar 1882.
Müller T., Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des Königl. Amts
gerichts.

Oekonomie- Lehrling.
Für ein größeres Rittergut mit ſtar

ken Rübenbau wird zum 1. April oder
früher ein mit den nöthigen Schul
kenntniſſen verſehener junger Mann
als OekonomieLehrling geſucht. Gef.
Adreſſen beliebe man unter W. R.
poſtl. Nebra a U. einzuſenden.

Verlaſſen wir den Seebahnhof und durch
ſchreiten das enge Gäßchen beim Hotel Laufhuber, Villa Chorinsky
und dem freiwillig eröffneten Durchgang beim Kunſttiſchler Herrn
Wiesauer, ſo ſind wir ſchon im Ufergäßchen. Gleich das erſte
Haus, Nr. 108, birgt drei Jnſaſſen im Alter von 74, 76, und 92
Jahren das Haus Nr. 107 drei Bewohner mit 71, 73 und 78
Jahren das Haus Nr. 106 drei Bewohner mit 78, 82 und 84
Jahren das Haus Nr. 105 einen Mann mit 78 Jahren; das
Haus Nr. 104 müſſen wir übergehen, denn da iſt junges Volk
unter 60 Jahren im Hauſe Nr. 103 finden wir zwei Frauen mit
74 und 88 Jahren und im letzten Hauſe des Gäßchens, in Nr.
102, wohnt ein Ehepaar im Alter von 68 und 70 Jahren.
ſo wohnen in dieſen ſechs Häuſern 14 Perſonen im Alter von 68
bis 92 Jahren, welche zuſammen 1086 Jahre zählen. Man könnte
füglich dieſe kleine Kolonie „Altenheim“ nennen.
lange wirklich ein Altenheim bleiben, das wünſchen wir den arbeits
gewohnten Leuten aus vollem Herzen.

[Schwarze Miſſion. Aus Paris wird unterm 6. d. ge
ſchrieben: „Seit geſtern befindet ſich eine Miſſion des Negerſtam
mes von FutaDjallon, beſtehend aus zwei Geſandten, zwei andern
Perſönlichkeiten und einem Dolmetſch, welcher die Peulh Sprache

und frauzöſiſch ſpricht, in Paris, wo ſie im „Hotel du Louvre“
abgeſtiegen iſt. Dr. Bayol, ein Franzoſe, der die Fremdlinge hier
hergeführt hat, dient ihnen auch als Cicerone. Die Einwohner des
FutaDjallonLandes beſuchen zum erſtenmale ein civiliſirtes Land,
auch fallen ſie aus einem Erſtaunen in's andere.
erregte ihre beſondere Bewunderung und ſie wollten es gar nicht

Möge es noch

Die Eiſenbahn

Ausdruck der größten B

eines erſten Miniſters

ls, welche ſie paſſirten, mitten durch h.
Berge durchgebohrt wurden. Sehr ängſtlich machte ſie der Auf
(ascenseur) im Hotel. Da ſie nicht alle zugleich in dem Fahrt
Platz nehmen konnten, ſahen die Zurückbleibenden ihren Genoſſe

vie auf eine ſo räthſelhafte Weiſe gen Himmel flogen, mit d
eſorgniß nach. Gleichwohl bewahren

Neger ſtets ihre natürliche Gravität und rufen einander nur
Worte zu: Magi! Magi! (Seltſam! Seltſam Jhr Führer, Moy
MamaduSeydn, der bei dem Kalmamy von Tincho die Functione

verſieht, macht durch die Fragen die
ſtellt, den Eindruck eines ſehr intelligenten Mannes. Die Geſan
ſchaft wird am nächſten Montag von dem Miniſter für Handel
Colonien empfangen werden.“

Magdeburger Börſe, den 11. Januar.

halle wurde von der Jury getadelt, daß ſie in ihrem Lokale ſolch n v 7 168,805
gefährliche Vorſtellungen geſtattet habe, und nebſt der Frau Ling r e e D38
Look's, die bei der Vorſtellung geholfen hatte, ebenfalls des Todt nete r u
ſchlags ſchuldig gefunden. Conſelidirte Staat Anleihe 4 88268

Ein Talent in Lumpen. Am 2. Januar ließ ſich kurz à aburder Studien n e 185 zvor der Vorſtellung im Reſidenztheater in Dresden ein beſcheide do. aeegeeee äe 1876 z tet
ner jutger Menſch in der dürftigſten Kleidung beim Direktor Karl h cökküdüaoarce wette
melden. Dieſer hatte wenig Zeit, aber doch eine Minute er r r n
vermuthete auf den erſten Blick ein Geſuch um ein Freibillet. Nasdeburggalberſädter Stamm Prioritäts Aciien B. h 68,208
Unter Dankesthränen ſtammelte der Beſucher ſeinen Namen „Jch do. Prioritäte Obligationen 190,906
bin der Camillo Thiel, deſſen Stück Sie zur Aufführung ange r la u 193
nommen haben.“ Und das ging ſo zu: Das Reſidenztheater hatte do. un do. i. mit u
eine Konkurrenz üm das beſte Theaterſtück ausgeſchrieben, das einen esdeburg geipziger Prioritäte Obligationen i 186
vaterländiſchen Stoff aus Sachſens Geſchichte behandeln ſoll und Nagdeburg. Wittenberger Stamm Actien 85,006

do. Prior. Obligationen A. 102,50bdabei hatte jener Camillo Thiel den 2. Preis erhalten. Wer aber Hamburg Magdeburger Dampfſch. Frioritäts-Obligatiouen 106.2
iſt dies? Ein blutarmer Waiſenknabe, deſſen Vater einſt Porzellan bemiſche Fabrit Buckan Obligationen h
maler geweſen und der jetzt auch ausſchließlich durch das, was Hagdeburger Allgem. len fts Actien 1886
ſeine Mutter und Schweſter mit dergleichen Fertigkeit erwarben, p. St. à 300 M. vollgezahl l. 15 23 400,608
erhalten wird. Früh ſchon zeigte ſich das Talent des Knaben, aber u r 180 150 23758
die Noth des Lebens zwang ihn, in einer Silberwaarenfabrik ſich do. Her er arg n St. 12800

h mit 40 90 Einzahlung 60 00 2965,006das tägliche Brot zu verdienen. Doch ſein ſtrebſamer Geiſt führte do. Bapent Deren et 1500
ihn in's Seminar, allein bald mußte er es wieder verlaſſen er do. en Mnte r h er
war zu arm. Nun warf er ſich, unterſtützt durch einige gute do. Waſſer Kſert, Aetien y. St. e 38 570,006
Menſchen, mit eiſernem Fleiße auf das Privatſtudium. Er erhielt h r v 68 88
Gratis Unterricht im Deutſchen und in der Literatur und in moder- e a paugl. e
nen Sprachen. Jetzt las er eines Tages von dem Konkurrenz Div. in 26
Ausſchreiben. Er bearbeitete binnen 3 Wochen einen reizenden Nggdeburger Allgemeine Gas Actien 4 124,008
Stoff, der zur Zeit der „Mutter Anna“ ſpielte und ſchilderte mit n u 173ungewöhnlicher dramatiſcher Begabung das Schickſal einer Dorf r es Bentrertin Anthe tn e i
e a ren vor die es in der Hofhaltung der Mutter n e a t dent mitten t 70,006
nna zu ohen ren ringt. agdeburger Bergwerks-Actien 3(Ein merkwürdiges Gäßchen. Wir leſen in der Seniſse abrik die r ie 1625 180,908

Top.“: Faſt ale Beſucher Omundens kennen das Ufergäßchen ſten et
am Traunſee, welches den Verkehr zwiſchen dem Seebahnhofe und Le ger nete r I 10. 25, o
der Traunbrücke für Fußgeher vermittelt. Es beſteht aus ſieben Magdeburger Theater Aetien 8 zie 54,00 S
kleinen Häuſern und einem hölzernen Kapellchen. In ſo weit iſt See e erte Sergwerts Actien u i
daſſelbe freilich nicht merkwürdig, aber was vielleicht kein Fremder la h Braut re e 5 S
und auch ein großer Theil der Gmunder ſelbſt nicht weiß iſt das do e h
hohe Alter der Bewohner dieſes Gäßchens, wodurch es eben eine Sed. und Slbſch. Comp. FritſcheActien 4 S

Getreideberich

Weizen p.
Waare 210- 225

litaten 190,50

Und

158

t von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 12. Januar 1882.

Das Geſchäft blieb ohne Veränderungen bei letztnotiren Preiſen.
Man bezahlte:

12 Säcke à 85 Kilo brutto 228-240 mittlere
geringere Sorten 192-—-207

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183 189 feinſte Qua

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo br. 135--150 beſſere 153-—156 7
feine und Chevaliergerſte 159--180

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102--108
Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 225——240
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 158-—160 amerikan. 156

Lupinen à 1000 Kilo netto 158

Ueberſicht

Wetter.
Die Temperatur in

Städten folgende: in

Berlin 5

Am Montag den 16. Ja
nuar Vorm. 11 Uhr verſteigere
ich im Gaſthauſe zu Kütten

1 Glasſchrank, 1 Maha-
oniſchrank, 1 Nähma-hin 2 Sopha, 2 Seſſel,

1Sophatiſch, 1 Kronleuch
ter 2e.

z wangsweiſe gegen ſofortige Zahlung.

Windolph,
Gerichtsvollzieher in Zörbig.

Jn unſerer Penſion finden junge
Mädchen freundliche Aufnahme. Ge
legenheit zu allen wiſſenſchaftlichen und
Handarbeitſtunden, können Küche und
Haushaltung gründlich erlernen.

Franzöſiſche Stunde und Converſa
tion im Hauſe.
Verwittw. Kreisgerichtsrath Boehr

und Töchter.
Erfurt, Friedr. -Wilhelmsplatz.

Für Eltern u. Vormünder.
In der Familie eines Offiziers a. D.

in Weimar, unweit des Sophienſtif
tes wohnend, finden einige junge Mäd
chen, welche genanntes Stift zu beſu-
ch n wünſchen, angenehme Penſion.
Näheres sub Chiffre W. 50 Rud.
Mosse in Weimar.

Eine Kuh nebſt Kalb zu verkaufen
Groitſch Nr. 5.

Stadt-Theater in Halle.
Freitag: Die Räuber.
Sonnabend: Die Geier-Wally.

Deutſche Seewarte.
der Witterung. 11. Januar.

Eine tiefe Depreſſion iſt, begleitet von ſtürmiſchen rechtdrehenden
Winden, im Nordſee und ſüdlichen Oſtſeegebiete oſtwärts nach dem
bottniſchen Buſen fortgeſchritten und veranlaßt jetzt am Skagerrak,
an der oſtpreußiſchen Küſte, ſowie bei Wisby Sturm aus nordweſt
licher und weſtlicher Richtung. Jm Binnenlande Centraleuropas da
gegen wehen meiſt nur ſchwache ſüdweſtliche Winde bei abnehmender
Temperatur und im Südoſten faſt wolkenloſem, ſonſt meiſt trübem

Celſius -Graden war in nachgenannten
Haparanda 6, Petersburg Hambur6, Memel 4, Paris Karlsruhe 0, 3ünchen 2, Leipzig 2,

TaubſtummenAnſtalt.
Auf folgende 262 Looſe fielen bei

der heutigen Verlooſung Gewinne,
welche die geehrten Loosinhaber ſpäte
ſtens bis Ende Januar an den Wochen-
tagen von früh 10 bis Nachmittags 4
Uhr im Anſtaltslocale in Empfang
nehmen wollen: 8 29 41 44 51 64
84 85 93 100 14 23 36 38 70 79
90 95 96 202 32 33 35 43 46 49
76 320 58 59 65 69 74 78 80 87
90 410 16 25 36 43 45 8
17 22 31 45 55 88 90
40 41 42 53 58
18 19 36 40 42 54 60 6
809 17 23 33 34 35 42 51
78 94 916 64 95 96 1002 1117 47
55 93 1110 27 33 37 68 69 1224
29 36 38 44 45 53 58 62 82 85 86
91 96 1307 9 13 25 29 31 32 52
67 84 87 92 95 1409 12 26 31 33
39 40 41 42 45 63 70 72 76 77 79
93 1500 29 31 41 45 47 51 56 65
72 73 79 83 1600 11 20 25 35 50
60 61 77 80 90 92 99 1739 44 45
62 63 66 74 77 1807 31 39 45 58
91 1911 14 16 23 29 35 43 52 69
80 84 85 86 2011 12 21 23 32 41
49 62 74 83 91 94 99 2113 14 24
34 36 41 49 73 76 78 99 2201 3 6
34 41 46 50 52 57 73 95 2301 5
11 13 30 44 57 87 2401 14 21 27
29 30 42 46 87 96 98 2501 5 6 12
14 18 19.

Halle, 11. Januar 1882.
Klotz.
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Zweite Beilage zu R 11
Halle, Freitag den 13. Januar 1882.

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

—J=SSJ=RJS=—=—J

Telegraphiſche Depeſche.
Konſtantinopel, 11. Januar. Die Pforte erhielt geſtern

den Text der franzöſiſch- engliſchen Kollektivnote an
den Khedive über die für den Fall des Ausbruchs von Unruhen
in Egypten zu treffenden Maßregeln. Da Rußland direct von
der rumeliſchen Regierung vier Millionen Rubel Occupations-
koſten verlangt hat, ſo ſuchte Aleko Paſcha bezügliche Wei-
ſungen der Pforte nach. Der frühere Premierminiſter, Kadri
Paſcha, iſt zum Gouverneur von Adrianopel, Ghalib Paſcha
zum Gouverneur von Salonichi ernannt worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den II. Jaunar.

Mehrere königliche Subaltern Beamte haben ſich, wie
man hört, zu einem Komité vereinigt, welches es ſich zur Auf-
gabe geſtellt hat, dem Könige aus Anlaß des königlichen Er-
laſſe s vom 4. d. M. eine großartige Ovation, womöglich einen
Fackelzug darzubringen. Als Tag für die Demonſtration iſt
der 18. Januar auserſehen worden. Jn einem Aufrufe, der wohl
demnächſt veröffentlicht werden wird, wendet ſich das Komité an
alle kaiſerlich deutſche und königlich preußiſche Beamte, ſowie
an die deutſchen Studenten und erſucht dieſelben, behufs näherer
Beſprechung ſich am 13. d. Mts. (Freitag), Abends 8 Uhr, im
großen Saale der TivoliBrauerei einfinden zu wollen.

Die bevorſtehende Ankunft des Herzogs von Albany
(Prinz Leopold von Englanr), des Bräutigams ver Prinzeſſin
Helene von Waldeck wird, wie man der Heſſ. Mg.Ztg. aus Arolſen
mittheilt, dem Berliner Hofe Gelegenheit zu einigen größeren
Feſtlichkeiten geben, unter denen ein Ball bei der Kronprinzeſſin,
der Schweſter des jungen Prinzen, die bedeutendſte ſein rürfte.
Bei einer Gelegenheit werde im engeren Familienkreiſe der
Herzog von Albany ſich auch zum erſten Male in Deutſchland als
ausgezeichneter Violinſpieler hören laſſen.

Die zahlreichen Mittheilungen von dem beabſichtigten
Uebertritt des Vize-Ceremonienmeiſters Grafen Eulenburg
in die Diplomatie geben der „K. Z.“ noch zu einigen Bemerkungen
Anlaß. Es iſt zunächſt ganz unrichtig, daß Graf Eulenburg ſeine
Entlaſſung aus dem Hofdienſt beim Kronprinzen gegeben und ſich
dem Kaiſer für Verwendung auf einem anderen Gebiete zur Ver
fügung geſtellt hat. Wenn der Kronprinz gerade jetzt bei einer
paſſenden Gelegenheit aus eigner Initiative für den Uebergang
des Grafen in die Diplomatie eingetreten iſt, ſo entſprach er
dadurch nur einem lange gehegten Wunſche des Grafen ſelbſt,
einem Wunſche, welchem auch Fürſt Bismarck dem Vernehmen
nach längſt wohlgeneigt war. Ferner iſt ſchon bemerkt worden,
daß es auf unbegründeter Combination beruhte, wenn unmittelbar
auf die Nachricht von dem bevorſtehenden Austritt des Grafen
ſchon der oder die Namen ſeiner Nachfolger genannt werden. A. ch

davon ift nichts wahr.
Aus Santiago, 15. Nevember, wird der „Augsb.

Allg. Ztg.“ geſchrieben Der neu ernannte deutſche Miniſterrefi
dent in Chile, Baron Schenk zu Schweinsberg, überreichte
am 10. d. Mts. dem Präſidenten der Republik, Hannibal Pinto,

in feierlicher Audienz und unter dem herkömmlichen Zeremoniell
zwei Schreiben des Kaiſers Wilhelm, datirt aus Gaſtein vom
31. Juli, von denen das eine die Abberufung des bisherigen Ver
treters Deutſchlands, Geheimen Legationsraths v. Gülich, ent
hielt, der durch Alter und Geſundheitszuſtand verhindert ſei, ſich
perſönlich zu verabſchieden, während in dem anderen deſſen Nach
folger, Legationsrath Baron Schenk zu Schweinsberg früher
Sekretär bei der deutſchen Legation in Madrid, als Miniſterreſi
dent in Chile beglaubigt wird. Jn dieſer Eigenſchaft gab der-
ſelbe ſodann den Gefühlen der Sympathie und Freundſchaft für
die chileniſche Republik Ausdruck, von denen der Deutſche Kaiſer
und ſeine Regierung beſeelt ſeien, worauf der Präſident der Repu
blik Folgendes erwiderte: „Es iſt mir angenehm, Sie in dem Cya-
rakter, in welchem Jhr erhabener Monarch Sie beglaubigt hat,
zu empfangen. Jch bin in Anbetracht Jhrer ehrenvollen Ver
gangenheit überzeugt, daß Sie Jhre Miſſion mit beſonderem Ge
ſchick vollführen und mit nicht geringerer Sorgfalt, wie Jhre Vor-
gänger, die freundſchaftlichen Beziehungen pflegen werden, welche
immer zwiſchen Chile und dem Deutſchen Kaiſerreiche beſtanden
haben. Sie dürfen vertrauen, bei der Regierung ſtets das wohl
wollende und freundſchaftliche Entgegenkommen zu finden, auf

Zum Räuber- Jubiläum
Der 13. Januar 1882 iſt ein wichtiger Gedenktag der deutſchen

Bühne. Schiller's „Räuber“ feiern an dieſem Tage ihr hundert-
jähriges Geburtsfeſt auf dem Theater. Am 13. Januar 1782 um
5 Uhr Nachmittags (ſo früh hatte man der Länge des Stückes
halber den Anfang feſtſetzen müſſen) ging zum erſten Male der
Vorhang des Mannheimer Theaters vor der Aufführung dieſes
gigantiſchen Dramas in die Höhe. Als er zum letzten Male ſank,
hatte das deutſche Theater einen glänzenden Erfolg errungen, wel-
cher von hoher Bedeutung für die fernere Entwickelung der jungen
Bühnenkunſt geworden iſt. Mittelbar und unmittelbar. Mittelbar
radurch, daß durch die Aufführung in dem Bewußtſein Schiller's,
wie es ſein Brief an Dalberg vom 17. Januar ausſpricht, die
Ueberzeugung geboren wurde, daß er das Zeug eines dramatiſchen
Dichters beſitze. „Beobachtet habe ich ſehr Vieles ſehr Vieles ge
lernt, und ich glaube, wenn Deutſchland einſt einen dramatiſchen
Dichter in mir findet, ſo muß ich die Epoche von der vorigen
Woche zählen.“ So ſchreibt der Dichter der unſer größter Dra

matiker geworden und bis heute geblieben iſt. Die Gedankenreihe,
welche ſich für den Literatur- und Theater-Hiſtoriker an dieſes
Bekenntniß knüpft, iſt unabſehbar. Aber auch ganz unmittelbar
war der Erfolg jener Mannheimer Aufführung der „Räuber“ für
das deutſche Theater wichtig. Sie hatte zunächſt einen großen
Schauſpieler geboren. Mit einem Schlage war der junge „Jffland“,
der den Franz Moor geſpielt hatte, ein berühmter Künſtler gewor
den. Was er für die deutſche Bühne als Darſteller und Director
in Berlin geleiſtet hat, bewahrt die Theatergeſchichte auf ihren
Tafeln. Dann aber hatte die Räuber Aufführung zwei Rollen
auf die Scene geſtellt, welche die Entwickelung der ſchauſpieleriſchen
Kunſt ganz weſentlich gefördert haben. Sehr richtig ſagt Eduard
Devrient in ſeiner Geſchichte der deutſchen Schauſpielkunſt: „Die
Rollen des Karl und des Franz Moor haben die Productionsekraft
des jugendlichen Helden und des Jntriguants bis an die Grenze

Den obigen ſehr intereſſanten Artikel zu dem für die Ent-
wickelung des nationalen Dramas hochbedeutſamen Jubiläum ent-
nehmen wir der neuen, raſch zu großer Geltung gelangten Zeitſchrift
„Auf der Höhe“, herausgegeben von Leopold Sacher-Maſoch.

T

welches Sie in Folge Jhres Ranges und Jhrer perſönlichen
Eigenſchaften Anſpruch erheben dürfen. Seien Sie mir will
kommen, Herr Miniſter.“

Der kaum ins Amt getretene Biſchof von Fulda,
deſſen Hirtenbrief vor acht Tagen noch ſo beifällig von der „Prov.
Corr.“ citirt wurde, bekommt in der neueſten Nummer des offizi
öſen Regierungsorgans für eine Stelle in jenem Hirtenbriefe
ſchon einen kleinen Ausputzer. Der Herr Biſchof erblickte die
bekannte „Morgenröthe einer beſſeren Zeit“, wie erwähnt, in der
Anregung des Geſetzes vom Juli 1880, welchem auch die Diözeſe
Fulda ihren neuen Biſchof verdanke! Die „Prov.Corr.“ erin
nert nun daran, daß die Berufung des Biſchofs von Fulda mit
jenem Geſetze gar nichts zu thun habe, weil daſſelbe nur von Bis
thumsverweſern und nicht von Biſchöfen handle. Gleichwohl
will die Regierung die Hoffnung des Biſchofs von Fulda theilen,
daß der redliche Wille und das Entgegenkommen, welche einmal
zur Geltung gelangt ſind, ſich auch in weiteren Schritten bewähren
werde, und daß Staat und Kirche wieder zuſammenwirken werden
im einträchtigen Bunde zum Segen des chriſtlichen Volkes.

Abvweichend von der „Köln. Volks Ztg.“ nennt der eben
falls klerikale „Weſtf. Merk.“ als Kandidaten für den Pader
borner Biſchofsſtuhl neben den Herren Klein, Berhorſt
und Zehrt den Domkapitular Dr. Gerlach in Limburg, Pro-
feſſor Dr. Hartmann in Münſter und den Pfarrer v. Hörde.

Aus Baden ſchreibt man: Eine Verſammlung
von Altkatholiken, die dieſer Tage zu Heidelberg ſtatt
gefunden, hat nach einem Vortrage des bekannten Profeſſor
Michelis aus Braunsberg, in welchem beiläufig bemerkt eine
Parallele zwiſchen Fürſt Bismarck und Perikles gezogen wurde,
die Frage diskutirt, was aus den Altkatholiken werden würde,
wenn jetzt der Staat mit dem Papſte ſeinen Frieden machte, und
ob es nicht an der Zeit ſei, daß man eine Petition an den Reichs-
tag richte und um vollen Rechtsſchutz der der altkatholiſchen
Kirche angehörigen Deutſchen bitte. Es wurde ſodann be-
ſchloſſen, eine allgemeine Landesverſammlung der badiſchen Alt
katholiken auf den 15. Januar nach Freiburg auszuſchreiben und
in dieſer Verſammlung die vorerwähnte Frage zur endgiltigen
Entſcheidung zu bringen.

Den Franziskanerinnen in St. Wendel iſt, wie
die S. und Bl.Ztg. erfährt, vom Miniſter die Befugniß ertheilt
worden, die von ihnen früher geleitete Kleinkinderbewahranſtalt
wieder zu übernehmen.

Die neueſte Nummer von „Glaſers Aunnalen“ kommt
auf eine im December angeregte Abſicht des Fürſten Bismarck
zurück, bei einer zeitgemäßen Reform der Konſulate im Aus
lande darauf hinzuwirken, daß denſelben Fachmänner beigegeben
werden, welche fortlaufend über die Lage und die Fortſchritte der
Induſtrie und Technik zu berichten hätten. Selbſtredend wird es
ſich hierbei hauptſächlich um die Fortſchritte in Jnduſtrie, Tech
nologie und Maſchinenweſen handeln, wenn auch das Bauweſen
in ſeiner Geſammtheit dabei nicht gänzlich übergangen werden
dürfte. Uebrigens hat dieſen Gedanken, wie das Wochenblatt für
Architekten und Jngenieure konſtatirt, ſchon vor fünf Jahren der
jetzige Regierungsrath Guſtav Königs ausgeſprochen in ſeiner
Schrift über die Reform des preußiſchen Beamtenweſens.

Der von Petersburg verſchiedenen Blättern als bevor
ſtehend gemeldete Wechſel in der hieſigen Vertretung Ruß-
land s würde, wie die Kreuz Ztg. ausdrücklich bemerkt (wenn er
ſich verwirklichen ſollte, was noch dahin ſteht), nur in den ruſſi
ſchen diplomatiſchen Verhältniſſen und allgemeinen Revirements,
nicht in der politiſchen Stellung des bisherigen Vertreters Ruß
lands ſeinen Grund haben. Daß auch der künftige Vertreter in
ſeiner perſönlichen Geſinnung durchaus den Geſichtspunkten ent
ſprechen würde, welche zwiſchen den beiden Höfen maßgebend ſind,
hält die Kreuz Ztg. für ſelbſtverſtändlich.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath eröffnet ſeine
nächſte Seſſion am 13. k. M. Auf der Tagesordnung ſtehen
unter Anderm: die Währungsfrage, die Viehſtatiſtik, Erlaß eines
neuen Actien- und eines neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes, Reichs
verſicherungsweſen, insbeſondere Geſetzgebung über Unfallver-
ſicherung, Eiſenbahntariffrage, Ab vendung der den Deichländereien

am Unterlaufe der großen deutſchen Ströme zuzefügten Schädig-
ungen, Veranſtaltung einer Unterſuchung zur Ermittelung des der
Land wirthſchaft durch den Moorrauch erwachſenden Schadens.

a ad nene Se ne

Kurz vor dem Beginn dieſer Verhandlungen, wahrſcheinlich in
den Tagen vom 6. bis 11. k. M., wird das Landes-Oekono-
mie-Collegium zuſammentreten. Auf der Tagesordnung
deſſelben ſtehen unter Anderm ein von dem Miniſter der Land
wirthſchaft über den Viehverkauf nach Lebendgewicht erfordertes
Gutachten ferner Anträge auf Ermäßigung der Eiſenbahntarife
für Torfſtreu- und für Düngertransport, Antrag, betreffend einen
ſechsjährigen Turnus für land wirthſchaftliche Ausſtellungen.

Parlamentariſches.
Berlin, den 11. Januar

Am Sonnabend, dem Tage, an welchem der preußiſche
Landtag eröffnet wird, ſindet im Abgeordnetenhauſe nur die Ver
loofung in die Abtheilungen ſtatt, während im Herrcyhauſe ſofort
die Wahl des Präfidiums, alſo die Konſtituirung des Hauſes erfolgt.
Das Abgeordnetenhaus wird die Präſidentenwahl erſt am Montag
vornehmen und zwar, wie bereits erwähnt, nicht durch Akklamation,.
da Centrum und Konſervative den Nationalliberalen Abg. v. Benda
aus dem Präſidium zu beſeitigen und an ſeine Stelle den Abg.
Frhr. v. Heereman, welcher vorher Vicepräſident war, wieder für
dieſen Poſten wählen wollen. Der Finanzminiſter wird wöglicher
weiſe ſchon am Montag, ſpäteſtens am Dienſtag, den Staatshaus
haltsetat vorlegen. Dann ſoll eine kleine Pauſe eintreten, während
welcher der Reichstag ſeine dringendſten Arbeiten, namentlich den
Etat, zum Abſchluß bringen wird.

Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten haben einen Antrag ein
gebracht, wonach un ſchuldig Veraftete und unſchuldig Ver-
urtheilte, beziehungsweiſe deren Angehörigen für die durch die
Haft und Verurtheilung erwachſenen Nachtheile geſetzlich nach Mög
lichkeit entſchädigt werden ſollen.

Lokales.
Halle, den 12. Januar.

Heute Vormittag 10 Uhr hielt auf dem Rathhauſe die Com-

miſſion zur Vorberathung der Bürgermeiſterwahl
eine Sitzung ab, die indeß Weſentliches nicht brachte. Es wurde
nur beſchloſſen, über einize der Herren, die aus der großen Zahl
der Reflectanten auf dieſe Stelle zur engeren Wahl geſtellt ſind,
zuvörderſt Erkundigungen einzuziehen. Ueber die Zeit der Wahl
iſt bis jetzt noch nichts Oefinitives beſchloſſen und wird der Termin
wieder um ein gutes Stück weiter hinaus verſchoben werden müſſen.

Der Kirchen-Verein der St. Utrichs-Parochie hielt
kürzlich im kleinen Saale des Stadtſchützenhauſes eine Verſamm
lung ab, in welcher „die älteſten Schriften des Neuen Teſtamen-

tes“ von kundiger Seite beſprochen und erörrert wurden. Der
Beſuch dieſer Verſammlungen ſteht jedem Gemeindegliede der
Ulrichskirche frei.

Der Halliſche Beamtenverein hielt geſtern Abend
im Hotel garnt zur Tulpe eine Verſammlung ab, in welcher Herr
Lehrer Böhme einen beifällig aufgenommenen Vortrag hielt
über „die Wiedertäufer in Münſter“.

Der Verein „ehemaliger Artilleriſten“ hielt kürzlich im
Reſtaurant zum „kühlen Brunnen“ unter dem Vorſitz des Herrn
Gefängnißinſpector Lindenſtein eine Verſammlung ab, in welcher
beſchloſſen wurde, im Verein eine Mitglieder- Unterſtützungskaſſe
zu gründen, die den Zweck haben ſoll, unverſchuldet in Noth ge
rathenen Mitgliedern beizuſtehen. Das diesjährige Stiftungsfeſt
des Vereins ſoll in höchſt feſtlicher Weiſe am 17. d. Mts. im
„Neuen Theater“ abgehalten werden.

Zur Neuwahl des Ausſchuſſes, der Vorſteher und des
Ladenmeiſters Seitens der Mitglieder der Geſellen Kranken
und Unterſtützungs-Kaſſe für die Sattler, Täſchner, Tapezierer,
Buchbinder, Gerber, Kürſchner, Beutler, Handſchuhmacher,
Mützenmacher-, Maler, Lackirer, Vergolder, Perrückenmacher-
und Barbier-Geſellen, ferner zur Abnahme der von dem Laden
meiſter vorzulegenden Rechnung für das Verwaltungsjahr 1881
war von Herrn Stadtrath Lamprecht am vergangenen Montag
Abend auf dem Rathhauſe eine Verſammlung anberaumt. Nach
vorgenommener Prüfung der Rechnung wurde die beantragte De
charge ertheilt. Als Ladenmeiſter für das Jahr 1882 wurden
Herr Wagenfabrikant Rauſch wieder, zum erſten und zweiten
Vorſteher die Herren Maler Hermann Winkler und K. Braun
neu gewählt. Jn den Ausſchuß wurden gewählt die Herren Frd.
Herrmann, Louis Brauer, O. Albrecht, A. Büſchel, B. Nicolai,
F. Schmiljun, E. Grimmer, J. Danneberg, O. Winkler und
P. Walter.

Unſeren Criminal-Polizeibeamten gelang es, geſtern und heute
verſchiedene gemeingefährliche Subjecte zur Haft zu bringen. Zunächſt
waren es die unverehel. Hodam und Winkler von hier, weiche ein

des Möglichen gedrängt“. Und wir dürfen mit Recht hinzuſetzen,
daß beide Rollen, der idealiſtiſche wie der materialiſtiſche Ver
brecher, Haupt und Lieblings Aufgaben ver deutſchen Schauſpieler
geblieben ſind und bleiben werden, ſo lange es leidenſchaftliche
Helden und Charakterſpieler geben wird.

Dieſen wichtigen Gedenktag wird nun nicht blos die Mann
heimer Bühne feiern, welche allerdings ganz beſondere Vorbereit-
ungen trifft für dies Centennarium, er wird vorausſichtlich auf
allen deutſchen Bühnen feſtlich begangen werden. Natürlicherweiſe
mit einer Aufführung der Räuber.

Dabei tritt denn auch die Coſtümfrage wieder in den Vor
dergrund. Herr v. Dalberg hat bekanntlich den Dichter veranlaßt,
in ſeiner Bühnenausgabe des Stückes die Handlung deſſelben um
mehrere Jahrhunderte zurückzuverlegen, und die Räuber ſind in
Mannheim zuerſt im altdeutſchen Coſtüme gegeben worden. Dieſem
Beiſpiele ſind alle deutſchen Bühnen über ein halbes Jahrhundert
lang gefolgt. Erſt ſeit etwa drei Decennien iſt es Mode geworden,
das Coſtüm des 18. Jahrhunderts anzuwenden.

Der Urheber dieſer Veränderung iſt wohl Eduard Devrient.
Wenigſtens tadelt er im dritten Bande ſeiner „Geſchichte der deut
ſchen Schauſpielkunſt“ die Zurückverlegung der Handlung auf das
Lebhafteſte, behauptet, daß durch dieſelbe „der eigentliche Geiſt des
Gedichtes, alle ſeine tiefer liegenden Motive gelähmt, die beſten
Lebensnerven der Charaktere durchſchnitten worden ſeien“, ja er
beklagt es ſchließlich, daß „bis auf den heutigen Tag (der Band iſt
1848 erſchienen) der Sinn des merkwürdiges Gedichtes für die
theatraliſche Wirkung verfälſcht worden“ ſei. Jn einer Anmerkung
fügt der Hiſtoriker der deutſchen Schauſpielkunſt hinzu: „Nur wenige
und untergeordnete Bühnen haben das Stück nach dem blos ver
kürzten Originale und in der Tracht der Zeit, in welcher es gedacht
iſt, geſpielt.

Das Hoftheater in Karlsruhe, deſſen Leitung Eduard Devrient
bald nach dem Erſcheinen ſeines Geſchichtswerkes übernahm, iſt
wohl die erſte namhaftere Bühne geweſen welche das Rococo
Coſtüm bei der Darſtellung der Räuber adoptirt hat. Nach und
nach iſt tie Mehrzahl rer Bühnen nachgefolgt, und namentlich durch
die Reiſen der Meininger, welche die „Räuber“ auch in ihrem Re
pertoire führen, iſt für die Anwendung der Tracht des vorigen Jahr-

hunderts bei Darſtellung der Räuber erfolgreich Propaganda ge
macht worden.

Dabei hat man denn mancherlei Tadel vernehmen müſſen
gegen die Gewaltſamkeit jenes von Dalberg, der das junge Genie

mißhandelt und gezwungen habe, gegen ſeine Ueberzeugung in eine
Entwerthung ſeiner Dichtung zu willigen, um nur überhaupt auf
die Bretter zu gelangen, und mancher Pfeil gegen die despotiſchen
und unfähigen TheaterJntendanten und Directoren iſt dabei vom
grünen Bogen kritiſcher Schützen abgeſchnellt worden.

Jch geſtehe, daß mich die Gründe Eduard Devrient's und die
zahlreiche Gefolgſchaft, welche er gefunden, nicht von der Ueber
zeugung haben abbringen können, daß Herr von Dalberg, als er
dem jungen Schiller die Zurückverlegung ſeines Stückes vorſchlug,
durchaus Recht gehabt hat, daß ſein Vorſchlag und Rath einem
künſtleriſchen Auge, einem gereiften Geſchmacke, einer ganz richtigen
Anſchauung entſprungen ſind. Es iſt bekannt, daß der Ausſchuß
des Mannheimer Theaters (die Schauſpieler Jffland, Beck, Beil,
Kirchhöffer, Meyer) in ſeinem Berſchte an Dalberg Folgendes ſagt:
„Wir halten uns verpflichtet, Ew. Excellenz zu benachrichtigen, daß

in Betracht der Räuber die allgemeine Stimme wider das alt
deutſche Coſtüm ſich erklärt hat. Da die Wirkung, welche dieſes
Stück im Ganzen machen wird, ſchwer zu beſtimmen iſt, ſollten wir
im Fall einer nicht ganz erwünſchten Wirkung uns wohl nicht dem
Vorwurf ausſetzen, das veränderte Coſtüm habe die Wirkung ge
mindert“. Dalberg ſchrieb an den Rand des Berichtes: „Mag die
allgemeine Stimme ſagen, was ſie immer will Urtheile des Publi
kums ber Stücke können nur alsdann Eindruck machen, wenn die
Stücke erſt vorgeſtellt ſind. (O weiſer Daniel!) Hier iſt es ſchiefes
Vorurtheil einiger mit Schauſpielwirkung wenig vertrauter Köpfe.
Die Räuber können nach allen Begriffen vom Theater-Effect nicht
anders als mit idealiſchem Anſtrich und älteren Coſtümen gegeben
werden. Denn wo iſt nur der geringſe Grad von Wahrſcheinlich
keit, daß in unſeren jetzigen politiſchen Umſtänden und Staaten-
verfaffung ſich eine ſolche Begebenheit zutragen könne Dies Stück
in unſerer Tracht wird Fabel und unwahr.“

Aber auch der Dichter ſelbſt remonſtrirte gegen Dalberg's
Abſichten. Auch aus Dalberz's Antworten auf Schiller's Briefe
gewinnen wir den Eindruck, daß der Jntendant ein reifer, philo-
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hier ebenſo plötzlich wie unerwartet an den Folgen eines Schlag
fluſſes der Beſitzer des hieſigen Kreisblattes, der Buchdruckerei
beſitzer Traugott Sieling. Der Verſtorbene, der eben erſt das
44. Lebensjahr vollendet hatte war zugleich ſeit einer Reihe von
Jahren Schatzmeiſter der hieſigen Johannisloge zu den drei Ham
mern. Er hinterläßt der trauernden Wittwe vier noch ünerzogene
Kinder, ſowie in allen Kreifen der Bevölkerung ein ehrenvolles
Andenken.

N. Erfurt, 11. Januar. Wie man von maßgebender Seite
mittheilt, ſind die Vorſtände der iſraelitiſchen Gemeinde mit der
Direktion der Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia wegen Ankaufs
des alten Direktionsgebäudes in der Regierungsſtraße behufs
Neubau eines Tempels in Unterhandlung getreten. Das Regie
rungsgebäude wird nach Fertigſtellung des vor dem Löberthore
belegenen neuen Verwaltungsgebäudes im Laufe des nächſten
Sommers frei.

7 Pößneck, 11. Januar. Am 8. d. M. fand hier die vom
hieſigen FrauenVerein und der Armen-Commiſſion veranſtaltete
Chriſtbeſcheerung für arme Kinder ſtatt. Es wurden 173 Kinder

meiſt ſehr reichlich beſchenkt. Der hierorts neuerdings
gegründete Verein gegen Bettelei äußert bereits ſeine wohlthätigen
Wirkungen Demſelben iſt nur eine größere Mitgliederzahl zu
wünſchen, wenn ſein Beſteyen gefichert werden ſoll.

S Sondershauſen, 10. Januar. Das Schöffengericht
hier verurtheilte heute den Redacteur des „Deutſchen“, Dinckel
berg, zu einer Geldſtrafe von 100 .4 wegen einer in ſeiner
Zeitung gebrachten Correſpondenz über den ſ. Z. auch in Greußen
reſp. Großenehrig mit großer Erbitterung geführten Wahlkampf.
Kläger war die liberale Partei in der Perſon des Oekonomen
Sonderhof in Großenehrig, der ſich in jener Correſpondenz
beleidigt glaubte. Der regierende Fürſt und ſeine Gemahlin
bleiben wegen Beſuchs in Deſſau, Altenburg und Strelitz noch
längere Zeit von hier abweſend. Der nächſte populär wiſſen
ſchaftliche Vortrag ſindet Montag, den 16. d. Mts., ſtatt. Pro
feſſor Dr. Schlagint weit aus Gießen wird über ſeine Reiſen
in Nordamerika ſprechen.

Gotha, 10. Januar. Die mit dem 15. Mai zu
Ende gehende naturwiſſenſchaftliche und geographiſche Ausſtellung
im hieſigen Reſidenzſchloſſe hat ſich im Ganzen eines recht leb
haften Beſuches zu erfreuen gehabt und übt dieſelbe immer noch
eine nicht geringe Anziehungskraft aus, beſonders durch das Aus
ſtellen fortwährend neu eintreffender Werthobjekte. So iſt u. A.
in dieſen Tagen noch eine Collektion (93) monſtröſer Rehgehörne
und Hirſchgeweihe, als ein Theil der großen derartigen Samm-
lung des Herrn v. Seebach in Großfahnern eingetroffen. Dieſelbe
ſoll einen Werth von 20000 .4 repräſentiren und als einzige in
Deutſchland exiſtirende zu betrachten ſein. Vom 15. 17. Jan.
wird hier im Gaſthofe zum Thüringer Hof eine Ausſtellung ſelbſt
gezüchteter Canarienvögel ſtattfinden, Zu derſelben ſind bereits
gegen 200 Stück ſolcher angemeldet und werden zum Schluß der
Ausſtellung 60 derſelben öffentlich verlooſt. Das 50 koſtende
Loos berechtigt zum freien Beſuch der Ausſtellung. Jn dem
Dorfe Gräfenrode feierte dieſer Tage das Holzhauer Heinrich
Nagelſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit und zwar in
ſolcher Rüſtigkeit, daß es an dem veranſtalteten Feſttanze bis
ſpät in die Nacht hinein ſich wacker zu betheiligen vermochte.

d

ſophiſch gebildeter Kopf, ein durchaus fein gebildeter und ge
Literatur Vertheidiger gefunden.
Dr. Wilhelm Kaffkäa erſtanden, deſſen „Jffland und Dalberg“

ſchmackvoller Kenner geweſen iſt, dem Schiller endlich ſchreibt:
„Ew. Excellenz haben mich in Jhrem letzten Briefe ſcharfſinnig ge
nug nach Hauſe geſchickt, daß ich ſchweigen und abwarten muß.“

Und der Erfolg? Er iſt ein glänzender geweſen. Schiller ſelbſt
bedankt ſich in ſeinem Briefe vom 17. Januar 1782 auf das
Wärmſte „für die Ehre und den Pomp“, deſſen Dalberg ſein
„Stück gewürdigt“. Als Dalberg die Zurückverlegung von dem
jungen Dichter verlangte, trieb ihn keine Rückſicht gemeinerer Na
tur. Wenn ein Theaterleiter an die Mise-en-scène eines neuern
Werkes einen ganz beſondern „Pomp“ wendet, wenn er es, wie
wir heute ſagen, einer neuen Ausſtattung würdigt, dann iſt ſeine
Schätzung des Werkes gewiß eine beſonders hohe. Wir haben alſo
keinerlei Anlaß, an der Wahrheit der von Dalberg für ſeine Ab-
ſicht in's Treffen geführten Motive zu zweifeln, und da der Erfolg
ihm Recht gegeben, da der Dichter ihm Recht gegeben ſo ſollten
wir nicht in eitlem Beſſerwiſſenwollen den durch dieſe beiden wich
tigſten Jnſtanzen anerkannten Erfolg nachträglich bekritteln wollen.

Ueber ein halbes Jahrhundert lang iſt die deutſche Bühne bei
den Darſtellungen der Räuber Dalberg's Vorgange gefolgt. Nie
und nirgends hat ſeine Einrichtung den gewaltigen, Alles mit fort
reißenden Erfolg der Dichtung gehemmt oder gelähmt, de bezüg
lichen Aeußerungen Devrient's ſind ganz entſchieden unwahr und
zum Mindeſten übertrieben, denn nicht die Gewaltſamkeit und Roh
heit der Handlung ſind es geweſen welche die Räuber zu einem
Glanzſtücke des Reperteires erhoben haben. Wenn der Hiſtoriker
der deutſchen Schauſpielkunſt es ſelbſt anerkennt, daß es Fleck und
Ludwig Devrient „ganz gelungen ſei, ſich zu der ſchwindelnden
Kühnheit der dichteriſchen Erfindung zu erheben, ſo daß ſie den

Dichter darin übertroffen daß ſie ſeinen Geſtalten überzeugend
menſchliches Leben gaben“, ſo wird ſeine Behauptung über den
letalen Einfluß der Dalberg'ſchen Einrichtung auf den Geiſt des
Stückes eo ipso hinfällig. Denn die beiden genannten Schauſpieler
haben ihre Rollen nach der Mannheimer Bühneneinrichtung ge
ſpielt. Jch kann mich des Gedankens nicht erwehren, daß Devrient's
Urtheil verblendet iſt von jener leidenſchaftlichen Gereiztheit gegen
die „HofJntendanten“, deren einer ja auch Dalberg geweſen, von
welcher ſein ganzes Buch geſättigt iſt.

h In dem Waldorte Winkerſtein hat das neue Jahr mit zwei
Selbſtmorden begonnen Den einen beging

Erhäugens ein dortiger Drechsler, den andern am 3. Jan. eben-
am 1., Januar mittelſt

falls durch Erhänzen ein Soldat, welcher, in Kaſſel im Dienſte
ſtehend die Feiertage auf Urlaub im Elternhauſe verbrocht hatte.

F Für rie Mitglieder des deutſchen Vereins zum
Schutze der Bogelwelt dürfte es intereſſant ſein, ſchon j tzt
zuſerfahren! was ihnen die Monatsſchrift nächſtens mittheilen
wird daß ſiv ihrem Kreiſe der Kronprinz des deutſchen
Reiches, ein beſonderer Freund der Vogelwelt. neuerdings als
Ehrenmitglied angereiht hat. Nächden auf Antrag des
Vorſitzenden genannter hoher Herr in der Vereinsverſammlung
zu Halleſam 6. December v. J. einſtimmig zum Ehrenmitgliede
ernännt wurde, hat derſelbe unter dem 8. d. M. ſich gern bereit
erklärt die Ehrenmitgliedſchaft anzunehmen. Der Verein hat
alſo bis jetzt 2 Ehrenmitglieder den Kronprinzen Deutſchlands

und den regierenden Fürſten von Reuß j. L. in Gera.
Es verlautet daß die Provinz Sachſen zum dies

jährigen Kaiſer Manöver in Ausſicht genommen ſei, eine
nähere Beſtimmung darüber, in welcher Gegend der Provinz das

Manöver ſtattſinden wird, iſt zur Zeit noch nicht bekannt.
Bei Station 5,59 der Strecke Sangerhauſen-Erfurt

iſt am 7. d. Mts. Abends die den daſelbſt befindlichen Ueberweg
abſchließende Handbarrière mit Gewalt aus ihren Pfoſten heraus

geriſſen und zweimal der Verſuch gemacht worden, dadurch, daß

ſie quer über die Schienen gelegt wurde, einen Unfall des tieſe
Stelle paſſirenden nächſten Zuges herbeizuführen. Glücklicherweiſe
hat der den Ueberweg bedienende Wärter das Hinderniß rechtzeitig

bemerkt und daſſelbe entfernt. Leider iſt es bis jetzt nicht gelungen,
den Thäter zu ermitteln; dem Vernehmen nach hat die Bahnauf-
ſichtsbehörde eine Prämie auf die Entdeckung veſſelben ausgeſetzt.

F. Ein beklagenswerthes Unglück widerfuhr am Sonntaz
einem Arbeiter in Weißenfels. Derſelbe, ein früherer Huſar,
erblickte in einem Tanjzlokal plötzlich einen Kriegskameraden, ſtürzte
auf dieſen los und geriethwährend des Verfuchs einer Umermung
mit einem Auge an des Freundes brennende Cigarre. Es
erfolgte eine ſofortige Ohnmacht, das Auge war verbrannt und
der Sehkraft beraubt.

Der Flecken Ditfurt, der in mehreren Urkunden aus dem
Ende des 15. Jahrhunderts als das einzige noch übrige und be
ſtehende Dorf im Gebiete des Reichsſtifts Quedlinburg genannt
wird, kann in dieſem Jahre das 300 jährige Beſtehen ſeiner Kirche
feiern. Dieſelbe wurde 1582 im Neubau vollendet und beging im
Jahre 1682 auf Befehl der damaligen Aebtiſſin Anna Sophie,
Landgräfin von Heſſen, das erſte Jubelfeſt. Das zweite Jubelfeſt
1782 unter Aebtiſſin Anna Amalia, Schweſter Friedrichs des
Großen, feierlich zubegehen, wurde vom Hohen Stiftskonſiſtorium
nicht genehmigt, nur ward des 200jährigen Beſtehens in der Pre
digt gedacht.

Der Winter hat ſeine Herrſchaft auf dem Oberharze
noch nicht behaupten können, die großen Schneemaſſen haben dem
anhaltenden Thauwetter weichen müſſen. Die Poſtwagen, welche
bereits auf Schlittenkufen geſtellt waren, gehen jetzt wieder auf
Rädern und die luſtigen Schlittenfahrten haben ein ſchnelles Ende
erreicht. Für den Wildſtand iſt der Witterungswechſel von großem
Nutzen geweſen, da bei dem hohen Schnee und anhaltenden Froſt
ein großer Theil eingegangen wäre.

Zwiſchen den Staatsregierungen des Königreichs
Sachſen und des Großherzogthums S. Weimar iſt eine
Uebereinkunft abgeſchloſſen worden, wonach der letzteren die Mit
benutzung einiger Königl. Sächſ. Landesanſtalten gewährt wird,
und zwar für auf Grund des 9 362 des Strafgeſetzbuches unter
zubringende Perſonen unter 20 Jahren die Korrektionsan-
ſt alten Sachſenburg und Grünhain und für ſolche auf Grund
9 55 und 56 die Beſſerungsanſtalt Bräunsdorf. Die Weimariſche
Regierung macht ſich dagegen verbindlich, für jede überwieſene
Perſon 90 pro Tag, ſowie alle anderen beſonderen Aufwände
zu vergüten. Dieſe Uebereinkunft beruht auf zweijähriger Kün-
digungsfriſt und iſt bereits der zweiten Kammer zur Erklärung
unterbreitet worden.

Dem Komite zur Anbringung einer Gedenktafel an dem
Geburtshauſe Böttiger's, des Erfin ers des Porzellans, zu
Schleiz, iſt von dem Direktor der kgl. ſächſ. Porzellanmanufak-
tur in Meißen die Zuſage zugegangen, daß derſelbe dem Komite
eine größere, mit Jnſchrift verſehene Porzellanplatte in ovaler
Form nach Schleiz ſenden werde. Am 4. Febr. ſoll dieſe an dem
betr. Hauſe angebracht werden.

Der Zudrang zu dem Studium der Recht swiſſen-
ſd aft iſt ein ſo großer, daß das Großherzoglich Weimariſche
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alberg hat übrigens auch ſchon in unſerer dramaturgziſchen
Ein warmer Anwalt iſt ihm in

ſeine Sache mit Geſchick und Erfolg führte. Auch Emil Palleske
kann nicht umhin, zu bekennen daß „Dalberg's Coſtüm ſich glän
zend bewährt habe.“ Am entſchiedenſten aber tritt Heinrich
Laube für die Motive Dalberg's in ſeinem „Burgtheater“ ein.
Bei Gelegenheit ſeiner Erzählung von der erſten Jnſceneſetzung der
Räuber im Wiener Burgtheater ſagt er Folgendes: „Man iſt in
Karlsruhe neuerdings damit vorgegangen und einige Theater ſind
nachgefolgt, das Stück im RococoCoſtüm zu geben. Ich ſehe darin
keinen Gewinn. Jm Gegentheil. Bekanntlich wurde das Stück
gegen Schiller's Wunſch in die fernen Zeiten des allgemeinen
Landfriedens zurückverlegt. Dalberg verlangte es. Das war über
trieben. Es aber modern zu machen für Schiller's Jugendzeit und
ihm das Coſtüm des ſiebenjährigen Krieges zu geben, weil die
Schlacht bei Prag erwähnt wird, das heißt das Wort über den
Geiſt ſetzen und dem Stücke ſchaden. RococoCoſtüm hat etwas
Zierliches, Enges, Geputztes und iſt dem Jnhalt der Räuber gar
nicht zuträglich. Die Rococokleider und die rohen, wilden Stu
denten in Leipzig ſtimmen nicht zuſammen. Franken, wo ein Theil
des Stückes ſpielt, war im ſiebenjährigen Kriege ſo wenig vom
Kriege berührt, daß das Walten einer ſolchen Räuberbande nicht
wohl möglich war. Jm dreißigjährigen Kriege dagegen war ganz
Deutſchland ſo herrenlos und regierungslos, daß alle Phaſen des
Stückes möglich ſind; eine Schlacht bei Prag gab's zufällig auch,
und das Coſtüm iſt maleriſch, dem Jnhalte entſprechend. Wir

Krieges.“
Ich laſſe es dahin geſtellt, ob die Vertauſchung der Zeit des

Landfriedens mit der des dreißigjährigen Krieges gerechtfertigt iſt,
ob ſie nöthig war ich meinerſeits finde Dalberg's Verlangen
nicht übertrieben aber Das erſieht man aus Laube's Worten
unzweifelhaft, daß er die Motive Dalberg's ſeiner Abſchwächung
ungeachtet im Ganzen theilt. Auch er ſpricht von der Unmöglichkeit
der Handlung im vorigen Jahrhundert, auch er legt Nachdruck auf

das „Maleriſche“ des Coſtüms, deshalb verwirft er entſchieden die
Zeit des vorigen Jahrhunderts und das RococoCoſtüm.

Staatsminiſterium eine öffentliche Bekanntmachung erläßt, in
der es darauf hinweiſt, daß die Zahl der im Herzogthum vor.
handenen Gerichtsaſſeſſoren und Referendare für geraume Zeit
genügt und daher venen, die in nächſter Zeit die rechtswiſſen,
ſchäftlichen Prüfungen beſtehen werden erſt nach Verlauf eines

„län zexen Zeitraums Ausſicht auf eine Anſtellung im St atsdienſt
eröffnet werden kann.

Leipzig. Die am 2. Januar begonnene hieſige Neu,
jährsmeſſeendigt am 15. d. M. Der Hauptverkehr iſt bereits
ſeit einigen Tagen vorüber. Der Kleinhandel war nicht von ſon
derlicher Bedeutunz, ſo daß man immer öfter die Anſicht aus-
ſprechen hört, daß zum Mindeſten eige Apürzunz der Dauer
dieſer Meſſe eine Nothwendigkeit iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn den nächſten Tagen erſcheint von Fr. Viſcher in der

Deut ſchen Verlags. Anſtalt (vormals Eduard H. lberger) in Stutt
art ein Band' Gedichte, die der berühmte Verfaſſer der „Kritigen Gänge“, „Lyriſche Gänge“ betitelt hat.

CamilloThiehnder Verfaſſer des Volkeſtückes „Com-
mune-Lies' welches vom Director Karl in Dresden als eines
der beſten unter den 11 Concurrenzarbeiten zur Aufführung im dor
tigen Reſidenztheater beſtinimt worden ift, iſt ein junger in den
ärwmlichſten Verhältwifſſen leb nder Dresdener, der früher in einer
Silberwaaren Fabrik gearbeitet, dann kurze Zeit das Schullehrer
Seminar beſucht und zuletzt durch Pripatſtudien ſich empor zu ar-
beiten verſucht hat Das Stöck, we ches für ein entſchirdenes dra
matiſches Dichtektalent zeugt, behondelt das Schickſal einer Dorf-
armen zur Zeit der als Mutter Anna noch heilte im Völksherzen
lebenden Kurfürſtin von Sachſen

Jm Hofthenter zu e e iſt am Freitag, den 6,
Januar ine Bearbei ung des Shakeſpeare'ſchen Dramas: „Maß
für Maß“ von Gisbert von Vincke in Freiburg mit großem Bei
falle aufgeführt worden. Der Beurbeitung wird die Feinheit, mit
der die Bedenllichkeiten; des Jnhalis getilgt worden ſind, ohne doch
den Hauptſchönheiten der Dichtung Eintrag. zu thun, nachgerühmt,

Ein talentvoller Schüler Strakoſchs, Herr Joſé Marta
Lépanto, wurde als jugendlicher Held und Liebhaber an das herzogl.
Meining niſche Hofiheater engagirt.

Am vergangenen Montag wir die Grabſtätte Theodor
Döring's auf dem J ruſalemer Kirchhofe in Berlin reich geſchmückt,
Es war an dieſem Tage der Geburtstag des verewigten Künſtlers
und zahlrrich Z ichen der Liebe waren aus dieſem Anlaß auf ſeinem
Grobe niedergilegt.

Jnſchrift: J
„Shylock, Adam, Lear und Nathan,
Jago und Mephiſto-Satan,
Buſchmann und Elias Krumm,
Alle trauern bleich und ſtumm;
Daran ſchließt ſich noch ein Reigen
Einſt ſo froh! Mit bangem Schweigen
Seh ich um Dein Grab ſie ſchweben,
Denn mit Dir ſchwand, ach, ihr Leben,
Das ich armer, alter Mann
Nimmermehr vergeſſen kann.
Drum auf Deines Hügels Gras
Fällt ein Kränzlein thränennaß.

Anton.“
Wie man ſieht: gut gemeint, wenn auch herzlich ſchlecht gereimt.

Dieſer Tage begrub man in Paris Louis Chéret, den
großen Meiſter der Detortionsmalerei. Er ſtarb in Folge einer
qualvollen innerlichen Krankheit im Alter von 62 Jahren. Die werth
vollſten und großartigſten Dekorationen der Pariſer Oper ſind ſeine
Arbeit, es ſind wahre Meiſterwerke. Sein letztes Werk waren die
Dekorationen zu „Quatre-vingt-treize“, deren Entwürfe auf ſeinem
Schmerzenslager entſtanden.

Bei der am 13. d. M. in Mannheim ſtattfindenden Sä
cularfeier der erſten Aufführung von Schiller's „Räuber“
wird die Schwiegertochter Schillers anweſend ſein. Sie wird von
ihrer Schwiegertochter, Frau von Schiller, geb Alberti, der Wittwe
von Schillers Enkel, begleiter ſein. Sonach werden die beiden
einzigen Trägerinnen von Schillers Namen der Feier in Mannheim
beiwohnen.

Die Gebeine des 1801 als Pfarrer zu St. Peter in
Züſrich, im 60. Altersjahre verſtorbenen Schriftſtellers Hans Kaſpar
Lavater, einer europäiſchen Berühmtheit durch den „Briefwechſel
mit Goethe“ (1774--1783) und die „phyſiognomiſchen Fragmente“
(1775--1778), wurden vor einigen Wochen auf dem, nun in Privat
beſitz übergegangenen Kirchhof St. Anna dem Schoß der Erde ent
hoben und werden demnächſt auf dem Petersplatz, hart an der Kirchen
mauer, in der Mitte zwiſchen den beiden Eingangsthüren eingeſenkt
werden. Die Stelle ſelbſt wird durch den vorhandenen, in die Mauer
einzulaſſenden Leichenſtein für Jedermann ſichtbar gemacht. Der
Schädel des bedeutenden Mannes iſt ziemlich klein, aber überaus
wohlgeſtaltet und in allen Partieen, man kann ſagen harmoniſch ge
formt. Die Augenhöhlen ſind auffallend groß. Das Naſenbein er
ſtreckt ſich ziemlich tief gegen den Oberkiefer hinab und entſpricht
ſo der Geſichtsform, wie ſie die bekannten Portraits zeigen.

Jn der Arenag zu Verona hat man eine intereſſante Ent
deckung gemacht. Jn einer Tiefe von 6 bis 7 Meter wurde eine große,
vollſtändig erhaltene Galerie aufgefunden; man iſt noch mit der
Bloßlegung derſelben beſchäftigt. Es wird angenommen, daß man
es da mit der Schule der Arena zu thun hat, in welcher die Gladia-
toren und Thierkämpfer ſich für ihr ſchauerliches Handwerk vorbe-
reiteten, unterhalb derſelben, ſo wird ferner angenommen, dürfte die
alte Via romana, die Romſtraße, welche ſo lange in Verona geſucht
wurde, hingeführt haben.

e eeeeeeeeeeeeeeeceeeeeeeeeh has wichtigſte Motiv für meine Anſicht daß wir das Stück,
beſonders bei der Jubiläumsfeier, in jener äußern Form auf-
führen ſollten, in welcher es vor 100 Jahren zuerſt an das
Lampenlicht trat, iſt dies, daß eben in dieſer Geſtalt das Werk
epochemachend für unſere Bühne geworden iſt und daß wir
ſchon aus einem Gefühle der Pietät dieſe Jugendgeſtalt des
herrlichen Jugendwerkes, welches an der Schwelle unſerer moder
nen dramatiſchen Entwicklung ſteht, ſorgſam bewahren ſollten.
Wir befinden uns dabei im Einklange mit dem Dichter, der ſeinen
Taufpathen entſchieden Recht gegeben und nie verſucht hat, eine
Veränderung zu bewirken, was ihm bei ſeiner ſpäteren langjährigen
Verbindung mit der realen Bühne leicht genug geworden wäre, mit
der Gepflogenheit vieler Jahrzehnte, welche den erſten Erfolg ſanc
tionirt und erhöht hat, mit der Meinung namhafter Dramaturgen,
welche mindeſtens gleichwerthig iſt mit der Anſicht des Geſchicht
ſchreibers der deutſchen Schauſpielkunſt.

Wenn Etwas im Stande iſt, die neuerer Zeit beliebte Ver
änderung des Coſtüms auch in meinen Augen zu motiviren, ſo iſt
es nicht die Meinung, daß die von Dalberg verlangte Zeit und
Tracht den Geiſt der Dichtung fälſche und ihre Wirkung lähme.
Dies iſt abſolut nicht der Fall geweſen ſondern es iſt der Um
ſtand, daß nach Verlauf eines Jahrhunderts auch Schillers Jugend
zeit in jener poetiſchen Entfernung liegt, welche einen idealiſchen
Duft um die Geſtalten und die Handlung des Werkes weben muß,
ſoll es nicht roh und gewaltſam in ſeiner Wirkung erſcheinen, und
daß das RococoCoſtüm deshalb für unſere Augen Etwas von jenem
maleriſchen Reiz gewonnen hat, den Dalberg mit feinem Geſchmack
durch ſeine Coſtüm Veränderung der Darſtellung des Stückes zu
gebracht hat. Es muß dann aber natürlicher Weiſe auch in der
TerxtRedaction gegeben werden, welche in die Geſammt Ausgabe
der Schiller'ſchen Werke aufgenommen iſt. Das Stück in dem
RococoCoſtüm zu geben und doch den Franz Moor nach der Mann
heimer Bühnen Ausgabe in den Thurm werfen zu laſſen, wie wir
es in jüngerer Zeit geſehen haben, iſt ein Widerſinn und eine Ge-
ſchmackloſigkeit.

Auguſt Förſter.

U. a. befand ſich da ein Kranz mit folgender
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Mitte März wird auf dem Hoftheater in Weimar eine Auf
führung der „Perſer“ des Aeſchylos mit der Muſik des Prinzen
von Meiningen ſtattfinden.

Neßler's populäre Oper Der Rattenfänger von
Hameln“ wird demrächſt in engliſcher Verſton unter dem Titel
„The Piper of Hamelin“ in London zur erſten Aufführung ge
bracht worden.

Suppé's neue Operette: „Das Herzbrättchen“ wird am
2. Februar im Wiener Karl- Theater zur erſten Aufführung
elangen.g Anton Rubinſtein läßt in den Pariſer Blättern apkün-

digen daß er Ende dieſes Monats und Anfang Februar in der
Salle Erard drei Konzerte geben wird mit welchen er ſeine Lauf-
bahn als Virtuoſe zu beſchließen gedenke. Das Letztere iſt wohl nur
als Förderungsmittel für den Erfolg der Konzerte, alſo für Reklame
anzuſehen.

Vermiſchtes.
[Prinzeſſin von Wales in Lebensgefahr. Wie die

in Plymouth erſcheinende „Weſtern Daily Preß“ berichtet, ſchwebte
die Prinzeſſin von Wales vor einigen Tagen in ernſter
Lebensgefahr. Es iſt im Verlaufe der Weihnachts und Neu
jahrs Feſtlichkeiten und auch bei Geburtstagsgelegenheiten, in Ge

ſellſchafts- und Familien namentlich aber in Kinderkreifen ein
Geſellſchaftsſpiel ſehr beliebt, welches unter dem Namen „Schnapp
Drache“ (snap dragon) bekannt iſt. Daſſelbe beſteht darin daß
große Roſinen und überzuckerte Früchte in eine Schüſſel gethan
und mit Branntwein begoſſen werden welcher angezündet wird,
und das Vergnügen der Kinder und auch größerer junger Leute be

ſteht darin, die Süßigkeiten behende, ohne ſich zu verbrennen, aus
der blauflackernden Alkoholflamme herauszunehmen und dem
Munde zuzuführen. Die kronprinzlichen Kinder und andere Gäſte
waren vor einigen Abenden in Sandringham emſig mit dieſem
erheiternden Vergnügen beſchäftigt welches die Prinzeſſin von
Wales, wie immer auf die Unterhaltung ihrer Gäſte wie des
Kinderkreiſes bedacht, leitete, als plötzlich die Schüſſel mit ihrem
brennenden Inhalt umſchlug und die lodernde Flüſſigkeit ſich auf
das aus leicht entzündbarem Stoffe beſtehende Kleid der Prinzeſſin
von Wales ergoß, welchs natürlich ſofort Feuer fing und hell auf
flammte; namentlich ein Aermel des Kleides war im Nu eine
Flamme. Einige der Anweſenden ſprangen der Prinzeſſin augen
blicklich mit zur Hand liegenden wollenen Chawls und Tüchern zu

Hülfe und erſtickten damit glücklich die Flammen, doch nicht ohne
daß Jhre königliche Hoheit eine leichte Brandwunde am Arme
nebſt arger Verſengung ihrer Augenbrauen davontrug. Die gleich
falls in Brand gerathene Schürze riß ſich die Prinzeſſin mit der
einen ihr freigebliebenen Hand ſelbſt ab und warf ſie von ſich, ſo
ein weiteres Umſichgreifen der Flammen an ihrem Gewande ver
hindernd. Die Beſtürzung in dem Augenblick unter allen Anweſen-
den war, wie man ſich leicht vorſtellen kann, eine unbeſchreibliche
und höchſt beſorgnißerregende.

[Deutſche Unterrichtsminiſter im Auslande.] Die
Elberfelder Zeitung ſchreibt: Daß deutſche Lehrer es in
fremden Erdtheilen bis zum Unterrichtsminiſter bringen, iſt
ſchon mehrfach vorgekommen. Jn neuerer Zeit iſt, wie pädago-
giſche Blätter mittheilen, der aus TrekHarburg bei Lüneburg ge
bürtige Lehrer Baſedow welcher ſpäter in den Vierlanden ange
ſtellt war, zum Unterrichtem niſter in Auſtralien ernannt worden.
Nachdem er in Amerika und Auſtralien als Lehrer und als Re
dacteur einer Zeitung in Adelaide thätig geweſen war, gründete er
dort zuletzt eine Buchhandlunz, die in Verbindung mit zwei andern
Firmen den ganzen Buchhandel Auſtraliens beherrſchte. Die
Lehrerwelt Auſtraliens ſetzt auf ihren neuen Unterrichtsminiſter
große Hoffnungen.

(Ein merkwürdiges Beiſpiel] von der Macht der Ge
wohnheit, auch über Thiere, wird aus Bridgeport in Connecticut
berichtet. Dort betrieb im Anfang der Fünfziger Jahre ein
deutſcher Nagelſchmied in einer alten Bretterhütte nach altherge-
brachter Weiſe ſein Handwerk, unterſtützt von zwei ſtarken Hun
den, welche abwechſelnd in einem Rade laufen mußten um den
Blaſebalg zu treiben. Die beiden vierbeinigen Motoren wurden
regelmäßig abgelöſt; aber während der eine ſich ſtets verſteckte,
wenn an ihn die Reihe kam, und nur durch Strafen gezwungen
werden konnte, ſeine Arbeit zu verrichten, war der andere immer
rechtzeitig an Ort und Stelle und ging in ſeinem Dienſteifer ſogar
ſo weit, daß er an Sonntagen, wenn der Meiſter feierte; durch ein
unter den Brettern ſelbſt durchgeſcharrtes Loch in die Werkſtatt
eindrang und ſeine regelmäßigen Stunden ablief, ob Nägel ge-
macht wurden oder nicht.

[(Als Kurioſum. Ueber die Folgen der milden Witterunz
erfährt der „Clev. Volksfreund“, daß in der Woche vor Weihnachten
in einem vom Sturme umgewehten Baum ſich das Neſt einer
Bienenmeiſe mit vier friſchen Eiern vorgefunden hat.

(Amerikaniſche Jugend.] In Oskelooſe (Jowa) beluſtig
ten ſich drei Jungen damit, nach der Scheibe zu ſchießen. Die
Scheibe war auf die Holzwand eines Pulvermagazins gemalt, das
500 Kegs Pulver enthielt. Nach einigen Schüſſen explodirte das
Magazin, die Jungen wurden verſtümmelt, weit weggeſchleudert,
und die Stadt litt mancherlei Schaden.

[(Vorſicht mit Katzen.] Jn einem Dorfe in der Nähe
von Forchheim hat eine Katze einem Kinde von 3 Monaten, das
in der Wiege lag, die Backe zerfreſſen und abgenagt und die Zunge

ausgeriſſen. Das Kind war unter dieſen Qualen geſtorben.
(Wie die Feuerwehrin Chicago arbeitet, ſchildert

ein Korreſpondent der „Nordd. Allg. Ztg.“ wie folgt: Die Feuer-
wehrmannſchaften ſchlafen in dunkelblaues Wollenunterzeug ge
kleitet, in Betten welche über dem Raume ſtehen, in dem die
Spritzen und Feuerwagen aufgeſtellt ſind. Dieſelbe Vorrichtung,
welche das Lärmzeichen giebt, zieht die Decken von den Schlafen
den weckt dieſe und die Allarmirten ſtürzen ſich mit den Ober-
kleidern in dem einen Arm zu Löchern im Fußboden, durch welche
Stangen in ren Unterraum hinabführen. An vieſen Stangen
gleiten die Feuerwehrleute hinab, einer öffnet die Thorflügel und
hinaus raſſeln die Wagen und die Spritzen. Denn in der
Zwiſchenzeit ſind die angeſchirrt in ihren Ständen ſtehenden
Pferde beim Lärmzeichen an die Deichſeln geſprungen, wo ſie mit
einigen Handgriffen von den Wachthabenden angeſchirrt werden.
Während der Fahrt zur Feuerſtelle ziehen die Wehrleute die Ober

kleider auf dem Wagen an. Einer der Wachthabenden hat ſofort,
nachdem die Pferde eingeſchirrt waren, das Feuer in der Dampf
ſpritze (mittelſt kohlenölgetränkter Hobelſpäne) entzündet, und vei
der ausgezeichneten Bauart dieſer Spritzen haben dieſelben meiſt
ſchon Dampf, wenn ſie auf der Brandſtätte anlangen. Der
Korreſpondent meint, daß eine ſolche Prozedur der Bereitmachung
einer Feuerſpritze nur 5 Sekunden in Anſpruch nehme.

Verordnung durch Telephon. Ein Arzt in North
Adams, Maſſachuſetts, wurde kürzlich in einer ſtürmiſchen Nacht
nach dem zwei Meilen entfernten Briggsville gerufen, wo ein Kind,
augenſcheinlich an der häutigen Bräune gefährlich erkrankt war.
Da es unmöglich war einen Wagen ſchnell genug aufzutreiben,
ſo hieß der Arzt das Kind an ein Ende der Telephonverbin-
dung bringen welche zwiſchen Briggsville und North Adams
exiſtirt, überzeugte ſich auf dieſe Weiſe, daß der Huſten des Kindes

auf einen Bräunefall hindeutete, verſchrieb demſelben auf telepho
niſchem Wege ein einſchlägiges Mittel und erhielt bald zu ſeiner
Genugthuung die Nachricht von einer Beſſerung im Zuſtande ſeines
kleinen Patienten. J

Ein intereſſanter Fallſ aus der Klinik des Profeſſor
Lanzenbeck in Berlin wiededer „T. Re gemeldet Ein Mann, an
dem eine Operation vollzogen worden iſt hat 14 Wochen im
Waſfer liegend zugebracht und konnte vor Kuxzem vom Profeſſor
Langenbeck als pohſtändig geheilt entlaſſen werden. Dieſe Per
manentbäder dürften in der modernen Heilkunde überhaupt eine
größere Relle zu ſpielen beginnen da ſich dieſelben immer mehr
als praktiſch erweiſen. Unter Anderem benutzt man die Bäder jetzt
auch bei Verbrannten denen bekanntlich Bettwärme im höchſten
Grade gefährlich wird. Freilſch iſt die Unterhaltung der Perma
nentbäder mit ziemlich bedeutenden Koſten verknüpft, da die Tem
peratur des Waſſers, wern ein Leidender Wochen lang darin liegen
ſoll, ſehr genau regulirt werden muß. Das jetzige Permanentbad
koſtet im Monat allein 150 Mark an Gas.

Poſt und Telegraphie.
Bei der Einrichtung ſogenannter Poſt hülfsſtellen iſt darauf

hingewieſen worden daß letztere nicht die Eigenſchaft von Poſtan
ſtalten im geſetzlichen Sinne des Wortes haben ſondern als Er-gänzungen des Landpoſtdienſtes anzuſehen ſind Geſtattet iſt auch

die Einlieferung von Einſchreib und Werthfendungen ſowie von
Poſtanweiſengen nebſt den dazu gehörigen Barbeträgen, doch gilt
dieſe Einlieferung lediglich als Vertrauensſache der Abſender gegen
über den Jnhabern der Poſthülfſtellen. Einlieferungsſcheine werden
deohald ſeitens letzterer nicht eriheilt, vielmehr tritt die Verantwort
lichkeit der Poſtverwaltung für die Sendungen erſt mit der Ab
lieferung an die betreffende Poſtanſtalt

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Nach einem Erkenntniß dis Reichsgerichts, vom 24 Oktober

v. J., iſt die Vorſchrift des H 136 Ziffer t. d des Zollgeſetzes vom
1. Juli 1869, betreffend Kontrebande, nicht blos auf den Fall,
wo Jemane während des Transports von den Aufſichtsbeamten be
troffen wird eingeſchränkt, ſondern bezüht ſich auch auf den Fall
wo nachweislich ein Lransport im Grenzgeviet ohne Legitimations-
ſein ſtartgefunden hat.

Preisanusſchreiben.
Aus Genf wird berichtet, datz das Comité Jnternational de la

Croix Rouge in Genf ein dreifaches Preisausſchreiben erlaſſen
hat, über die Kunſt, verwundeten oder erkrankten Soldaten im Feide
möglichſt ſchnell die nöthige Hülfe angedeihen zu laſſen. Es ſind
drei Preiſe zu je 2000 Fe. für Arbeiten auegeſetzt über die beſten
und ſchnellſten Mittel 1. zur Pflege 2, zur Weiterbeförderung der
Leidenden, ſowie 3. zur Herſtellung einer Ambulanz oder eines Feld
ſpitals. Die Arbeiten können, nach Wahl der Verfaſſer, in deutſcher,
franzöſiſcher oder engliſcher Sprache eingeſandt werden. Die Friſt
für die Einſendung läuft am I. April 1883 ab. Ausführliche Mit
theilungen ertheilt auf Verlangen Herr G. Moynier Präſident des
vorgenannten Ausſchuſſes.

Eingegangene Reuigkeiten.
Paul Moſer's Notizkalender als Schreibunterlage für das

Jahr 1882. Verlag des Berliner Lith. Jnſtituts (Julius Moſer),
Berlin W., Potsdamerſir. 110.

(Die vorli gende Schreibmappe mit ausführlichem Kalender-
notizbuch iſt äußerſt praäktiſch. Sie enthält außerdem Formulare
über die beim Schreiben, namentlich geſchäftlicher Briefe, Ab
rechnungen u. dergl., nöthigſten oder wünſchenewertheſten Tabellen,
Zuſammen ſtellung der den Poſt und Telegraphenbetrieb be
treffenden Beſtimmungen, Münz Maß und Gewichtstabellen,
Zinsberechnung, Wechſelſtempeltarif, chronologiſche und andere
Mittheilungen.

Verlooſungen.
Auhalt-Deſſauer 3 100 Thlr. -Looſe.

8 9 11 3 14 17 18 19 20 22 24 27. 30 33 38 40 46 49 50
53 54 56 57 60 61 62 63 66 67 69 73 75 76 77 78 80 83 86 91
93 95 96 97 99 101 2 345689 10 11 12 14 15 17 18 19 24
25 27 28 30 32 33 36 38 41 42 44 45 46 52 53 54 57 60 61 62
63 66 67 68 73 74 76 78 80 81 82 83 89 90 91 93 94 97 98 99
200 1234 57 12 13 15 19 20 21 23 26 28 31 36 37 38 39 42
44 46 48 49 50 52 53 55 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 74 78
82 83 84 87 88 89 91 893 96 98 99 300 2 5 8 11 13 14 19 20 21
23 25 27 28 29 30 31 32 33 37 40 44 46 47 48 50 52 53 54 55
37 3 5 64 69 70 72 73 74 77 79 81 82 85 86 87 88 90 913 94 98 99.

5 Prämien-Pfandbriefe der Deutſchen
Grundereditbank zu Gotha.

J. Abtheilung. 1 46 15 19 21 28 30 46 56 60 64 68 78
86 87 93 94 110 19 20 23 25 31 32 33 53 61 65 76 77 94 95 97
202 7 8 18 24 32 39 49 84 95 308 23 31 33 49 69 88 92 415 28
29 32 53 68 73 84 97 98 505 27 35 74 78 83 96 97 605 19 25
33 37 43 55 39 95 710 54 58 62 67 69 71 83 94 95 99 804 6 8
3; 21 44 83 86 904 12 19 24 26 28 33 38 41 44 60 82 86

94.
1005 11 18 26 38 40 50 56 58 63 75 86 89 103 32 40 51

53 73 80 97 220 25 43 25 59 77 94 300 3 8 35 40 58 66 77 90
92 404 13 17 34 38 40 43 55 56 60 61 66 74 80 86 93 519 25
51 68 70 74 90 91 94 610 24 25 62 63 70 94 96 709 12 17 20
24 33 37 51 52 54 55 91 95 96 99 804 7 9 11 24 31 61 62 66
75 79 84 85 89 90 96 98 929 36 50.

2032 41 54 64 65 70 78 87 105 7 18 28 46 66 73 92 209
15 16 23 28 33 36 47 49 53 59 61 63 77 85 304 5 7 50 51 62
72 74 77 84 85 95 96 99 400 2 6 II 13 16 32 45 50 75 81 84
89 506 11 16 21 40 55 67 77 84 97 600 3 4 14 22 35 39 44 46
55 61 68 71 72 89 95 96 706 16 17 23 27 35 45 51 55 56 65 72
87 804 5 15 18 26 31 33 39 46 54 5d 66 67 69 71 76 77 83 87
88 93 904 12 17 19 26 27 39 41 64 67 70 81 84 89 92.

II. Abtheilung. 3044 49 56 100 4 17 38 57 78 206 8
38 94 98 307 72 91 97 411 78 94 95 510 26 39 78 82 92 607
8 18 74 75 732 77 79 92 96 807 8 22 26 30 60 64 905
44 52 73.

4016 48 67 70 106 14 39 47 51 89 204 7 45 49 68 306 11
39 46 50 54 60 61 68 87 402 15 45 63 68 71 93 504 52 76 92
66 22 23 24 61 714 42 47 808 74 77 953 62 65.

5027 75 117 21 24 54 75 79 91 216 18 45 85 301 8 38 45
74 77 89 427 68 70 78 87 531 62 63 83 621 22 27 33 42 54 99
e 13 20 95 808 25 27 29 37 72 75 89 902 3 4 11 22 25 29
63 95.

6001 29 31 58 78 91 101 13 14 55 79 96 226 27 34 38 80
311 58 61 63 70 76 92 401 15 18 64 76 81 91 556 70 604 15
72 706 80 807 10 15 18 30 52 57 58 68 83 907 32 38 54 58 91.

7002 6 17 18 65 80 89 120 30 71 87 89 98 215 39 48 63
89 99 315 32 57 67 96 432 35 69 81 518 27 31 53 58 641 67
78 701 2 9 18 68 70 86 96 824 50 74 77 81 926 41 72 76 84
8000.

III. Abtheilung. Litt. A. 33 34 38 60 93 122 31 65
78 84 89 206 12 42 47. B. 8 23 43 49 53 69 73 122 55 61
67 98 202 18 46. C. 21 37 40 97 101 3 33 36 69 74 75 81
98 223 35. D. 14 63 75 99 103 12 60 67 69 73 86 202 13
20 24.

IIIa. Abtheilnung. Litt. A. 263 64 67 71 91 304 9 18
36 38 43 83 87 93 99 418 42 92 98 542 606 28 40 61 70 725
61 86 95 801 29 84 901 37 69 84 1007 8 18 49 128 66 95 208
42. B. 289 311 72 73 97 408 14 15 61 86 503 36 40 54 97
617 32 35 91 733 49 65 87 809 21 27 41 52 59 904 9 36. C.
263 65 83 87 344 66 78 408 10 26 41. D. 296 308 40 419
52 74 75 98 503 16 47 60 71 83 96 634 41 62 88 719 44 47.

IIIb. Abtheilung. Litt. A. 92 112 319 24 540 45 719
738 823 64 953 94. B. 42 56 81 193 280 496 628 87. O.
111 150. D. 9 190 306 60 453 95.

IV. Abtheilung. Litt. A. 6 8 22 63 106 37 39 92 233
50 64 309 12 66 67 80 88 92 416 42 87 91 526 30 44 61 70 95
608 26 49 50 61 67 88 96 702 41 51 79 808 23 5 76 84 85 98
99 916 29 55 57 59 69 85 95. B. 48 52 76 86 119 22 24 37
50 69 204 5 6 10 11 16 19 35 40 43 93 336 47 54 55 92 403
80 501 60 67 70 76 87 93 653 62 67 68 72 84 722 26. C. 17
30 37 41 59 60 65 76 89 92 118 40 76 91 235. D 6 35 42
63 70 94 99 104 14 44 50 58 63 84 201 15 19 26 39 50 71 74
86 314 25 401 10 87.

4 Prämien-Pfandbriefe der SachſenMeininger
Deutſchen Hypothekenbank.

8.9 29 3037,58 62 83 91 98 104 7 9 25 37 43 46 60 77 79
86 87 93 215 38 6093 315 39 78 90 404 17 33 71 89 90 92 96
513 17 561677597508 97605 9 2464 75 78 713 21 52 68 75
806 11.3 1932 69184 908 12 23 28 36 43 55 82 93 98.

u 41002 28 3035046 5963 72477 93 4138 53 66 82 84 233 4776 86 91 94300 8. 12 65 71 77 407 14 25 30 38 don 12 19 55

59 82965612 16526130 36 66 92700 3 48 55 59 72 85 93 801
7 915063 76 8085 900 3 47 2027 69 72.87.

2002 36 43 44 68 75 82 95 95 97 131 37 78 203 7 9 15 18
4186 87 98 350 72 74 86 407 8 68 77 78 83 545 51 87 601
27529 51 56 73 83 766 71 802 33 44 56 74 900 4 13 31 33 39
55 64 65 88 89.

3001134562 106 1112 14 34 41 81 88 214 41 73 82 96
98 313 18 26129 3048 69 77 83 95 425 39 52 92 512 20 33 43
46 56 59 77 87 618 32 36 5152 73 74 703 10 18 53 80 81 96
800 16 25 54 77 902 29 41 43 56 61.

Civilnands-Aegiſer der Staor Vont.
Meldungen am 11. Januar 1882.

Aufgeboten: Der Brauer E. Krebs, Rathhausgaſſe 3/4, und
J. Schmelzer, Georgeſtraße 5. Der Hausdiener F. Brendel und
L verw. Wangemann, Wilhelmsſtraße 2.

Etzeſchließungen: Der Schmied Th. Wonneberger Herren
ſtraße 11, und F. Conrad, Herrenſtraße 14. Der Generalmafor,
a. D. J. vön Koethen und H. verw von Schrader Wilhelms
ſtraße 37 b. Der Schloſſer H. Jäger, Moritzlirchhof 9, und B
Werner großer Berlin 14.

2Geboren: Dem Handarbeiter G. Graßmeyer ein Sohn,
Detkergaſe 3. Dem Kaufmann W. Kiſchke eine Tochter, Mühl
weg. 22 Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Ein
unehel Sohn, EntbindüungsJnſtitut. Dem Holzhändler Th.
Berghaus eine Tochter, Steg 14. Dem Maurer F. Krüger ein
Sohn, Kanzſeigaſſe 3. Dem Schuhmachermeiſter O. Hollſtein eine
Tochter Kaulenberg 5,

Geſtorben: Die Wittwe Dordthee Müller geb Wigewitz 80
Jahr 8 Monat 3 Tage, Altersſchwäche, Liliengaſſe I. Die Wittwe
Roſtne Gneiſt geb. Neubauer, 75 Jahr 4 Monat 12 Tage, Alters-
ſchwäche Gommergaſſe 9. Des Schuhmacher O. Hollſtein Tochter
Stunde Schwäche, Kaulenberg 5.

Standesamtbezirk Gutenberg.
Jm Jahre 1881 geboren 85, darunter 2 Todtgeburten, und zwar

42 männl., 43 weibl. Geſchlechte.
Es wurden geboren in der Ortſchaft

davon verſtarb. in demſ. Jahre
Gutenberg 18 m. 16 w. 4 m. 1 w.
Sennewiß ausGroitzſch JTeicha 7 10 4 Wotzeb, w. G.)Löbnitz t An 328 2 uLehndorf meeGutebez. Gutenberg 5 1 (Todtgeburt).

42 m. 43 w. 7 m. 6 w.
Sterbefälle überhaupt incl. 2 Todtgeburten w. G. 4l.
Eheſchließungen 13.
Kinder m. G. geboren (lebend) 'om 1. October 1874 bis ult.

1881 334, dovon verſtarben bes ult. 1881 91 und außerdem ſtarben
Perſonen m. G. unter 25 Jahren theils im Standes amtsbezirk
Gutenberg vor dem 1. October 1874, theils in anderen Standesamts-
bezirken vor und nach dem 1. October 1874 geboren, 29

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. Januar.

Kronprinz. Hr. Baron v. d. Lanken a. Wiesbaden. Hr.
Banquier v. Loſſow m. Diener a. Schleſien. Hr. Sanitätsrath
Förſter m. Gem. a. Sigmaringen. Hr Rentier Burkart m. Fam.
u. Bed. a. Karlsruhe. Hr. Ober-Jnſpect. Halbey a. Wurzen Hr.
Amtmann Wulfert a. Greifewald. Hr. Hauptmann Falkenthal a.
München. Hr. Dr. med. Baſtian a. Wehlau. Hr. stud. phil.
v. Benseberg a. Münſter Hr. stud. jur. Schönewald a. Fürſten
berg. Die Hrrn. Kaufl. Roſen a. Frankfurt a/M., Schott a. Darm-
ſtadt. Bretſchneider g. Eiſenach, Schönfeld a. Breslau, Farwick g.
Berlin, Michaeli a. Bremen, Kafüter a Leipzig, Behrens a. Altona.

Stadt Hamburg. Se. Durch!. Prinz Schönburg- Waldenburg
a. Droytzig. Hr. Jngenieur Borrmann a. Warſchau. Hr. v. Alvpens-
leben m. Gem. u Dienerſch. a. Neugattersleben. Hr. Rechtsanwalt
Heß m. Gem. a. Eiſenach Hr. Hegar m. Gem. a. Frankfurt a M.
Hr. Superintendent Stoll a. Niedereichſtädt. Hr. Rittergutebefitzer
Hilgheimer m. Gem a. Kehnert. Hr. Hauptmann Heyne a. Metz.
Hr. Stud. jur. Serment a. Leipzig. Hr. Fabrikant Mehler a. Fulda.
Die Hrrn. Kaufl. Zamero a. Nizza, Klautzſch a. Magdeburg, Axur
a. Berlin Bert. lsmann a. Aachen, Schopper a. Zerbſt, Hahn a.
Dresden, F. Theile a. Elberfeld, W. Theile a. Schwerdte, Sonntag
a. Geierthal, Hille a. Berlin, Stürzer a. Minden i/W., Wiegert a.
Berlin, Winzer a. Bielefeld, Hoffmann a. Stuttgart. Hr. Jngenieur
Grether a. Kiew.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Hübner a. Mühlhauſen,
Wiegmann a. Görlitz, Friedländer a. Berlin, Joski a. Berlin, Edler
a. Bielefeld Wicheſinski a. Breslau, Lückerod a. Frankenthal,
Eiſenberg a. Leipzig. Warſchauer a. Brandenburg, Salomon a.
Berlin, Gruner a. Leipzig, Niemann a. Dresden. Hr. Jnſpector
Telle a. Frankfurt a/ M. Hr. Fabrikant Beinitz a. Apolda. Hr.
Landwirth Rudolf a Baudis. Hr. Fabrikant Schäfer a. Arnſtadt.

Goldene Kugel Hr. Fabrikant Gilde a. Cottbus. Hr. Reſ.
Offizier v. Jahlweis a. Bamberg. Hr. Fabrikant Winter a. Magde-
burg. Hr. Fabrikant Salinger a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Gebr.
Müller a. Remſcheid, Gottliebſohn u. Barrenſtein a. Berlin, Meyer
a. Mainz Michel a Frankfurt a M., Steinmetz a. Liegnitz, Stein
a. Emden, Schulvater u. Wendel a. Berlin, Roſenlöcher a. Dresden,
Meißner a. Schwerin, Holbig a. Deſſau

Ruſſiſcher Hof. Hr. Redacteur Frederikſen a. Copenhagen.
Hr. Stud. Brandt a. Odenſee. Hr. Stud. Stanielaus a. Warſchau.
Hr. Geh. Rath Heymfeld m. Frau a. Berlin. Hr. Ingenieur Zobel
a. Magdeburg. Hr. Oekonom Hallerſen a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer
Eſpelſtein a. Eſchwege. Hr. Port.-Fähnr. Borup a. Goltzen. Hr.
stud. agr. Wachshorn a. Hannover. Hr Profeſſor Dr. Hithner a.
Chemnitz. Die Hrrn. Kaufl, Weichelt a. Moskau, F. Schindler a.
Bielefeld, Vollwig a. Lüben, Beyer a. München Mehrenſtein a.
Darmſtadt, Sammelkorn a. Frankfurt, Oberhöfer a Würzburg.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Rieſenfeld a. Berlin, Koltſch
u. Sauer a. Leipzig, Heidenblut a. Mühlhauſen, Reitz a. Hannover,
Roſener a. Berlin, Lichtenberg m. Sohn a. Breslau, Steinhagen
a. Berlin, Goldberg m. Gem. a. Cöln, Stromberg a. Bern, Preu-
lich a. Hainichen. Hr. Jungen. Bornſtedt a. Mecklenburg. Hr. Holz
händler Krumm a. Crefeld. Hr. Juſtizrath Schuhmacher a. Cafſel.
Hr. Fabrikant Weyerhoff a Fürth. Hr. Verſ Jnſpector Jtzenblitz
a. Frankfurt. Hr. Reſtaurateur Ackermann m. Sohn a. Magdeburg.
Hr. Rittergutsbeſ. Fredenberg m. Gem. u. Begl. a Amſtetten.
Telegraph. Coursbericht der Dalliſchen Zeitung.

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin den 1I2. Januar 1882.

Bergiſch-Märkiſche 12190 Oberſchleſiſche A. C. D. 253,50.
Rheiniſche 161,60. Oeſt r. Staatsbahn 554, Lombarden 251Oeſterr. Credit-Actien 588 Preuß. Conſolid. 105 40. Tendenz

ſeſt. a TBerliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) AprilMai 214 Juni Juli 224,20 flau.
Roggen. Januar 174 70. April-Mai 168 20. MaiJuni 166,50,

matter
Gerſte loco 135 200.
Hafer (Herbſthafer). Ap. il-Mai 144.75

piritus loco 46 60 Januar 47 80. April-Mai 49 60, matter.
Rüböl loco 5780 Januar 5720 April-Mat 57 80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 12. Januar 1882.

Berlin-Anhalter St.Actien 146,60. Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 122, Thüringiſche StammActien 207,75. Breslau-Frei
burger Stamm-Actien 96,60. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD.
251,30. Mainz-Ludwigshfn Stamm-Actien 101,90. Franzoſen 553,
Oeſterreich. Credit-Actien 536 50. Darmſtädter Bank-Actten 161,75.
Disconto-Commandit-Antheile 205,30. Reichsbank-Anthetle 149,40.
Deutſche Bank-Actien 151,60 Bergiſch Märkiſche Bank 114 60.
Deutſche Genofſenſchaftsbank 130, Preußiſche 4 Conſols 105, 40.
Preußtßiſche 4 Conſols 100,90. Kurz London 2042. Oeſterreichiſche
Noten 171,40. Ruſſitſche Noten 21150. Dortmunder Stamm-Prior.
105,25. Tendenz: ſchwankend.



Fages Kaſender und l oſal Anzeige

Im Loral Angeiger werden IJnſerate, die den Raum bis zu Künf Zeilen gewöhnlicherJene einnehmen, den Tagesverkehr, Concerte und ſteſtanraltogbvertehr
iocaie Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.
KRe

Freitag den 13. Jannar
iche Anzeigen.e x b 8 Bibelſtunde i Dr. Schmidt.

Synagogen Gemeinde: Freitag den 13. d. M. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Sonn
abend den 14. d. M. Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, um 10 Uhr Predigt.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9-1 Uhr, Bücher
rvon 11--1Stglrerint: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

aus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.ein nlges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 tfe Kun 1,

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. Z--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- 1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften e Loſezimmex Poeeehen be Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

8 12 Uhr Vm. und von 2 r Nm.gaufmänn Srehe Ab. 8-—9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.
E. Diver, und Ab. 8 9!, Unterricht in Schnell Schönſchreiben. Leitung Hr.
Handelslehrer H. Kühne, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.

Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Geſangverein „Myrthe“: Ab. 8/, Uebungsſtunde im „Paradies

Vorſtellungen. Geograph. u. kulturgeſchichtl. Darſtellungen (Loehr'ſche Bilder) Ab. 6
Aula des Stadtgymnaſiums.Kumſigrodgeiionen c. re Hofkünſtlers Bellachini: Ab. 8 im Café David.

Stadt rheoatos,
Freitag den 13. Jannar.

9. Vorſtellung peſe Der vo Auffüh
D Zur hundertjährigen Feier der erſten AufführungZur p der Räuber:

Die Räuber,Tragödie in 5 Acten von Friedrich von Schiller.
Sonnabend: Die Geier-Wally.

In d. Aula i. Stadtgvymnasinmms heute Ab. 6 Uhr
Vorstellung d. Loehr“sehen Bilder, als: I. Die Ruinen Pompejis.
II. III. Sculptur, Venedig u. Schweiz. Karten an d. Aula u. Pa-
pierbandlung B. Kresewann z haben.

Neue Sing-Akademie.
Freitag den 13. Jan. Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volks-

schule. Judas Macenbaeus von Händel.
Anmeldupgen neuer singender u. zuhörender Mitglieder bei Herrn

Musikdir. Voretzseh, Wilhelmstr. 5, I. Der Vorstand
Hr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürstenthal. Sandbäder find

vis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. I--4 U.
für Damen, von 4—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel CWonyi. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Beillſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Rügenwalder Gänsebrüste,
Prima Astrachaner Cayiar,

Fliessend fetten Winter-Rheinlachs,
Lüneburger Fürsten-Neunaugen,

xS

Italiener Dauer-Maronen, VStrassburger Gänseleberpasteten,
Feinste Gänseleberwurst empfing

Wilh. Schubert, Ww grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Beke. 9

Bandwurm mit Kopf,
Spulwürmer, Madenwürmer, ſowie deren Brut entferne nach neueſter
Methode in 2 Stunden radikal ohne Anwendung von Kouſſo und
Granatwurzel. Meine Mittel ſind ſelbſt bei den ſchwächſten Perſonen, ſowie
bei Kindern im zarteſten Alter leicht zu gebrauchen, ohne jede Vor oder
Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne mindeſte Gefahr (auch
brieflich). Für den wirklichen Erfolg leiſte ich Garantie. Die Mittel
ſind von vielen mediciniſchen Autoritäten als vorzüglich wirkend und voll
ſtändig unſchädlich geprüft und empfohlen.

Jn Halle a/S. bin ich im „Hötel zum goldenen Löwen nur
Sountag den 15. Januar von 9--4 Uhr zu ſprechen.

Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem Uebel
und mache zur Erkennung auf folgende Merkmale aufmerkſam: Blaue Ringe
um die Augen; Bläſſe des Geſichts; matter Blick; Appetitloſigkeit, abwechſelnd
mit Heißhunger; Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen; Sod-
brennen; Verſchleimung; Abmagerung; Magenſäure; häufiges Aufſtoßen Zu
ſammenſließen des Speichels Verdauungsſchwäche; Aufſteigen eines Knäuels
bis zum Halſe; Kopfſchmerzen Schwindel; unregelmäßiger Stuhlgang;
Koliken; Äfterjucken; wellenartige Bewegung im Körper; ſaugende, ſtechende
Schmerzen in den Gedärmen.

Ferner empfehle mein neues ausprobirtes, ſicher wirkendes Mittel gegen
Waſſerſucht (keine Medicin), und ertheile gern Rath bei Magenkrank-
heiten, Bleichſucht und Hämorrhvoidal.

H. E. Kurth aus Cassel.
Atteſt: Durch den Gebrauch der probaten Cur des Herrn Kurth

wurde meine Frau in Zeit von 2 Stunden vom Bandwurm vollſtändig ge-
heilt, trotzdem ſelbige früher ein anderes Mittel erfolglos angewandt hatte.
Ich verfehle nicht, jedem Hülfeſuchenden genannten Herrns Heilmethode
beſtens zu empfehlen.

L. Blosfeld, Böttchermſtr., Mühlgraben 3.Halle, 30./4. 81.
Weiter in Holle empfohlen durch Herrn F. Müller, Thalgaſſe 3;

W. Sawall, Wörmlitzerſtraße 4; A. H. Zeiſe, Leipzigerſtraße 26; E.
Hübner, Spitze 28; F. Beyer, Merſeburg W. Carius, Rothenſchirm
bach; A. Wernicke, Lehrer in Plösnitz; L. Städel in Zebritz, F. Wilke,
Herrngaſſe 2; C. Biehle, Fleiſcher in Bennſtedt; G. Krüger in Dammen-
dorf c. Streng reelles Verfahren, worüber aus Halle und Umgegend
Hunderte von Dankſchreiben von mir Geheilter zur Einſicht vorliegen.

Ein zuverläſſiger verheiratheter 1 leichtes Wagenpferd
Ziegelbrenner mit guten Beinen u. kerngeſund, für

zum baldigen Antritt geſucht. Offert. Aerzte, Geſchäftsleute 2c. paſſend, ſteht
beförd. sub B. a. 14122 Rudolf zum Verkauf auf Amt Groß-Oerner
Mosse gr. Ulrichsſtr. 4. bei Hettſtedt.

Von Dienstag den 17. d. Mts.
an ſteht ein friſcher Transport von
40 Stück
42 u. 5jähriger Däniſcher
u. Ardenner Spannpferde

1. Klaſſe
in leichtem und ſchwerem Schlage im

„„Gasthof zum Rothen Ross“, Halle a/S.,
Leipzigerſtraße, zum Verkauf.

Meyer salomon,
bisher in Firma: Falomon Grossmann,

Halle a/S., Gaſthof zum Rothen Roß, Leipzigerſtraße.

dorfgerichtlich zu 10,200 Mark abgeſch

ertrag und Nutzungswerth,

c) Stall,

II. walzendes Grundſtück

im Gaſthof zu Wörmlitz

Bekanntmachung.
Im Wege freiwilliger Subhaſtation ſoll die von dem zu Wörmlitz bei

Halle verſtorbenen Windmüller Wilhelm Robert Berthold nachgelaſſene,
im Grundbuch von Wörmlitz Saalkreis Band III Nr. 90 eingetragene,

I. eine Windmühlenbeſitzung, beſtehend aus:
a) der Windmühle mit Mühlplatz 5 Ar 40 [DM. Größe, 18.4 Rein-

b) Wohnhaus mit Hof und Garten

60 Reinertrag und Nutzungswerth

vom Plane Nr. 34 Gemarkung Wörmlitz, Kartenbl 2, 25 Ar
53 (DM. Größe, 8 10 Reinertrag und Nutzungswerth

am 31. Jannar er. Nachmittag 2 Uhr
unter den im Termin bekannt zu machenden, auch zuvor ſchon in der hieſigen
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 26 einzuſehenden Bedingungen verkauft werden.

Halle a/S., den 7. Januar 1882.
Königliches Amtsgericht III.

ätzte Befitzung, als:

20 Ar 20 I M. Größe,

I. im Unterforſt

circa 300 Eſchen und Rüſtern mit

80
350 rm Unterholz-Reiſig.

früh 10 Uhr
circa 600 rm Unterholz-Reiſig,

80
136

II. in der DölFreitag den 27. Januar 10 Uhr

Korbbügel,

32 erlene, birkene

Die Verkaufsbedingungen werden
Schkeubditz, d. 11. Jan. 1882.

Holzverkäufe
in der Oberförſterei Schkeuditz.

a. Montag d. 23. Januar 10 Uhr im HellfurthWehricht bei Rößen:

25 Hundert harte und weiche Stangen IV. und V. Klaſſe,
weideve Bandſtöcke I.--IV. Klaſſe,

b. Dienstag d. 24. Januar in der Faſanerie bei Merſeburg

von 12 Uhr ab Nutzhölzer:
circa 150 Eſchen, Rüſtern und Erlen mit 36 kwm,

150 Hundert Stangen IV. und V. Klaſſe,

weidene Bandſtöcke.

circa 80 rm fieferne Scheite, 80 rm Abraum,
16 eichene Kloben u. Knüppel, 60 rm dergl. u aus Jagen

48
6 Eichen mit 7 fm, 250 Kiefern mit 230 fm.

Merseburg:
20 fm,

Brennhölzer:

auer MHaide:
im Jagen 54, ohnfern Nietleben:

r

in den Terminen bekannt gemacht.

Königl. Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Mit dem 1. Januar er. iſt Nach-

trag 1 zum Ausnahme-Tarif für Stein
kohlen 2c. von Stationen der Eiſen-
bahnDirections-Bezirke Köln (links
rheiniſch und rechtsrheiniſch), Elber-
feld nach diesſeitigen Stationen vom
20. October 1881 zur Einführung ge
langt. Derſelbe enthält außer Berich
tigungen und Ergänzungen des Haupt-
tarifs ermäßigte Frachtſätze für die
Zechen Hannover I und II.

Näheres iſt bei unſeren Güterexpe-
ditionen zu erfahren.

Frankfurt a M., 7. Jan. 1882.
Königliche Eiſenbahn Direction.

30,000 Mark
werden auf erſte ſehr gute Hypothek zu
59/0 Zinſen, neugebautes Haus, zum
1. April er. gewünſcht. Offerten

Mosse, gr. Ulrichsſtraße 4.
Es werden Offerten gewünſcht auf

Lieferung von

ca. 100,000 Stück

Ziesgelsteine,
theils Klinker, theils poröſe, theils
Hohl:Steine franco Bahnſta-
tion Heldrongen. Genü-
gend francirte Off. unter B. K. 35.

Haasenstein Voglerin Halle a/S.
Lehrlingsſtelle geſucht

in einem hieſigen Engros- Geſchäft
für einen 16 jähr. gut gezogenen jun-
gen Mann. Antritt 1. April. Offert.
mit Bedingungen erbeten unter C. e.
14137 an Rud. FEosse, gr.
Ulrichſtr. 4.

Ein junges anſtändiges Mädchen,
welches das Kochen 1 Jahr erlernt
hat, wünſcht Stellung als Stütze
der Hausfrau in einer gebildeten
Familie. Näheres zu erfahren bei Frau

R. Lüttich, alte Prome-
nade Nr. 3.

sub E. p. 14134 befördert Rud.

bef. die Annoncen- Expedition von

Jch beabſichtige meinen

Gasthof
mit neuem großen Tanzſaal, Gar-
ten und Kegelbahn, verbunden
mit Materialwaaren-Hand-
lung, der einzige im Orte, zu ver-
kaufen. Uebernahme nach Ueber-
eink.nft ſoſort. Offerten befördert
sub T. i. 14139 Rud. FRosse,
gr. Ulrichsſtr. A.

Lehrlings-Geſuch.
Jn meinem Tuch und Mode-

waaren- Geſchäft iſt zum 1. April
eine Lehrlingsſtelle offen. Koſt
und Logis im Hauſe. Näheres durch
Rud. Mosse, gr. Ulrichs-
ſtraße A.

e 00Nur noch 3 Tage.
0 Jm Neuen Saale des „Café

David. 95 Freitag, d. 13. Jan. 1882:
6

W 0Die Zauberwelt,
dargeſtellt von 0

ACHINIh fkuünst ler
Sr. Maj. des Deutſchen Kaiſers 0

5 und Königs von Preußen.
0 Billets vorher zu haben in der 5
6 Cigarrenhandlung der Hrn. Stein

9
0

brecher Jasper am Markt,
O und Abends an der Kaſſe.

Einlaß 7 Uhr. Aufang 8 Uhr.
Sonnabend, vorletzter Tag:

Zwei Vorſtellungen.
04 Uhr letzte Schülervorſtellung zu 9
O halben Preiſen für Schulen, Kin

der und Erwachſene. 8 Uhr

O

Bekanntmachnug.
Die Lieferung der Oekonomie-Be

dürfniſſe für die hieſige Strafanſtalt auf
die Zeitdauer vom 1. April 1882 bis
31. März 1883 von eirca:
A. 1 ca. 1320 Kg Gerſtenmehl

2 1100 Roggenmehl
3 80 Weizenmehl
4 1550 Hafergrütze
5 750 Buchweizen-

grütze

6 1550 Gerſtengrütze
7 12750 Kocherbſen
8 1100 weiße Bohnen
9 1100 Linſen

10 46000 Kartoffeln
11 750 ord. Gerſten

graupen

12 60 feine Graupen
13 1500 Reis
14 900 Hirſe16 100 Nudeln
16 60 Gries17 1800 Kochſalz
18 900 Rindernieren-

talg

19 300 Soda20 400 Elainſeife
21 260 Talgſeife

B. 22 275 gebrannter
Kaffee

23 700 Butter24 13800 Rindfleiſch
25 300 Hamnmelfleiſch
26 400 Schweinefleiſch

C. 27 400 1 Eſſigſprit
28 2500 1 Milch
29 4000 hl Bäckerkohle
30 2000 hl Knorpelkohle
34 15 Schck. Roggenſtroh

ſoll im Licitationswege vergeben werden,
und ſind die Bedingungen hierüber in
dem hieſigen Büreau einzuſehen, auch
werden dieſelben gegen Erſtattung der
Copialien abſchriftlich mitgetheilt.

Schriftliche Offerten ſind unter Bei
fügung von Proben, verſiegelt und mit
der Aufſchrift:

„Offerte auf Lieferung von
Oekonomie- pp. Bedürfniſſen“

bis zu dem am Mittwoch d. 25. d.
Vormittag 10 Uhr

im JnſpectionsBüreau hierſelbſt anbe-
raumten Termine einzureichen, wo die
ſelben demnächſt in Gegenwart der
perſönlich erſchienenen Bieter eröffnet
werden ſollen.

In der Offerte muß die genaue An
gabe der Preiſe ohne Bruchpfennige
und zwar für die unter A. genannten
Artikel pro 50 kg, unter B. pro 1 kg
ſowie die ausdrüctliche Bemerkung,

„daß die Lieferungs- Bedingungen
bekannt find und Lieferant ſich den
ſelben in allen Punkten unterwirft“

enthalten ſein.
Delitzſch, den 7. Januar 1882.
Königliche Strafanſtalt.

Ein lediger Kaufmann, 35 Jahre,
welcher in der Colonialw.- u. Pro
duktenbranuche thätig iſt, will ſich mit
ca. 60,000 .4 an einem ſoliden Ge
ſchäft betheiligen, derſelbe würde auch
ein Geſchäft kaufen oder pachten, od.
eine Stellung mit wenigem Gehalt an
nehmen, in welcher ihm die Ausſicht
geboten wird für ſpäter das Geſchäft
übernehmen oder demſelben beitreten zu
können. Offerten sub H. r. 14148
beförd. Rud. Mosse. Halle a/S.

Wirthſchafterin-Geſuch.
Eine jüngere Wirthſchafterin, die

über ihre Brauchbarkeit Zeugniſſe vor
legen kann, erhält am 1. April er.
Stellung bei

Matthaei in Eisleben.
Familien Nachrichten.

Entbindangs Anzeige.
Heute Morgen wurde uns ein

munterer Junge geboren.
Halle, d. 12. Jan. 1882.
C. Klinkhardt und Frau,

0 ganze v t 0onntag:letzte 2 Vorſtellungen
8 4 und 8 Uhr. 0
*0000000

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Marie geb. Sander,
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